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Editorial

Sehr geehrte Mitglieder und Interessentinnen der OGfMM !

Wir freuen uns sehr, Ihnen unseren neuen Newsletter prasentieren zu kénnen!
Er enthélt einerseits rickblickend Informationen zu Aktivitdten unserer
Gesellschaft und andererseits solche, die Sie zur Teilnahme an kommen-
den Veranstaltungen ermuntern sollen. So finden Sie hier auch den ,Call
for Paper® fir unser nachstes groBes Symposium im Méarz 2015, welches
erstmals den Fokus auf die Gesundheit von Popularmusikerinnen legt. Wir
freuen uns auf zahlreiche, spannende Beitrdge von |hnen!

In dieser vierten Ausgabe des Newsletters finden Sie erstmals eine erwei-
terte Kontaktliste mit von den Mitgliedern selbst erstellten Texten, welche
sowohl Information als auch Eigenwerbung enthalten. Dies Mitgliederver-
zeichnis bietet Ihnen einen sehr guten Uberblick tiber unser Netzwerk. Fiir
eine jeweilige individuelle Expertise wird von der OGfMM keine Verantwor-
tung Ubernommen. Eine von Zeit zu Zeit aktualisierte Version finden Sie auch
auf der Homepage der Gesellschaft: www.OEGFMM.at

Einige Bilder und ein kurzer Bericht sollen an die sehr erfolgreiche Tagung
2013 erinnern. Den gesamten Tagungsband mit den Abstracts finden Sie
auch auf unserer Website. Drei Referentlnnen haben ihre Vortrage auch
schriftlich eingebracht: Angela Bliche beschreibt das ,Zircher Ressourcen-
modell ZRM bei Lampenfieber” ; Helene Roitinger stellt in einem Artikel die
Methode der Eutonie vor; und Thomas Biegl verdffentlicht seinen Vortrag
»sMozart oder Madonna - Was ist die richtige Musik fir mich als Interpreten?”.

Wir méchten Sie auch erneut darauf hinweisen, dass Mitglieder der OGfMM
die Mdglichkeit haben, die ,peer-reviewte” Zeitschrift der deutschen Schwe-
stergesellschaft DGfMM sehr glnstig zu abonnieren. Auch die deutsche
Zeitschrift bietet Ihnen Rahmen und Gelegenheit fir wissenschaftliche
Publikationen.

Mit herzlichen GriBen in B-Dur,

Matthias Bertsch
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Die Osterreichische Gesellschaft fiir Musik und Medizin (Musikermedizin, Musikphysiologie,
Musikpsychologie) [Kurzbezeichnung OGfMM] hat ihren Sitz in Wien und ist seit 20. 10. 2009
bei der Bundespolizeidirektion Wien (Buro flr Vereins-, Versammlungs- und Medienrechtsange-
legenheiten) unter der ZVR 545147930 als eingetragener Verein registriert.

Prasidium und Arbeitsgruppenleiter (AG) der OGfMM

Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Matthias Bertsch (Prasident)

Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Berit Schneider-Stickler (Stv. Prasidentin)

Dr. med. Michael Peschka (Generalsekretar)

Ao.Univ.-Prof. Dr. Guinther Bernatzky (Kassier, Leiter d. AG Musikwirkung)

Dr. med. Bernhard Riebl (Leiter der AG Musikermedizin)

Dr. med. Karl B6hm (Leiter der AG Pravention von Musikererkrankungen)
Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Bernhard Voller (Leiter der AG Wissenschaft)
Mieke Stoel (Leiterin der AG Lehre und Ausbildung)

Mag. Thomas Biegl (Leiter der AG Musikpsychologie)
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Kontakt
Email: OeGfMM@gmx.at
Telefon: +43 820 2202 690 44 (Band)
FAX: .: +43 820 2202 690 44
Anschrift

OGfMM c/o Prof. Dr. Matthias Bertsch
Universitat fir Musik u. darst. Kunst Wien
A.-v.-Webern-Platz 1

A-1030 Wien
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Internationale Veranstaltungstermine 2014-15

Wissenschaftliche Events rund um die Fachbereiche
»,Musikermedizin, Musikphysiologie, Musikpsychologie*

29.-31. Mai 2014 in Mlnchen (D): ,,Performing Under Pressure”. - Partner Symposium: AG
Sportpsychologie der TU Miinchen & Art in Motion 2014 der Hochschule fir Musik
Minchen

26. - 29. Juni 2014 in Snowmass, Colorado (USA): “32nd Annual PAMA Symposium* - Medi-
cal Problems of Performing Artists (PAMA) in conjunction with the Aspen Music Festi-
val and School

4. - 8. August 2014 in Seoul (South Korea): 13th International Conference on Music Percep-
tion and Cognition (ICMPC13-APSCOMS5). Host organisation: KSMPC, KSMT, and
Yonsei Music Research Institute

7.-12. Juli 2014 in Wien und Krems (A) IMC FH Krems. 14. Weltkongress fir Musiktherapie

17-20. Juli 2014 in Cambridge (UK) International Conference ,Performance Studies Network*.
Knowledge creatively embodied in musical performance - the very act of performance
- creative practice - categories of composition, performance and improvisation.

?. Sept. 2014 in Erlangen (D) 30. Tagung der DGM am Fraunhofer-Institut fir Integrierte
Schaltungen IIS

21. - 23. Marz. 2015 in Wien (A):  “FIT ON STAGE - Rock, Pop, Jazz, ... Xundheit“ SYMPO-
SIUM zum Umgang mit mentalen und kérperlichen Belastungen von Musikerlnnen im
Bereich der Popularmusik. 4 OGfMM Tagung in Kooperation mit der MDW und dem
OMR

17. - 23. August 2015 in Manchester (UK): 9th Conference of the European Society for the
Cognitive Sciences of Music (ESCOM)

?. Sept. 2015 in Kyoto (JP): Symposium on Performance Science (ISPS 2015)

Aktuelle Termine und Links zu weiteren Informationen sieche WWW.MUGE.AT
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FIT ON STAGE !
RockK, POP, JAZZ, ... XUNDHEIT

19.-21. Marz 2015 in Wien

Symposium zum Umgang mit mentalen und kérperlichen
Belastungen von Musikerlnnen im Bereich der Popularmusik

Weitere Informationen sowie das Formular fur Beitragsein-
reichungen finden Sie auf der Website www.MUGE.at

Lampenﬁeber Open Air Performance

. Nachtarbeit
Up and Down Medien Skandal Rampenlicht

Medien Hype s i i
YpP Drugs Blihnentechnik

Selbstmord
Rock'n'Roll Jetlag

Ergonomische Krisen
Burnout

Instrumente Gehorschutz
Erholung

. _ Kinderstars  Nachtschicht
Autodidaktik  Training Top Performance

Alkohol Coaching Stress

Stage fright

Tourneen

Mentale Techniken

Early bird - Registrierung bis 5. Marz 2015 (FrGhbucherrabatt bei Einzahlung der Teilnahmegebhr)

Tagungsbiro: Mag. Sabine Skopal & Ao. Univ.-Prof. Dr. Matthias Bertsch - Email.: OeGfMM-
Tagung@gmx.at

iPop. aw.

-- fr musik und
INSTITUT FUR POPULARMUSIK
AUSTRIAN MUSIC COUNCIL darstellende

TERREICHISCHER MUSIKRAT .
os CHISC us kunst wien

Veranstaltet von der Osterreichischen Gesellschaft fir Musik und Medizin in Kooperation mit
dem Osterreichischen Musikrat, der Abteilung Musikphysiologie am Inst. 13 und dem Institut fiir
Popularmusik (Inst. 15) an der Universitat fir Musik und darstellende Kunst Wien



Deadlines fiir Beitragseinreichungen sind fiir Work

fur wissenschaftliche Vortrage, Poster und Fallstudié

Weitere Informationen sowie das
Formular fiir Beitragseinreichungen finden S

www.MUGE.at

Ergonomische - Burnou 5 g '
- Gehorschutz
| e Erholung

Mentale Techniken Kinderstars Nachtschicht

Autodidaktik  Training Top Performance
Alkohol Coaching Stress

L

Instrumente

Mit Zertifizierung fur DFP
und Fortbildungspunkten
fur Fachgesellschaften !

e

' _.5'?’. e

~ Veranstaltet von der Osterreichischen Gesellschaft fiir Musik und Medizin in Kooperation mit
dem Ost‘erreich‘irschen Musikrat, der Abteilung Musikphysiologie am Inst. 13 und dem Institut fur
Popularmusik (Inst. 15) an der Universitat flr Musik und darstellende Kunst Wien

-
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Buntspiel: Ein Pilotprojekt zur

Musikphysiologie an Musikschulen

fUr Kinder von 6-8 Jahren: Einladung zur kostenfreien Teilnahme

Wo

Musikschule Margareten, Brauhausgasse 50, 1050 Wien

Wann

Sommersemester 2014

Anmeldung

Elisabeth Eschwé

elisabeth.eschwe®@utanet.at
Tel 4000 - 05165 oder 0676 907 02 27

Ich mache Musik - was macht Musik mit mir?

Physiologie und Psychologie der Musik
in Musikschulen

,Heute schon gelibt?“ - fiir die meisten Schilerinnen,
Schuler und Eltern klingt dieser Satz sehr bekannt. Aus
gutem Grund, denn das Erlernen eines Musikinstruments
erfordert regelmaRiges Musizieren und zielorientierte
Ubungseinheiten. Wichtiger als die Summe der Zeit, die
man am Instrument verbringt, ist jedoch die Qualitat
des Ubens und dass dabei die Freude an der Musik im
Mittelpunkt steht.

Der achtsame Umgang mit seinem Korper ist der Aus-
gangspunkt fiir die Entwicklung einer sensiblen Korper-
wahrnehmung, und damit Grundlage fiir eine gesunde
und bewusste Bewegung beim Musizieren. Einfache
Einblicke in die funktionelle Anatomie des menschlichen
Korpers lassen die Kinder erleben, wie sich effiziente
Bewegung auf den Klang auswirken kann.

Neben einer guten Kérperwahrnehmung ist auch das Er-
forschen der eigenen Gedanken, Erwartungen und Ziele
eine wichtige Basis fir die Freude am Musizieren. Die
Kinder lernen, wie sie sich selbst zum Uben motivieren
konnen und welche Ubestrategien ihnen beim Erreichen
ihrer kleinen und groBBen Ziele helfen.

Der wochentliche Kurs BUNTSPIEL unterstiitzt junge

Musikerinnen und Musiker ab 6 Jahren dabei, freudvolles
Musizieren und Uben fiir sich zu entdecken und wahrend
des Lernprozesses sowie auch bei Konzerten zu erhalten.

Gail Schwarz B.Mus.Hons.Musikerin
Musikpadagogin, Musikphysiologie Studentin
(Zurcher Hochschule der Kiinste), Feldenkrais
Lehrausbildungstudentin (Feldenkrais Institut
Wien)

info@gailschwarz.com

Tel 0676 367 34 25

Mag. Dr. Margit Painsi

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fir
Musikpadagogik an der Musikuniversitat Wien,
Musikpadagogin, Musikpsychologin und Coach
painsi@mdw.ac.at

Tel 0664 41 06 388

www.musiceducation.at
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Zur OGfMM Tagung ,,Gesund Musizieren“Méarz 2013

Fr.22.und Sa. 23. Marz 2013
Ort: Universitat fiir Musik und darstellende Kunst Wien, 1030 Wien, A.-v.-Webern-Platz 1

Die Leistungsanforderungen an professionelle Musikerlnnen steigen in allen Sparten. Etwa 80 Prozent
der professionellen MusikerInnen leiden unter gesundheitlichen Beschwerden, welche haufig schon in
der Ausbildung beginnen: Die Halfte unserer Musikstudierenden tiben bereits mit Schmerzen. Oftmals
sind es orthopadische Probleme z. B. in der Schultermuskulatur oder am Halte- und
Bewegungsapparat. Andere  schwerwiegende  Faktoren  sind  Stressbelastungen  und
Aufflihrungsangste, welche Musikerlnnen immer wieder vor Auffiihrungen, Probespielen etc. belasten.
Hinzu kommen auch Gehorprobleme.

Das Symposium an der MDW im Marz 2013 wurde daher diesem leider sehr aktuellen Thema ,Gesund
Musizieren” gewidmet. Die Veranstaltung bot Austausch und fruchtbare Vernetzung zwischen
Arztinnen, Musikpadagoginnen, Musikerlnnen und anderen an der Ausbildung und Therapie von
Musikerlnnen beteiligten Berufsgruppen. Der wissenschaftliche Teil widmete sich den Schwerpunkten
Leistungsoptimierung, Stressbewiltigung und Pravention. Uber 50 Expertlnnen aus Osterreich,
Deutschland, Schweiz und anderen Nationen referierten liber Probleme und Lésungsmdoglichkeiten.
Des weiteren wurden in (Uber 15 praktischen Workshops mentale Techniken und
Korperarbeitsmethoden vorgestellt als Wege, wie man gesundheitlichen Beschwerden von
Musikerlnnen in der Praxis begegnen kann. Es geht auch um ergonomische Aspekte und
musikphysiologische Fragestellungen, welche die Bewegungsabldufe analysieren; als Ergebnis ist die
Grundlage fiir eine Férderung der Okonomie beim Spielen und damit einer Leistungsoptimierung zu
sehen. Dass sich hier viele Konsequenzen fiir die Didaktik ergeben kénnen, liegt auf der Hand.

Das Resiimee des Symposium ergab, dass Praventionstechniken und Fachwissen noch tiefer und
friiher im Unterricht zu verankern sind, um lebenslang eine gesunde und freudvolle Spielpraxis zu
unterstiitzen. Zur Unterstltzung von Musikerinnen auf diesem Weg gehoren die ,klassischen” Ansatze
der Musikermedizin, die Erweiterung der Kenntnisse liber die musikerspezifischen Krankheitsbilder
und Problemsituationen; der Spruch ,Man erkennt nur, was man kennt” hat fir Arztinnen und
Therapeutinnen ebenso wie flir ausiibende Musikerinnen und Lehrerinnen volle Giiltigkeit.

Veranstalter waren als Kooperation die Osterreichische Gesellschaft fir Musik und Medizin
(www.oegfmm.at) und die Abteilung fir integrative Atem-, Stimm- und Bewegungsschulung
(www.MusikundGesundheit.at) am Institut fir Musik- und Bewegungserziehung sowie Musiktherapie
der MDW.

Ao. Univ.-Prof. Dr. Matthias Bertsch
Wissenschaftlicher Mitarbeiter der Abteilung und Prdésident der OGIMM

Dr. med. Michael Peschka
OGfMM Geschdiftsfiihrer

3.Juli 2013
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Kurzeinfiihrung
in sieben Schritten
zum Befiillen von bereits angelegten Seiten im Mugewiki mit neuen Inhalten
(von Mag. Thomas Biegl)

1.) Aufrufen von www.muge.at
2.) Anmelden. Sollten Sie noch keine Kennung und kein Passwort haben, mail an den
Webmaster ( oegfmm@gmx.at )

Musik & Gesundheit [OGIMM] mugewiki

Zuletzt angesshen: » Start
| Anmelden *r =
Menu
OGIMM | Start p T o
MUGE | Home _ Informationsplatti
Musikphysiologie und Mi
Intern. Gesellschaften

Benutzername

Passwort

I S D D DS BN B Em B MUGE ,mach mit®
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danach dndern sich 2 Dinge: links oben steht der Namen des Nutzers:

Viusik & Gesundheit [OGIMM] mugey

Zuletzt angesehen: » y

Angemeldet als: Mag. Thomas Biegl (biegl)
by Aocount | Abmelden

ﬂ

I MMann

und rechts oben gibt es auf jeder Seite einen eigenen Knopf (Button), der die Seite oder den
Absatz bearbeiten lésst:

Diese Seite bearbeiten Altere Versi

Sollte das Anmelden trotz richtigem Benutzernamen und Passwort nicht funktionieren, liegt
es meist an den Sicherheitseinstellungen bzw. dem Pop-Up-Blocker. In diesem Fall ist am
Beginn der Anmeldebutton mit der rechten Maustaste zu 6ffnen (eigenes Fenster)

Offnen

In neuer Registerkarte &ffnen
In neuem Fenster affnen

Ziel speicher =

Ziel drucken

Ausschneiden
Kopieren
‘Werkniipfung kopieren
Einfigen

Alle schrellinfos » )

Zu Favoriten hinzufiigen. ..

Einenschaften

Dann wird die muge-Homepage mit dem ,,Original-Servernamen® geoffnet und alles
funktioniert wie oben beschrieben:

* start | Musik & Gesundheit [DGMMM] mugewiki - Wi

I IS D D DS B B Em B MUGE ,mach mit®
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3.) Suchen der Seite, die verdndert werden soll, in unserem Beispiel ,,Events/Termine*
und Klicken auf ,,Diese Seite bearbeiten*:

fMM] mugewiki

> Diese Seite bearbeiten  #

Veranstaltungen & TERMINE

Riickblick

Hinweise zu friheren wissenschaftlicher Yeranstaltungen

Vorschau: S8AVE THE DATE: Wissenschaftliche Events rund um die i i lizil il ysi

2013

27.-28. September 2013 in Bad Ems (D) Fachtagung Musik & Medizin 5|PDE

28.-20.September 2013 in Salzburg (A) Symposium: Yom atem zum Gesang

8. Oktober '13 in Wien (A) : Di. 18:00-20:30 Uhr: MDW - Wissenschaftszeminar - OGRMM, Offene Arbeitsgruppe Wissenschaft der OGMM & Studierende der MDW im Austausch,

4.) Darauthin sehen Sie die gleiche Seite in einem anderen Layout:

OGFMM] mugewiki

Seite anzeigen il

n
Bitte nur editieren, falls das Dokument verbessert werden kann.

Nach dem Bearbeiten den [Speichern]-Knopf driicken. Siehe Formatting Syntax zur Wiki-Syntax. Zum Testen bitte erst im Spielplatz tben

B |x |U | & [f [k k| o @ |= 88 @ Q »

====== \/éranstaltungen & TERMINE ======

~ Ruckblick ~

Hinweise zu [[previous-events|friiheren wissenschaftlicher Weranstaltungen]]

~\Morschau: SAVE THE DATE: Wissenschaftliche Events rund um die Fachbereiche "Musikermedizin, Musikphysiologie, Musikpsychologie ~

20182
#%27.-28. September 2013 in Bad Ems (D)** Fachtagung Musik 8 Medizin {{:2013-bad-ems-lyer_musik_medizin.pdf|PDF}}

#%28.-29.September 2013 in Salzburg (AY* [[http: /fhttp: /fwww . voicesymposium.com/|Symposium: Vom Atem zum Gesang]]

w8, Oktober '13 in Wien (A) %% Di. 18:00-20:30 Uhr: [[dipl-diss-sem-bertsch-mdw|[MDW - Wissenschaftsseminar - GGfMM]]. Offene Arbeitsgruppe Wissenschaft der GG

Shidiaramda dar MOW ira ALicFanioch

5.) Angenommen, sie wollen fiir den 1.0ktober eine neue Veranstaltung hineinstellen,
dann geht das am leichtesten mit ,,Kopieren® eines bestehenden Datensatzes mit allen
bereits eingerichteten Formatierungen und Uberschreiben der neuen Teile. Was die
ganzen Zeichen bedeuten, finden Sie im ,,Hilfebereich® und in der Formatierungszeile,
ich finde es jedoch am leichtesten, sich vorher einen Text zu suchen, der bereits
genauso ausschaut, wie der neue ausschauen soll, diesen kopiere ich, lasse
(ACHTUNG !!!) alle Sonderzeichen drinnen (wie z.B ** vorne, ** hinten, den
senkrechten Strich | und die geschwungene und eckige Klammer, { } [ [ ) und iiberschreibe
den alten Text.

(Eine kopierte Zeile erhalten sie mit den ganz normalen Office-Funktion ,,Markieren®, rechte
Maustaste, kopieren wihlen, einfiigen wihlen):

I I D D D B B B B MUGE ,mach mit®
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I I D D D B B B B MUGE ,mach mit®

Wichtig ist, bei diesem ,,Copy and Paste — Schritt* gleich die richtige Zeile (Stelle) zu
nehmen, wo der neue Text in der Chronologie hinsoll.

**28,-29.September 2013 in Salzburg (A)Y** [[http: //http: /fwww, voicesymposium.com/|Symposium: Yom Atem zum Gesang]]

*H28,-29, September 2013 in Salzburg (AY** [[http: //http: /fwww. voicesymposium.com/|Symposium: Vom Atemn zum Gesang]]

Jetzt steht der ,,alte” Event doppelt drinnen und sie miissen iiberschreiben (hier ein fiktives
Musterbeispiel) (normale Office-Funktionen, Entfernen und Einfiigen)

*%] . Oktober 2013 In Wien (A)** [[http://http://www.gluecklichsingen.at|Seminar zum glicklichen Singen]]

Das ist der neue Text

In diesem Beispiel geben die ,,---,, den Absatz vor, die Sternderl die Formatierung (fett) und
die eckigen Klammern vorne und hinten ermoglichen im Bereich vor dem senkrechten Strich
eine Homepageadresse anzugeben und im Bereich nach dem senkrechten Strich den Text
anzugeben, der zu dieser Homepageadresse im Muge angezeigt wird).

Wenn Sie keine Verlinkung zu einer Homepage wollen, lassen sie den ganzen Block weg oder
(besser!) suchen sich vorher eine bereits bestehende Zeile, die so formatiert ist, wie Sie es fiir
die neue Einschaltung wiinschen.

Ahnlich verhilt es sich beim Wunsch nach Hinaufladen eines Dokuments, dieser Vorgang
wiirde aber den Rahmen dieser Anleitung sprengen, im ,,Ernstfall* wird der Kontakt mit dem
Webmaster empfohlen.

Sie konnen natiirlich auch Text aus einem anderen Dokument (z.B Word) direkt
hineinkopieren, Ihre ,,Word-Formatierungen* werden aber nicht iibernommen. Beim
Hineinkopieren aus einem anderen Dokument ist jedenfalls zu achten, dass dies zwischen die
,»Wiki-Sonderzeichen® (s.0.) hineinkommt und diese an den richtigen Stellen bleiben.

6.) Nun klicken sie auf ,,Vorschau*

#oky, Oktober ZR13 in Wien (ayk [[http: //http: //www.gluecklichsingen.at|Seminar zum gllcklichen Singen]]

Speichern VYorschau Abbrechen Zusammenfassungl 7 kleine Ande
Hinweis: Durch das Bearbeiten dieser Seite geben Sie Ihr Einverstandnis, dass Ihr Inhalt unter
Mo Derivative Works 3.0 Unported

und im unteren Bereich der Seite (bitte nach unten scrollen) sehen Sie, wie Ihre neue
Einschaltung tatsdchlich aussieht:
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Veranstaltungen & TERMINE

Riickblick

Hinweise zu fritheren wissenschaftlicher Yeranstaltungen

Yorschau: SAYE THE DATE: Wissenschaftliche Events rund um die Fachbereiche ,

2013

27.-28. September 2013 in Bad Ems (D) Fachtagung Musik & Medizin * FDF

28.-29.8September 2013 in Salzburg {A) osium: Yorm Atem zum Gesan

1. Oktober 2013 in Wien (A) Seminar zum glicklichen Singen

8. Oktober '13 in Wien (A) : Di. 13:00-20:30 Uhr: MDW - Wissenschaftsseminar - GGl

7.) Wenn es richtig ist, klicken Sie auf ,,Speichern* (vorher miissen sie wieder
hinaufscrollen)

~ 2013

*%27,-28. September 2013 in Bad Ems (Dy** Fachtagung Musik & Medizin {{:2013-bad-ems-lyer_musik_medizin, pdf|PDF}}

*¥28.-29. September 2013 in Salzburg (A)** [[http: /fhttp: Awww voicesymposium. com/ | Symposium: Vorn Atem zum Gesang]]

*%1, Cktobfer 2013 in Wien (Aay** [[http: //http:/fwww . gluecklichsingen.at|Seminar zum glucklichen Singen]]

Speichern  Vorschau  Abbrechen Zusammenfassung| 7 kleine &nderun
Hinweis: Durch das Bearbeiten dieser Seite geben Sie Ihr Einverstandnis, dass Ihr Inhalt unter der
Mo Derivative Works 3.0 Unported
k-Assistent

k nach:

und Thr Text ist sofort freigeschaltet und fiir alle sichtbar.

Wenn es unrichtig ist, korrigieren Sie im ,,oberen* Bereich (Bearbeitungsmodus), schauen
danach durch klicken auf ,,Vorschau*, ob es diesmal passt und geben mit ,,Speichern* frei,
wenn es richtig ist.

I I D D DN BN B Em B MUGE ,mach mit”



[eY I Newsletter 2013

I D D D D BN B B B MUGE ,mach mit®

DokuWiki

It's better when it's simple

Spickzettel

Syntax Ergebnis
FORMATIERUNG

*xfettr* fett

//kursiv// kursiv

__unterstrichern__ unterstrichen

' 'monospace’’ monospace

*x// ''alles zusammen'' _//** alles zusammen

<sup>hoch</sup> und <sub>tief</sub>

hoch
och und tief

<del>geldschter Text</del>

oschter

neue \\ Zeile

neue
Zeile

LINKS

[[http://www.google.com|Google] ]

Google [http://www.google.com]

[[mailto:foolexample.com|Mr. Foo]]

M o)
[mailto:mailto%3Afoo%20%5Bat%5D%20example%620%5Bdot%5D%20com]|

[[Syntax|Link zur Syntax Seite]]

Link zur Syntax Seite

[ [Syntax#anchor |Link zu einem Anker]]

Link zu einem Anker

[ [doku>interwiki|Interwiki link]]

Interwiki link [http:/ /www.dokuwiki.org/interwiki]

Bilder

{{wiki:dokuwiki-128.png}}

[[http://www.dokuwiki.org]|
{{wiki:dokuwiki-128.png}}]]

{{wiki:dokuwiki-128.png |Mit

Beschreibung}}
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Das Zurcher Ressourcenmodell ZRM bei Lampenfieber

Was das Ziircher Ressourcenmodell ZRM® bei Lampenfieber bewirken kann

Angenommen, Sie kdnnten selber die Intensitat Ihres Lampenfiebers regulieren, was wiirde dies fir
Ilhre Lebensqualitdt und ihr Konzertieren fiir einen Unterschied machen?

Benedikt ist ein sehr guter Geiger. Er hat alle Voraussetzungen fir ein erfolgreiches
Berufsmusikerleben, wenn da nicht das flirchterliche Lampenfieber ware. Schon Tage vor Auftritten
fuhlt er sich innerlich so angespannt, dass er nur wenig schlafen kann. Im Moment des Auftritts
bekommt er feuchte zittrige Hande und das Herz schldagt ihm so kraftig, dass er das Gefiihl hat, das
Publikum misse es pochen héren. Manchmal tiberkommt ihn sogar der Gedanke, von der Biihne zu
laufen. Von vielen Kolleginnen weiR er, dass sie von dhnlichen oder noch schlimmeren Symptome
betroffen sind. Benedikt merkt aber auch, dass die Kolleginnen nicht so richtig Gber das Thema
reden wollen.

Er findet heraus, dass bis zu einem Viertel der Orchestermusikerinnen in den USA ( Fishbein u. Heye,
2012) und ca. ein Funftel in Deutschland (Gembris u. Heye, 2012) angeben, Beruhigungsmittel und s.
g. Betarezeptorenblocker einzunehmen. Alkohol ist ein ,,Dauerrenner”. Da muss es doch noch andere
Bewaltigungsmethoden geben, denkt er sich. Er Uberlegt: ,Ich mochte etwas finde was mir hilft, die
Fahigkeit zu entwickeln, mein Lampenfieber so zu verdndern, dass es gut fiir mich g ist. Ob das
Uberhaupt moglich ist? Oder ist die Intensitdt des Lampenfiebers einfach Schicksal?“ Benedikt
recherchiert und wird fundig.

»Musiker und Lampenfieber gehdren zusammen wie Glihbirne und Strom*

Da behauptet eine ZRM Trainerin, dass man lernen koénne, die Stdrke des
Lampenfiebers zu regulieren. Genau so, wie man mit einem Dimmer die Stromstarke
fir eine Gluhbirne regulieren kann. Das interessiert Benedikt.

Aber was ist eigentlich Lampenfieber? Erst jetzt wird Benedikt bewusst, dass er
darlber nichts weill - er weill nur, wie es sich anflihlt. Eigentlich komisch, dass er
darlber auf der Musikuniversitat nichts gelernt hat. Zuerst will er seine Wissensliicke
fullen, bevor er die Trainerin kontaktiert:

Was ist Lampenfieber?

Beim Lampenfieber werden Mechanismen ausgelost, die sich evolutionsbiologisch als
Uberlebensprogramm  entwickelt haben. ,Dieses Programm ist, bezogen auf die
Entwicklungsgeschichte der Menschheit, bereits sehr alt und trdgt der Tatsache Rechnung, dass der
Mensch - als ein hinsichtlich seiner Koérperkrafte eher bescheiden ausgestattetes Wesen- in
Gefahrensituationen schnell und mit hochster Konzentration entscheiden kdnnen musste, ob es
klGger sei zu fliehen ( hadufig die bessere Option) oder zu kampfen ( bei fraglichen Erfolgsaussichten
nicht selten die unglinstigere Variante. Im Vergleich zu Menschen zeigen z. B. Nashorner keine
sichtbaren Anzeichen von Angst, die sie auf eine Flucht vorbereiten, da sie den allermeisten anderen
Tieren kraftemaRig Gberlegen sind” ( Claudia Spahn, 2012).

Wenige von uns Musikerlnnen haben in ihrer Wesenheit die Natur eines Nashornes. Wir
Klnstlerinnen sind ja generell eher sensible und verletzliche Wesen.

Als Musikerlnnen zeigen wir uns mit unserem Kénnen und unserer Kreativitat auf der Biihne. Mit
nichts als ein bisschen Gewand und unserem Instrument stellen wir uns vor eine Menschenmenge.
Die Bedrohung ist nicht mehr das wilde Tier in der Prarie, sondern das Publikum. Wir flrchten uns
vor psychosozialer Ausgrenzung und Ansehensverlust. Wir fihlen uns in unserer geistig- seelischen
Existenz verletzbar und unter Umstanden lebensbedrohlich gefahrdet. Wenn sich das soziale Selbst
bedroht fiihlt, reagiert der Kérper genauso mit Stress, wie wenn das physische Selbst bedroht wird.
Der Mensch braucht fir seine Gesundheit u.a. Anerkennung, Wertschatzung, erfillende
Beziehungen. Genau so wie er fiir seine korperliche Gesundheit Essen, Kleidung und ein Zuhause
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braucht. Und genau diese essentiellen Grundbediirfnisse fihlt er bedroht, wenn er sich auf der
Blihne der Welt zeigt. Dies macht ihn verletzlich.

Die korperlichen, emotionalen und mentalen Symptome, die beim Lampenfieber auftreten, sind also
nichts anderes als ein Alarmsignal fiir einen Schutzmechanismus, der uns warnt, dass wir uns einer
lebensbedrohlichen oder sonst flir unsere psychobiologisches Wohlbefinden ungiinstigen Situation
aussetzen. Diese Mechanismen stellen sicher, dass friihzeitig Gefahren erkannt und darauf optimal
reagiert werden kann. Gewisse Symptome versetzen uns in einen klaren konzentrierten und aktiven
Zustand ( gutes Lampenfieber). Andere beférdern den Korper und den Geist in einen Zustand, in
welchem wir schnell fliichten, kdmpfen oder uns todstellen konnten ( Dieser Angstzustand, auch
Auftrittsangst genannt, ist wenig geeignet fiir eine so sensible und genaue Tatigkeit wie das
Konzertieren.

Facit: Ein Teil der Lampenfieberprozesse sind uns also dienlich, andere belasten oder verunmaglichen
auf Dauer ein gesundes und konstruktives Konzertleben.

Auf die individuellen Faktoren, die das Mall an Lampenfieber bzw. Auftrittsangst dienlich oder
negativ entwickeln lassen, mochte ich nicht ndher eingehen. Diese sind in dem schon oben
erwahnten Buch von Claudia Spahn (2012) und allg. in den Literatur der Angstforschung ausfiihrlich
beschrieben.

Ich werde hier eine Selbstmotivations- und Selbstregulationsmethode vorstellen, die dort ansetzt, wo
die ,Stromzufuhr”, um wieder auf das Bild der Glihbirne zuriick zu kommen, positiv fiir das
Lampenfieber eingestellt werden kann.

( Benedikt ist bei der ZRM Trainerin)

Trainerin: ,Was mochtest du in Bezug auf dein Lampenfieber verandern?“

Benedikt: ,Ich méchte nicht mehr so furchtbar aufgeregt sein und auf der Bilhne, mit dem zittrigen
Bogen und schweiBigen Hianden kdmpfen. Von meinem lauten Herzklopfen und Herzrasen gar nicht
zu reden. Auch meine destruktiven Gedanken belasten mich. Manchmal Uberlege ich sogar, ob ich
nicht von der Biihne laufen und vielleicht doch einen anderen Beruf lernen soll?

Trainerin: Was mochtest du stattdessen?

Benedikt: (Benedikt (iberlegt)........“Wenn ich an einem Wettbewerb spiele oder ein Solokonzert gebe,
mochte ich das gleiche ,angenehme” Lampenfieber, wie wenn ich Orchester spiele. Denn im
Orchester ist es viel besser. Da bin ich konzentriert, aufmerksam, kraftvoll- ruhig und kann mit einem
guten Geflhl mein volles Potential zum Klingen bringen.”

Trainerin: “Du weillt, was du mochtest, d. h. du hast einen bewussten Wunsch, ein Motiv. Im ZRM
Training holst du zusatzlich zu deinem bewussten Wunsch dein unbewusstes Bediirfnis aus deinem
Erfahrungsgedachtnis ,mit ins Boot” . Das ist das besondere am ZRM Training. Du erschaffst dir nicht
nur vom Verstand her ein SMART Ziel (spezifisch, messbar, attraktiv, realistisch, terminisiert),
sondern ein Mottoziel. Nur mit dem Verstand gesetzte Ziele sind meist zu schwach, oder in Konflikt
mit Emotionen aus dem Unbewussten, um etwas Grundlegendes verandern zu kénnen. Du kennst
das sicher, du willst etwas, und tust es nicht oder etwas anderes. Das geschieht immer dann, wenn
dein Verstand ohne Emotion aus dem Erfahrungsgedachtnis in Konflikt mit diesem etwas will.

Ein Mottoziel hingegen integriert in dein bewusstes Ziel deine unbewussten positiven Emotionen und
Bedirfnisse. Dadurch wird dein Veranderungswunsch mit einem starken positiven Gefiihl
aufgeladen. Damit hast du einen kraftvollen Wunsch, mit dem du ,lber den Rubikon“ zu einer
Intention kommst.“
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Rubikon

‘ Bediirfnis Motiv
|
|

Intention praaktionale Handlung
Vorbereitung
unbewusst Abb. 1 Der Rubikon- Prozess :
| unbewusst bewusst bewusst Ziircher Ressourcen Modell ZRM, Arbeitsblatt 35,

synchron Trainingsunterlagen

Arbeitsrichtung

Die Arbeitsrichtung des ZRM basiert auf dem Rubikonmodell von Heckhausen (1989) und Gollwitzer
(2006). Dr. Maja Storch (2007) und Dr. Frank Krause (2007) haben das Rubikonmodell, einer Idee von
Grawe folgend, um das unbewusste Bedirfnisfeld zu einem Rubikonprozess erweitert. Er flihrt wie
ein roter Faden durch die,, Karriere, die Wiinsche durchlaufen miissen, damit sie effektiv in relevante
Handlungen umgesetzt werden konnen“ (Zitat nach Gollwitzer, 1991). Der Begriff Rubikon hat
Heckhausen an Anlehnung an Julius Casar gewahlt, der im Jahre 49 vor Chr. mit den Worten” Alea
iacta est” (der Wiirfel ist geworfen) dem Abschluss seines Abwéagens kund tat, mit seinem Heer tber
den Fluss Rubikon zu marschieren und damit den Krieg eroffnete. Die Metapher vom Rubikon wurde
nicht gewahlt, um zu erkldaren wie Kriege entstehen, sondern um den Entwicklungsprozess vom
Bediirfnis/ Wunsch bis zur Handlung zu beschreiben.

Da es beim Lampenfieber um Automatismen geht, wird sich
Benedikt in der praaktionalen Phase einen s.g. Ressourcenpool
aufbauen. Dieser Ressourcenpool wird gefillt mit allem was
Benedikt brauchen wird, um bewusste und vor allem unbewusste
alte unerwiinschte Automatismen zu verlernen und neue
Automatismen aufzubauen und einzuiliben. Dieses Einliben kann
mehrere Monate dauern. Da sich Benedikt als Musiker
hervorragend mit Uben auskennt, ist das fiir ihn leicht
nachvollziehbar.

Im letzten Feld Handlung wird er konkret seine nachsten
Auftrittssituationen mit seinem neuen Mottoziel planen.

So denkt Benedikt tiber das Lampenfieber nach dem ZRM Training: g b %
»sLampenfieber gehort fir mich zu einem Auftritt wie mein —— S —

Frihstlick zu einem perfekten Start in den richtigen Tag!“
Benedikt ist gliicklich Giber das erfolgreiche Training und freut sich auf sein nachstes Konzert ©

Das Zircher Ressourcenmodell ZRM®

wurde von Dr. Maja Storch und Dr. Frank Krause in den 1990er-Jahren fiir die Universitat Zirich
entwickelt. Es wird seither laufend weiterentwickelt und auf seine Wirksamkeit hin in Studien geprift
(www.ismz.ch). Es ist ein s.g. psychoedukatives Selbstmanagement- Training und integriert
Erkenntnisse aus der Psychoanalyse und der Motivationspsychologie, basierend auf
neurowissenschaftlichen Erkenntnissen zum menschlichen Lernen und Handeln und Erleben, mit ein.
Durch eine abwechslungsreiche Folge von kreativen interaktiven Tools, Coaching, systemischen
Analysen, theoretischen Impulsreferaten und Sequenzen in der Gruppe entwickeln und erweitern die
Teilnehmerlnnen ihre Selbstmanagementkompetenzen.

Mit Hilfe des ZRM erlangt oder intensiviert der Mensch die Fahigkeit, flir seine Ziele die eigenen
Bediirfnisse aus dem Unbewussten zu explorieren, die nétigen Ressourcen zu aktivieren und
handlungsleitende Ziele daraus herzuleiten. Dies sowohl fiir den Alltag als auch fir belastende
exponierten Situationen wie z. B. dem Konzertauftritt.
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Das Training kann sowohl im Einzel- als auch im Gruppensetting erlernt werden. Geeignet auch fir
Ensembles.

Angela Biiche, Osterreich/ Schweiz, ist Cellistin und Systemischer Coach.

Als systemischer Coach und ZRM Trainerin ist es ihr ein besonderes Anliegen, Musiker und Padagogen auf dem Weg zu
einem nachhaltig erfolgreichen stimmigen Berufsleben =zu unterstltzen, in Resonanz mit den besonderen
Herausforderungen, die diese Berufe mit sich bringen ( www.stimmig-leben.com).

Sie unterrichtet Cello am Musikum Salzburg.

Literatur:

Gembris, Heye: Alter werden im Orchester, Eine Studie mit Musikerinnen und Musikern aus deutschen Kulturorchestern.
Universitat Paderborn (2012).

Fishbein: Medical problems among ICSOM musicians: Overview of a national survey. Medical problems of Performing  Artists, 3 (1), 1988

Gollwitzer(1990), Aditon phases and mind-sets. Guilford Press: New York.

Gollwitzer, P.M. (1991). Abwéagen und Planen Hogrefe: Gottingen

Grawe (1998), Psychologische Psychotherapie, Hogrefe: Gottingen

Heckhausen (1989), Motivation und Handeln, Springer: Berlin

Spahn, C (2012), Lampenfieber. Leipzig: Verlag Henschel

Storch, M & Krause, F: ( 2007, 4. Aufl.)Selbstmanagement- ressourcenorientiert. Grundlagen und Trainingsmanual fir die Arbeit mit dem

Zircher Ressourcenmodell. Bern: Huber
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Das Orchester ,,Camerata Medica“

Die CAMERATA MEDICA WIEN ist ein im Frihjahr 2004 gegrindetes, grof3tenteils
aus Angehdrigen der medizinischen und pharmazeutischen Berufe
zusammengesetztes Kammerorchester, das die ins frihe 20. Jahrhundert
zurUckreichende Tradition eines "Wiener Arzteorchesters" zu neuem Leben
erweckt. Sie hat in den neun Jahren ihres Bestehens eine eindrucksvolle
Entwicklung zu einem durchaus hérenswerten Orchester gemacht, das keine
Scheu auch vor anspruchsvolleren Werken haben muss; diese Steigerung ist
zum grof3ten Teil der unermidlichen und immer wieder neu motivierenden
Tatigkeit unseres Chefdirigenten Nicolas RADULESCU zu danken. Begrinder
und verantwortlicher Manager der Camerata Medica ist der Wiener Orthopade
und Flotist Dr. Martin Donner.

Trotz der berufsbedingt oft nicht einfachen Probenlogistik hat das Orchester
mittlerweile bereits 25 Konzerte gegeben. Benefizkonzerte gab es fir das
Kinderkrebsforschungsinstitut am St. Anna - Kinderspital, "Arzte ohne
Grenzen", "die Méwe", die "Down-Syndrom Osterreich"
Selbsthilfeorganisation, das Caritas-Palliativhospiz in Rohrbach / Mihlviertel,
die "CliniClowns" ("Rote Nasen") und die Osterreichische
Fluchtlingshilfsorganisation Hemayat.

Beim letzten Konzert dieses Jahres wird im Rahmen einer Benefizveranstaltung der
"Down-Syndrom"-Selbsthilfeorganisation am 1. Dezember 2013 im "Studio 44"
der Osterreichischen Lotterien, 1030, Rennweg 44 die ,Petite Suite™ von
Claude Debussy und Ottorino Respighi's ,Gli Uccelli(die Vogel) erklingen —
dazu ladt die Camerata Medica Wien schon jetzt herzlich ein!

Mehr Uber das Orchester (u.a.die bisherigen Programme) unter cameratamedica-
wien.at. Kartenbestellungen fir das o.e.Konzert unter

www.down-syndrom.at/matinee oder o1 - 718 9476-21

Alle Informationen unter:
http://www.cameratamedica-wien.at



KX Newsletter 2013 e i F 1 1 1 B s 22

Infos zur Spineliner Diagnostik

Der SPINELINER ist ein Geréat zur Diagnostik von schmerzhaften Bewegungseinschrankungen
der Wirbelsdule und Gelenke und ermdglicht sehr gezielt therapeutische Impulse an blockierten
Gelenksflachen, Triggerpunkten und Muskulatur anzuwenden.

Unsere Wirbelsaule besteht aus vielen Ubereinandergeordneten Wirbelkdrpern, die durch kleine
Gelenke und Bander zu einem Wunderwerk zusammengefasst sind.

Schmerzen entstehen, wenn Blockierungen in diesen Gelenken auftreten (z.B. durch belastende
Sitzpositionen wie z.B. beim Musizieren, Computerarbeit, Zugluft, abrupte Bewegungen, zu
schweres Heben, Bandscheibenldsionen, Abnitzungen etc.) Durch das blockierte Gelenksspiel
entstehen schmerzhafte Muskelverspannungen oder sogar Schadigungen der Nervenwurzeln
mit Schmerzen, Kribbeln oder Taubheitsgefihl in Armen oder Beinen)

Mit Hilfe des SPINELINERS kénnen nun die blockierten Wirbelsegmente aufgespurt und mit
feinen Impulsen wieder deblockiert werden. Die Muskelverspannungen kénnen sich I6sen und
man splirt durch die Impulse ein angenehmes Warmegeflhl bis in die Tiefe.

Die schmerzhafte Bewegungseinschrankung ist meist nach 1 — 3 Sitzungen (ca. 20 — 30 min.)
behoben, ohne dass Medikamente verabreicht werden mussten. Nur in hartnackigen Fallen sind
zusatzliche MaBnahmen erforderlich.

Dr. Ulrike Preiml

o .. .
spinelinerrao

o . .
spinelinerrio
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THOMAS BIEGL

Mozart oder Madonna -

Was ist die richtige Musik fur mich als Interpreten?

Vom psychologischen Standpunkt aus sollten die Werke, die einstudiert und aufgefihrt
werden fUr den Interpreten "passen". Doch was ist die richtige Musik? In diesem Vortrag
werde ich versuchen, anhand von verschiedenen Wirkungs- und Rezeptionsmodellen
Leitlinien fUr die Auswahl der "richtigen Musik" darzulegen.

Wenn Sie jetzt sagen, Was heil3t ,richtige Musik" fir den Interpreten, es gibt doch genaue
Plane, was man im 1.Ausbildungsjahr, im 4. zum Vorspiel einstudiert. AuRerdem gibt das
der Lehrer vor- und nicht der Schiler bzw. Student. Und im ,,Echtbetrieb" ist es doch der
Intendant, der Agent, der Orchestervorstand oder der Dirigent, der sagt, was gemacht wird.

Ich — in meiner Eigenschaft als Musikpsychologe — mdchte davor warnen, obwohl mir klar
ist, dass die oben beschriebene Lage meist Realitat ist.

Ich bleibe dabei, das Musikstick muss zu jedem Zeitpunkt (ob als Kleinkind oder als
Solotrompeter der Philharmoniker) fir den Interpreten passen.

Woran kann man feststellen, ob es passt oder nicht —tja, da kommen wir in das weite Feld
der Psychosomatik, der Musikerkrankheiten, die meiner Ansicht nach auch eine Reaktion
auf unpassendes Spiel sein konnen — nicht immer aber doch -, auch unterbewusst und
naturlich schnurgerade in die Psychologie — die Musikpsychologie.

Die Musikpsychologie ist die Bricke zwischen Mensch und Musik, formuliere ich gerne,
und auf dieser Bricke merke ich, ob das Musikstick, ob die Aufgabe, die ich zu meistern
habe, passt oder nicht.

Worauf ist nun zu achten:

Jedes gehorte Musikstick ruft Reaktionen hervor. Umsomehr jedes selbst gespielte.
Diese Reaktionen stellen sich sowohl beim Publikum als auch beim Interpreten ein und sind
kognitiver und korperlicher Natur, es entstehen Assoziationen und GefUhlseindricke,
Stimmungen werden beeinflusst.

Nur mit der richtigen Balance zwischen Herausforderung und eigenen Fahigkeiten kann
lange, zufrieden und gesund musiziert werden.

Doch wann kann ich das: ,Das ist immer anders", werden sie sich vielleicht denken, und
das ist richtig: Praferenzen und Fahigkeiten sind je Person aber auch je Zeitpunkt
unterschiedlich und (auch) von der eigenen Biographie und den erworbenen
Wertvorstellungen abhangig, also was hat z.B. in der Ausbildung ein Lehrer Gber das Stuck
gesagt, ist es positiv oder negativ fir mich belegt, oder was meinte ein Kritiker dazu, oder
wie hat das Publikum bei einer konkreten AuffUhrung darauf reagiert. Oder habe ich mich —
Gott behite — bei einem von 999 Tonen verspielt und habe deswegen immer Angst bei
dieser Stelle.
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Aber selbst wenn ich das weil3, ist die konkrete Situation immer ganz individuell, ist das
(erwartete bzw. tatsachliche) Publikum immer ein anderes — Uberlegen Sie auch wie Sie das
Publikum sehen, was erwarten Sie? Entspricht das auch der Realitat? Und was ist denn
Uberhaupt Ihr Ziel, das Ziel des eigenen Musizierens?

ZIELE sollen immer SMART sein, spezifisch, messbar, attraktiv, realistisch und
terminisierbar. Welches Ziel haben Sie in der Ausbildung, in lhrem kinstlerischen Beruf?
Haben Sie sich Uber lhre Ziele schon Uberhaupt Gedanken gemacht? Und sind diese
+~SMART"? Traumten Sie davon, mit Madonna auf der BUhne zu stehen, oder ein toller
Studiomusiker zu werden? Oder der beste Mozartinterpret aller Zeiten? Oder sind Sie
glicklich, wenn Sie am Betriebsauflug ein ,O Sole mio" schmettern kénnen und die
weingeschwangerte Luft bebt? Oder wollten Sie immer schon lhre Liebe zur Musik
weitergeben, als Uni-Professor oder Hauptschullehrer?

Oder haben Sie mal was von den musiktherapeutischen Fahigkeiten gehort und wollen
durch hr Musizieren das Unbehagen gegeniber der Umwelt ,umpolen®, Langeweile und
Mudigkeit Uberspielen, eine angenehm - aufgelockerte, behagliche Stimmung hervorrufen?

Apropos Umwelt: Denken Sie mal an Thre Umwelt, haben Sie Gberhaupt die Mdglichkeit,
mit Mozart Geld zu verdienen? In lhrem Ort, mit Ihrem Intendanten, mit Ihrem Publikum.
Wie ist Uberhaupt der Zuhorer beschaffen, welchen Musikstil bevorzugt denn der, hort der
bewusst zu (so wie die Professoren der Musikuni Wien) oder lasst er sich berieseln? Und
welchen sozialen Status hat er, welches Alter und welchem Hérertyp kann er zugeschrieben
werden, und welche Musikpraferenzen haben die Zuhorer?

Betrachten wir mal folgende Kontextvariablen bei der Rezeption von Musik, wie [duft nun
eine Rezeption von Musik ab, was ist beim Musikhéren zu bericksichtigen? Der Empfanger
(Rezipient) bekommt in seiner momentanen Situation (z.B. aktuelle Emotionslage,
Vorbildung, Biographie, Stimmung, Fahigkeit des Einlassens auf die Musik, etc.) den
Ausdrucksgehalt der Musik auf 4 Ebenen mit, auf vegetativer (also der Ebene des
Nervensystems), gestischer (also welche Gesten sieht und erlebt der Zuhorer), kontextueller
(in welchem Zusammenhang hort er die Musik) und auf assoziativer Ebene (welche
Erinnerungen tauchen auf, welche Bilder verbindet der Zuhérer mit der Musik). Der Zuhorer
bildet sich daraus einen GefUhlseindruck, indem er das, was er erlebt, interpretiert und
reagiert darauf mit Erinnerungen an konkrete Ereignisse, mit MitfGhlen und selbst Erleben
von Emotionen und Verstarken oder Abschwachen der bisherigen Stimmung. (Bullerjahn,
2001, zitiert nach Schramm, 2005). Betrachten wir das gesagte nun in einer Grafik:
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ABBILDUNG 5
Vom musikalischen Ausdruck zum
Gefiihlseindruck und seinen Konsequenzen

|Situationsunabhingige
Einflufaktoren

* Emotionale Labilitét /
Vegetative Reagibilitat

Einfiihlung, d.h. Erkennen
und Verstehen der

ausgedriickten

N "
Vorbildung Emotionen

i Ausdrucksgehalt
der Musik . i Beziige

« vegetative Ebene B:‘ldung eines

« gestische Ebene Rezipient Gefilhiseindrucks,

« kontextuelle d.h. Interpretation
Ebene des uck

* assoziative Ebene ® Aktuelle Stimmung
e de

L

Mitfiihlen, d.h. Miterteben
der ausgedriickten

Emotionen, als sei man
selbst betroffen

Emotionale Ansteckung

Verstérkung oder
Abschwéchung der

 Distanzierungsgrad bisherigen Stimmung

Situationsabhangige
EinfluBfaktoren

Quelle: Bullerjahn 2001: 198

Wie schaut denn lhr Gefuhlseindruck aus? Bei ,Like a virgin® (Madonna), ,Don Giovanni"
und ,Eine kleine Nachtmusik" (Mozart). Was war da jetzt die ,richtige" Musik?

Ein Ensemble lebt davon, die ,richtige Musik" zu spielen. Ist es die ,falsche", bleiben die
Musikerinnen und Musiker aus, oder die Probenarbeit wird zur Qual, oder es kommt kein
Publikum. Es ist daher auch aus biopsychologischen Grinden ganz wichtig, die ,richtige"
Musik zu spielen. So zeigte sich nach dreifRigminUtigem Horen subjektiv erwinschter Musik
ein Anstieg des Immunglobulins A im Speichel (sigA) - des Indikators fur die
Immunabwehrkraft im Koérper — um 15,7 %, beim Horen uner-winschter Musik trat jedoch
der gegenteilige Effekt ein. (Gabriel et al, 2004). Musik in einer Dur-Tonart wirkte auf die
Immunabwehr positiv (slgA: Dur-Musik steigerte die slgA-Konzentration signifikant), Moll-
Musik oder Raumlarm veranderten die Abwehrkraft (slgA-Konzentration) nicht signifikant.
(Charnetski et al., 1989, zitiert nach Muller, 1994). Und die »Die starke emotionale Wirkung,
die von kraftigen Mannerstimmen ausgeht, man denke an das berGhmt-berichtigte ,hohe
C" der Tenore — konnte (...) mit einer (...) Demonstration von Fitness in Zusammenhang
gebracht werden. (Kopiez).

AulRerdem werden bei ausdrucksvollem Musizieren Endorphine ausgeschittet, wodurch
Glucksgefiuhle ausgelost werden, und die beim gemeinschaftlichen Musizieren (im
Orchester oder Chor) auch der Intensivierung einer Bindung dienen kdnnen. Kann das |hr
Stuck Musik, an dem Sie gerade arbeiten?

Kehren wir nun wieder zurick zum Zuhorer, zum Publikum. Wie immer wieder in Studien
festgestellt werden konnte, spricht klassische Musik vornehmlich Personen der gehobenen
Gesellschaftsschicht an, volkstimliche Musik eher altere Personen der unteren und
mittleren Bildungsschichten, Pop- und Rockmusik ,die Jugend". Also Mozart fir die Alteren
und Madonna fur die Jingeren !?. Aber wer ist in lhren Konzerten'? Wer ,bezahlt" Sie?

Was wird denn so Uberhaupt gerne gehort? Aus Studien zur Mediennutzung geht hervor,
dass taglich etwa 225 Minuten lang Musik gehort wird. Bei den Jugendlichen zeigten sich
(Lange,1997) Pop und Rock als absolute Spitzenreiter und Klassik so in der Mitte, Jazz im
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unteren Bereich und der volkstimliche Schlager weit unten. Also Eindeutig ein Pladoyer fir
».Madonna" — wenn Sie eine finanziell abgesicherte Zukunft haben wollen.

Es gibt auch gewisse Bedingungen, Personlichkeitseigenschaften und Ansichten unter
denen eine Vorliebe fir einen Stil besteht: (Lange,1997): So besteht eine hohe Korrelation
zwischen der Liebe fir Oldies und hohem Pflichtbewusstsein, aber auch mit Treuen und
Qualitatsorientierten. Kaufsichtige mégen eher weniger Rockmusik und Leute, die gerne
fortgehen und sich extravagant benehmen, sind fir Musik der Type ,Independent Style".

Aber wer ist bei Ihren Konzerten? Und was fir ein Personlichkeitstypus sind Sie als
Interpret?

Die Schweizerische Radio- und Fernsehgesellschaft (WRG) fand in lhrer Studie aus dem
Jahr 1979 folgende finf Horertypen (jeweils Anteil an der Gesamtbevdlkerung):

* 21 % Volkstimlicher Typ: Pauschale Vorliebe fir alpenldandische
Volksmusik, Walzer und Marsche. Ablehnung von fast allen anderen
Sparten. Dieser Typ ist Uberaltert, hat geringe Schulbildung und ist in Stadt
und Land zu finden

* 19 % Progressiver Typ: Bevorzugt aktuellen Jazz, progressive Rockmusik
und schwierige, anspruchsvolle Blasmusik. Sehr starke Ablehnung
gegenuber Volksmusik und einfache Unterhaltungsmusik, hohes
Bildungsniveau, relativ jung

* 19 % Rock-Pop-Typ: kommerzielle Pop/Rock-Musik, unter 4o Jahre, eher
Stadt,

* 16 % Klassik-Typ: Kunstmusik des Barock, Klassik, Romantik, aber auch
traditionelle Tanzmusik und fremdlandische Volksmusik

* 26 %: Vielhorer-Typ: Rezipiert Musik ohne spezielle Musikinteressen, ist
der ,Unterhaltungshorer", breites Spektrum, von Volksmusik Uber
Operette bis moderne Unterhaltungsmusik. Das ist lhr Lieblingspublikum,
denn denen gefallt wahrscheinlich ein Mozart-Potpourri genau so wie ,Like
avirgin®

Diese Schweizer Studie ist zum Teil auch auf Deutschland zu Ubertragen, Heiner Gembris
(2005), der ja diesen Kongress als Keynotespeaker adelte, fand auch in Deutschland drei
dieser Typen: Klassiktyp (gebildet, 53 Jahre, Mittelschulabschluss, eher weiblich, klassische
Musik, Blues, Oldies), Volksmusikhorer (niedriges Bildungsniveau, 6o Jahre) und die Rock-
und Popfans (jung). Behne (1986) kam allerdings auf 37 Horertypen...

Und dann waren da noch die Assoziationen. Diese sind ganz bedeutend, wenn man
uberlegt, welches Musikstick man horen bzw. spielen will. Woran denken Sie, wenn Sie das
Wort ,Musik™ horen? Woran denken Sie, wenn Sie Musik tatsachlich horen? Und woran
denken Sie, wenn Sie ein spezielles Musikstick horen? Erinnert es Sie an lhre Kindheit, an
einen gemutlichen Abend bei Freunden, an die erste Liebschaft, an eine schone
Urlaubsreise? Oder macht es Sie traurig, weil Sie es mit unangenehmen Erfahrungen in
Verbindung bringen? Es ist nicht nur die Melodie, die spezielle Melodiefihrung, die
Lautstarke, die Tonfolge, es ist auch sehr stark der Text, der in so manchem Musikstick
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vorkommt, oder auch ,,dazugedacht" wird, wenn man ein Stick in einer Bearbeitung nur fir
Orchester hort.

FGhren Sie sich mal den Refrain von ,Like a Virgin* vor Augen: ,Wie eine Jungfrau, das
allererste Mal berGhrt, wenn dein Herz neben meinem schlagt ..."

Woran denken Sie jetzt gerade? Und ist das forderlich fur lhr Ziel, das sie sich gerade
gesteckt haben oder das lhnen ihr Intendant, lhr Manger, lhr Lehrer vorgibt? Und woran
denken Sie bei ,Reich mir die Hand mein Leben" aus Mozarts Don Giovanni.

Und abschlieRend: Musik wirkt (Rosing (1993, zitiert nach Schramm, 2005)
lebensbejahend und aktivierend , wenn sie einfach, laut, hell, strahlend und flott ist, (also
wer will nicht solche Sticke spielen ...?), macht jedoch traurig, wenn sie kompliziert, leise,
dunkel und langsam ist. Nicht unbedingt ein Argument fir das meiste klassische
Repertoire.... Starkrhythmisch akzentuierte, nicht zu schnelle Musiksticke unterstreichen
das Imponiergehabe (also Manner, Ihr wisst was ihr zu spielen habt) und gleichmafig
pulsierende, einfach harmonisierte und kurze Melodielinien vermitteln uns Schutzgefihle,
Geborgenheit und Zartlichkeit. (so ein Stick sollten Sie also immer dabei haben).

Und konkret: auf Preiserredcords gibt es sogar eine Suchmaschine im Internet (http://
www.preiserrecords.at/suche), bei der Sie — meist klassische — Musik nach Stimmung und
Gefuhlen, die mit der Musik assoziiert sind, aussuchen konnen. Die Eingabe der
Suchkriterien ,Mozart" und ,Aufbruchsstimmung" bringen als Ergebnis u.a. das 6.
Klavierkonzert oder die Jupitersymphonie. Die Eingabe ,Mozart", ,zufrieden/unbeschwert"
fuhrte zu 4 Bildschirmseiten, von ,Spatzenmesse" bis ,Zauberfl6te" und die Eingabe
.,Mozart", ,erhebend und festlich" brachte ,O Isis und Osiris", ,Lux Aeterna aus dem
Requiem" und den ,1. Satz aus der kleinen Nachtmusik".

Jedenfalls Sind Sie und lhre Musik immer dem ,Sender-Empanger-Modell" ausgeliefert,

Sender Botschaft

Feedback

Ebenso dem Filtermodell: Es gibt immer eine Reaktion und immer eine Gegenreaktion
(seelisch oder korperlich, bewusst oder unbewusst) und immer |hre Gedanken, Gefihle,
Bedurfnisse, Absichten, Motive, Winsche und Hoffnungen, etc. die mit jedem Musikstick
verbunden sind.
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Ob das fir Sie richtige Stick von Mozart oder Madonna ist, kénnen nur Sie entscheiden.
Oder sie spielen Cage: 4 Minuten, 33 Sekunden.
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Durchlassigkeit von Anfang an!

Eutonie Gerda Alexander®

Unter diesem Titel hatte ich im Marz 2013 bei der 3. Jahrestagung, Symposium "Gesund
Musizieren", in Wien Gelegenheit die Eutonie Gerda Alexander einem sehr interessierten
Publikum vorzustellen. Heute mdchte ich diese Uberschrift mit ,,Durchlissigkeit ein Leben
lang!* ergénzen.

Bei der Eutonie G.A. handelt es sich um eine Korperarbeit, die, von Gerda Alexander in
Kopenhagen in den 30ger Jahren entwickelt, bis heute ihre Aktualitdt erhalten hat. Durch die
einfiihlsame Begleitung der Eutoniepadagogin/des Eutoniepddagogen erhilt der Mensch Hilfe
zur Selbsthilfe fiir alle Lebenslagen. Insbesondere Musiker, die im Laufe ihres Berufslebens
weitgehend auf sich alleine gestellt sind, finden mit dem Ansatz der Eutonie einen individuell
ausgerichteten ,,Coach* durch den sowohl physiologische als auch emotionale und mentale
Bereiche angegangen und gefordert werden konnen.

Fiir eine gesunde und kiinstlerisch befriedigende Berufsausiibung eines Musikers/einer
Musikerin steht in erster Linie sein/ihr Korper dieser zu Diensten. Dazu ist die
Durchléssigkeit desselben von groBer Bedeutung. Jede Spielbewegung profitiert vom
Zusammenspiel sowie der Unterstiitzung des gesamten Systems. Die Prinzipien der Eutonie
G.A. gewibhrleisten dafiir eine enorme Hilfe.

Das wire einmal das Prinzip ,,Beriihrung®, welches mit seinen verschiedenen Arbeitsweisen
zu einem duflerst differenzierten Korperbewusstsein fiihrt, und dadurch eine optimale Aus-
und Aufrichtung ermdoglicht. Leichtigkeit in der Bewegung und die duflerst wirksame und
zielfithrende Antizipation sind ein Ergebnis dieser Schulung. Weiters das Prinzip ,,Kontakt,
welches einerseits, basierend auf dem Prinzip ,,Beriihrung®, zum Eins-Werden mit dem
Instrument und andererseits zur Verbindung zu den Mitmusikern bzw. dem Saal und dem
Publikum fiihrt. AuBerdem ist der ,Kontakt“ ein ungemein hilfreiches Mittel bei
Auftrittsdngsten und Lampenfieber. Und schlieBlich das Prinzip ,,Transport®, durch das uns
die in der Eutonie G.A. geschulte Okonomie der Bewegung stindig in einem reaktions- und
tragfdhigen Korpereinsatz zur Verfiigung steht. Durch ein Minimum an Anstrengung wird
ein Maximum an Wirksamkeit erreicht.

So stehen dem Gelingen des kiinstlerischen Ausdrucks und der Ubermittlung einer
musikalischen Aussage diese Prinzipien ganz konkret zur Verfligung. Die Prisenz der
Musiker-Personlichkeit kann reifen und ihre raumgreifende Wirkung entfalten. Das komplexe
Zusammenspiel des Korpers und die Gesamtheit der Personlichkeit kann optimal eingesetzt
werden.

Gelungene Eutonie-Praxis steht fiir:

+ Okonomischer Korpereinsatz fiir eine gesunde Spielhaltung

+ Leichtigkeit in den Spielbewegungen und der Bewegung an sich (Geldufigkeit,
Treffsicherheit, Ausdauer und Kraft)

+ Freie Atmung und erweiterte Atemkapazitit

+ Klangqualitit und Ausdrucksmoglichkeit

Damit stellt die Eutonie G.A. sowohl in der Prophylaxe als auch in der Begleitung von akuten
Situationen bis hin zur Rehabilitation eine wertvolle Unterstiitzung dar.

Lassen Sie mich meine Ausfithrungen mit einem Abschnitt aus einem Gesprich zwischen
David Bersin und Gerda Alexander abschlieen.

., Tonus, die Fdhigkeit der Muskelfasern, ihre Elastizitit zu verdndern, kommt bei jeder
Bewegung ins Spiel. Wir haben hohen Tonus bei und fiir Anstrengung und niedrigen Tonus
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fiir Ruhepausen und Schlaf. In der Eutonie lernen wir, den jeweils besten Tonus fiir die in
Frage kommende Titigkeit zu verwenden. Es ist interessant festzustellen, dass wir, wenn wir
nur daran denken, eine Bewegung auszufiihren, nur die Absicht zu einer Bewegung haben,
bereits den Tonus und den Kreislauf verdndern — noch bevor die Bewegung korperlich
umgesetzt wird. Verdnderungen des Tonus treten nicht nur bei verschiedenen korperlichen
Anstrengungen auf, sondern ebenso bei emotionalen Regungen und Stimmungsschwankungen.
Von einem niedrigen Tonus bei Niedergeschlagenheit oder Depression bis hin zu einem hohen
Tonus bei Gliickszustinden. Diese Funktion wird Psychotonus genannt. Flexibilitdt im
Tonuswechsel ist auferdem die Basis fiir jegliche kiinstlerische, schopferische Aktivitdt und
Erfahrung. Der Orchesterdirigent zum Beispiel, der nicht fihig ist, seinen Tonus den
Anforderungen der Musik, die er gerade dirigiert, anzupassen, kann seinen Musikern und dem
Publikum die Impulse nicht vermitteln. In solchen Momenten vermissen die Zuhorer, die auf
der Sesselkante hdingen, die Erfahrung, unnotige innere Anspannung loszulassen und sich fiir
das Leben, das die Kunst geben kann, zu offnen. Was wir nicht mit dem ganzen Korper
erfahren, bleibt auf intellektuelle Information beschrdinkt, ohne Leben oder geistige Realitit.
Jede soziale Kommunikation bleibt oberflichlich, wenn wir nicht mit anderen leiden oder
gliicklich sein kénnen. Diese stindige Tonusanpassung ist die Basis in der Eutonie-Therapie
und ebenso die Grundlage fiir einen realen und lebendigen Kontakt mit der Umwelt.

Aus: Gerda Alexander im Gespréich mit David Bersin in: Somatics, Herbst/Winter 1983/84

Fiir weitere Informationen stehe ich gerne zur Verfiigung.

Wenn Sie an Eutonie-Arbeit Interesse haben, informieren Sie sich iiber meine Angebote auf
www.eutonie-angebot.at oder schreiben Sie mir {iber info@eutonie-angebot.at.

Ich freue mich auf eine Begegnung mit ihnen!

Helene Roitinger, Musikpiddagogin (Violoncello/EMP),

Diplom fiir Eutonie Gerda Alexander

4675 Weibern, Dirisamerstrasse 15

Ist seit 1995 im OO Landesmusikschulwerk

und seit 2006 als freischaffende Eutonistin im In- und Ausland tétig.
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Mitgliederverzeichnis

erstellt aus der Mitgliederdatenbank der ,Osterreichischen Gesellschaft fiir Musik und Medizin“
am 26. Nov. 2013. Die jeweils aktuellste Version des ,erweiterterten Mitgliederverzeichnis der
OGfMM* finden Sie unter www.OEGFMM.at. Korrekturen und Anderungen an oegfmm@gmx.at
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Mitgliederverzeichnis der OGfMM  sortiert nach Kategorie, mit Stand vom 02.12.2013

\V=BIVAIN
g Altenmbller: Facharzt fir Neurologie, FIGtist g Assmann: Praktischer Arzt
g Beisteiner: Facharzt fUr Neurologie und Psychiatrie, Cellist E Bigenzahn: Facharzt fUr Hals-Nasen-Ohrenheilkunde
(HNO) & Phoniatrie
E Bohm: Arbeitsmediziner E Donner: Facharzt fur Orthopddie, FIStist
g Drexel: Facharzt fir Innere Medizin E Feyertag: Rheumatologe, Fagottist
g Harasko - van der Meer: Fachdrztin fir Neurologie und E Haubenberger: Facharzt fir Neurologie
Psychiatrie
E Lahme: Zahnarzt E Paternostro-Sluga: Fachdrztin fir Physikalische Medizin und
Allg. Rehabilitation
g Peschka: Mediziner, Klarinettist g Pospischil: Arbeitsmediziner
g Preiml: Sportdrztin und Arbeitsmedizinerin E Pretterklieber: Facharzt fUr Anatomie
g Riebl: Facharzt fUr Physikalische Medizin u. Rehabilitation, g Schlémicher-Thier: Facharzt fUr Hals-Nasen-
Pianist, Atem- und Bewegungslehrer Ohrenheilkunde (HNO), Arbeitsmediziner
2 schneider-Stickler: Fachérztin for Hals-Nasen- 2 skrbensky: Sportchirurg
Ohrenheilkunde (HNO)
g Sperl: Zahndarztin E Stegemann: Facharzt fUr Kinder und Jugendpsychatrie
und Psychotherapie, Musiktherapeut
g Straub: Facharzt fUr Unfallchirurgie, Handchirurgie, E Vavra: Facharzt fir Gyné&kologie
Sportmedizin, Pianist
E Voller: Facharzt fUr Neurologie g Zehetner: Fachdarztin fUr Lungenheilkunde
g Ziesche: Facharzt fur Pulmologie

MUSIK

%]

g Aumaier: Pianistin, Klavierp&dagogin 2 Blasmusikverband: Interessensvertretung

é Georgiadis: FI6tistin; Instrumentalpddagogin é Gewerkschaft der Gemeindebediensteten,
Kulturgewerkschaft: Interessensvertretung

é Hauser-Dellefant: Musik- und Bewegungspddagogin é Hille: Rhythmiker, Komponist, Pddagoge

‘g Hofmann: Musikpddagoge é Kraxberger: Instrumentalpddagoge, Klarinettist

'g Lanz: Instrumentalp&dagogin, Gitarristin é Miller-Hartburg: Violinpddagogin, Geigerin

‘é Puhr: S&ngerin & Gesangsp&dagogin é RiUf: Organistin und Pddagogin

'g Schonthaler: Instrumentalpddagogin fUr Zither, Musikerin é Sedlackova: Sangerin, Stimmberaterin

‘é Tsai: Pipaspielerin, Musikp&dagogin, Musikwissenschaftlerin é Wallisch: Instfrumentalp&ddagoge

'g Wretschitsch: FItist, Instrumentalp&dagoge

KORPERARBEIT

‘ﬁ Celoud: Klarinettist, Atemtrainer, PGdagoge E Dalbaver-Stokkebeaek: SGngerin, Logopd&din (DK)
2 Djafar-Zadeh-Karimi: FIdtistin, Musik-Kinesiologin, E Friesenbichler: Gitarrist, Musiker-Coach
P&adagogin
2 Furrer: Fl&fistin, Yoga-Lehrerin E Godl-Purrer: Physiotherapeutin
ﬁ Ginther : Klavierpddagogin, Atem- und Kérperpddagogin E Kucera: Physiotherapeutin
2 Kurth: Stimm- und Bewegungspddagogin, Sangerin, E Leutgeb: Stimm- und Bewegungspddagoge, Sénger

Craniosacralarbeit
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Mitgliederverzeichnis der OGIMM  sortfiert nach Kategorie, mit Stand vom 02.12.2013

'ﬁ Meessen: Physiotherapeutin 5 Milek: Instrumentalp&dagogikstudium (Klavier),
Mentaltrainerin, Bewegungspddagogin

5 Parkinson: Alexander-Technik Trainer, Fagoftist ﬁ Podnar: Physiotherapeutin, FI6tistin

2 Probst: Dispokineterin E Przyhoda: Physiotherapeut

5 Roitinger: Cellistin, Musikpddagogin, Eutonie- ﬁ Schwarz: Instrumentalpddagogin, Musikphysiologin
P&dagogin/Therapeutin

'ﬁ Simon: Klavierpddagogin, Atem- und Kérperp&dagogik ﬁ Skopal: Klavierp&dagogin, Rhythmikerin, Dispokineterin

‘;:"’ Steger: Alexander-Technik Trainer, Lehrer fUr Qi Gong E Stoel: Bewegungspddagogin, Pianistin

'ﬁ TUrk-Espitalier: Physiotherapeutin, FI6tistin ﬁ Tutsch: Physiotherapeutin

‘;:"’ Vogl: Physiotherapeut E Werhahn: Physiotherapeutin

'ﬁ Wurm: Ergotherapeutin in Ausbildung ﬁ Zwarnig: Yogalehrerin

MENTALE ARBEIT

z Biegl: Kommunikationspsychologe, Musikpsychologe 2 Biche: Cellistin, Systemischer Coach, Lebens- und
Sozialberaterin

z Dirnberger: Erndhrungsberaterin, Sangerin (Jazz, Chanson) 2 Felber: Musikpsychologin

2 Gazsé: Klinische- und Gesundheitspsychologin 2 Grabner: Mental-Coach, Bratschistin

Z Maier-Gilly: Klinische- und Gesundheitspsychologin E Ortner: Ergonomieberater, Kommunikationstrainer,
systemischer Coach

E Painsi: Musikpsychologin, Musikpddagogin, Systemischer E Suppan: Psychologin, Musikpddagogin

Coach
% Weis-Danhofer: Klinische- und Gesundheitspsychologin 2 Woidich: Psychotherapeutin, Artist-Coaching

WISSENSCHAFT

g Ajayi: Instrumentalp&dagogin, Regisseurin é Bernatzky: Neurophysiologe, Biologe

g Bertsch: Interdisziplindrer Musizierwissenschafter, g Frauscher: Instrumentalpddagoge, Biofeedbacktrainer
Trompeter, Biofeedback Trainer

g Goebl: Musizierwissenschaftler, Pianist g Hundstorfer: Musikp&dagogin, Doktorandin

é Kruse-Weber: Instrumental- und Gesangsp&dagogin, g Mantsch: Klinischer- und Gesundheitspsychologe,
Pianistin, Musikwissenschaftlerin Instrumental-, Gesangspddagoge

g Parncutt: Musikpsychologie g Reuter: Musikwissenschafter

g Rois-Merz: Tonmeisterin, Hérakustikmeisterin g Smale: Harfenistin und Musikwissenschafterin

g Stelzhammer-Reichhardt: Musik- und g Vanecek: Musikpsychologe

Bewegungsp&dagogin, Musiktherapeutin,
Wissenschaftlerin
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Erweitertes Mitgliederverzeichnis der 0GFMM  4UBOE

Christine Ajayi Bakk. Bakk.
FKULVILQH DID\L#JP[ Dl

Instrumentalpddagogin, Regisseurin

Univ.-Prof. Dr. med. Eckart Altenmiiller
DUIHQP XHWHU#K P KDQQRYHU GH
ZZZ |PPP KPPl KDQQRYHU GH

Facharzt fiir Neurologie, Flotist

,JRHY[ GS[LUT LY U QV[[/ALE #Z[ (Ya[ \UK 4\ZIRLY \UK LPULY KLY Il OYLUKLU ~WYZJOLY H\N KLT - LIPL[ KLY
SLAYWWO™ ZAVSVNIL \UK SL\YVWZ JOVSVNPL JVU 4A\ZRLYU GS[LUT SLY Z[\KPLY[L VU 1z ALK U

; DUNLU \UK 7H%Z \UK JVU 1z ANZIR HU KLY 4\ZROVIOZJIONSL -YLPINYN ZH\W[IHJO 8\LYs [L 5HJO
KLY 7YV TV[VU a\T +Y TLK HU KLY <UFJLYZP[p[ ~YLPE\YN LYSVSN[L KVY[ H\NJO KPL (\ZIBK\UN a\T -HJOHYa[ Il ¥
SL\WSVNIL - LI[ 1Z[ GILUT SLY <UFLYZP[p[ZWIVILZZVY \UK +NLR[VY KLZ EWUZPI\Z I Y 4\ZPRWO™ ZVSVNIL \UK
ANZRLYTLKIU, 1444 KLY ZVJOZIONSL Il ¥ 4\ZRR ;OLH[LY \UK 4LKILU ZHUUV]LY

=VT SLHUKLY[HS U KPL 7OBOHYTVUIL! _LOWU 4ANZR \UK ,JVS\PVU zWLRI\T (RHKLT?ZIOLY =L¥HN PT +"\JR 0:)5

SL\YWSVNPZIOL , YRYHURNUNLU 1P ANZIRLYU =LYSHN = [LAURVMWII UVJO UPJO[ LYZJOPLULU 0:)5

ANZRLYALKPU! +HNUVZ[R 3 OLYHWRL \UK 7Yp]LU[VU JVU T\ZRLYZWLaMPZIOLU ,YRYHURNUNLU _ LTLAUZHT T7[
*SH\KPH WHOU \UK )LYUOHYK 9PJO[LY :JOH[[H\LY 0:)5

SLAWIPVSVNL \UK WZ™ JOVSVNPL Z[HYRLY , TV[PVULU § 3HIOLU \UK =>LPULU PU KLY 4\ZR (\K[VI\T 5L[a"LIR
4 SOUT *+

SHT 2 A\ZR 9LILUN A\Y LW IPVSVNPL KLY sWHIOL KLZ - LI 02 (\KP[VYA\T =LVHN 4 SOLPT +=+

Assmann Dr. med. Christian Assmann
FK DVWPDQQ#JP DI
Praktischer Arzt
_LIVWLUHT U= JRHINIR - TUHZ\T \UK 2SH]PLYH\Z IFSK\UN U OPLK PT QUURYLPZ
SYNLSH\Z IBK\UN ILP 7YVl 1VZLWO =>LYUKS
ALKPaPUZ[\KN\'T U QUUZIYNJIR (U KPLZLY ALP[ 6YNHUPZ[ HU KLY ZVIPYJOL 0UUZIYNJR
7YWTV[PVU HUZIOPL LUK (Ya[ HT 2YHURLUOH\Z 9PLK T QUURYLPZ
SLP[ Ya[ I Y (SNLTLAUTLKPAPU PU OPLK PT (UURYLPZ +P]LYZL 6YNHUPZ[LUJLY[YL[\UNLU 4HYHaL$ \H :L[
SYNLSKPLUZ[ PU KLY = [HK[WIHYYRPYJOL 9PLK PT 0UURYLPZ
Aumaier Univ.-Prof. Leonore Aumaier

(HRQRUH DXPDLHU£FKHOR DU
ZZZ PGZ DF DW WIS
Pianistin, Klavierpadagogin

T\ZRHPZIOL (\ZIBK\UN HT 2VUZLYJHIVY\T KLY = [HK[ =PLU 25H]PLY 1LP +PHURV (SL/~A 2VWLWL[PVU ILP +H]K 7
3\[a T (\ZaL’PJOU\UN HINLZJIOVZZLU +LIN[PT >PLULY 2VUaLY[OH\Z ZLP[OLY YLNL 2VUaLY[[p[NRLY[ *T 0U
\UK (\ZSHUK H5Z =V$Z[PU )LNSLI[LYU \UK PU 2HT TLYLUZLT ISLZ  0U[LUZF]L )LZIOpIPN\UN T?[ al’[NLU ZZ?ZJOLY
ANZR ZVAIL ANZIR KLY LYZ[LU ZpSi[L KLZ ~ 10K[Z AHOSYLPJOL 9\UKINURINURWYVK\R[PVULU Il ¥ Z[LYYLPIOPZIOL \UK
KL\[ZJOL :LUKLY' *+ (\IUHOTLU :Li[ HU KLU 4\ZRSLOYHUZ[HS[LU KLY = [HK[ >PLU <U[LY®JO[ \UK
2VWLWLPPVU  ZL[ HU KLY <UPILYZ?[p[ I Y 4\ZPR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ U >ILU (Z 0U[LYWYLPU JLYZ[LOL P3O
TPIO HZ AM[SLY aZIOLU KLT >SLU KLZ 2VTWVUZ[LU \UK KLY / YILYLP[ZIOHI[ KLZ 7\ IR\ TZ

(6Z 3LOYLYWU T JO[L PJO E=LNILYLALY, Il ¥ TLAUL :JO SLY ZLAU! Z0L U KLY - HUOLP[ POYLY 7LYZ U$JORL[ HU KL
JLYZIOPLKLULU (ZWLR[L VU 4\ZIR OLYHUI OYLU POULU 2LUU[UPZZL \UK ;LJOUPRLU JLYTP[[LSU KL ZPL I LIpOPNLU
ZVSLU HSZ LINLUZ[pUKINL 4\ZPRLY \UK JLYHU["VY[NUNZ]VSL 3LOYLY FOYLU YLYNI TP ~YL\KL \UK , UNHNLTLU[
H\Za\ ILU
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Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Roland Beisteiner
URIDQG EHLVIIHLQHU#PHGXQLZLIHQ DF DI
ZZZ PHGXQLZIHQ DF DIl ZHXURIRJLH

Beisteiner

Facharzt fiir Neurologie und Psychiatrie, Cellist

OVSHUK ) LPZ[LPULY SLP[L[ LPUL OPYUWO™ZPVSVNPZJIOL —-VYZIONUNZNNWWL HT (SNLTLPULU 2YHURLUOH\Z =>PLU , Y PZ[
—HJOHYa[ Il Y SL\YVSVNPL \UK 7Z” JOPH[YPL = LPU ~NZZLUZJIOHI[$IOLY = JONLYWNURI PZ[ KPL , WVYZIONUN KLY -\UR[PVU
KLZ TLUZJO$JOLU . LOMUZ TP[OPHL BPSKNL ILUKLY =LYWHOYLU

Bernatzky Ao. Univ.-Prof. Dr. Giinther Bernatzky
B JXHQUKHU EHUQDWIN\#VEJ DF Dl
ZZZ NFKPHU]LQWILIXIW RUJ
—=@ Neurophysiologe, Biologe
-LI U ZHHILSKLU  (V <UP] 7YVILZZVY HU KLY <UFJLYZ?[p[ zHSal\YN SH[\Y/MZZLUZJIOHI[$IOL -HR\S[p[
~HJOILYLPIO If Y 6YNHUPZTPZIOL IPVSVNPL (Y ILPLZNYNWWL Il Y SL\YVZINUHPUN = [\KP\T KLY )PVSVNPL" 7OHYTHRVSVN
O\ZIBK\UN TP[ (1ZIONZZ KLY +PZZLY[H[PVU (\ZaLPJOUNUN HU 4LKPaPUPZJIOLY <UP] -YHa 7VZ[ - YHK\H[L

A\ZH[a (\ZIBK\UNLU \UK TLOYLYL -VYZJONUNZHNILU[OHS[L PU +L\[ZJOSHUK \UK KLU <=z ( 60 = [H[L <UFJLYZ[>
ZYVI +Y 1HHR 7HURZLWW " =LSLPONUN KLY =LUH KVJ  ZHIR[HPVU 1LY E;OLYHWIL JOWUWPZIOLY = JOTLYaWH[PLU[LU PU
YHKNHZ[LI, = JOALWAUR[L KLY ~VYZJONUN! = JOTLYaWO ZPVSVNPL [OLYHWRL ILP JLYZJO ,YRYHUR\UNLU
AINYpUL SILYLURVIR O JRLUZJOTLYa ;\TWZJOTLYa\H " =NR\UN JVU 4\ZR \UK _LZHUN IL? JLYZJOPLKLULU
2YHUROL[LU :JOTLYa 7HYRUZVU +LTLUa +LWLZZVU Q[LY" =>NR\UN JVU 4\ZPR H\Y 5PLYL"
2VTWSLTLU[pYTL[OVKLU" ZILNL \UK =JOTLYa" >MR\UN - HZ[LPULY 2\YTP[[LS H\Il - LZ\UKOLY[ VU 4LUZJO \UK ;LY
“\UR[PVULU! = [LSTLY[Y 3LP[LY KLY (. SL\YVZNUHSUN" 7YpZ?KLU[ KLY KZ[LYY =JOTLYaNLZL$ZJIOHI[ 1 "
=\YZ[HUKZ TPINSLK IVSNLUKLY - LZLSZJOHI[LU! = [YLZZWYpTLUPVU =HSal\YN " KZ[LYY . LZLSZJOHI[ Il Y A\Z/R \UK
ALKPalU 3LILY KLY (YELAZNYNWWL I Y 4NZPR[OLYHWAL" = JOH[aTLPZ[LY " (\Z[WHU =VPIL 0UZ[P[\[LZ" 4[ILNY UKLY \UK
3LA[LY KLZ ~VYZIJONUNZUL[aLZ 4LUZJO \UK 4\Z'R HU <UP]LYZ’[p[ 4VaHY[L\T :Hsal\VN " 3LA[LY \UK
Y UKLY KLZ =HsaI\YNLY =JOTLYaPUZ[P[\[Z NLNY ! ~VYZIONUNZPUZP\ - HZ[LPU 5 H\LYUYLNAVU" <UPTLYZI[p]
“Hsal\YN" <UPJLYZ?[p[ 4VaHY[L\T" = PUP\UN = VRYH[LZ =JO/MLa" ZLYILY[ JVU 2HYHHU *LUI\T >PLU" = PIP\UNLU P T
WU \UK (\ZHUK =LP[LYL OUIVYTH[PVULU! AN ZIOTLYRUZPIN] VIN AN TAZRHTLUL H[' A VLNIT T H[

T Bertsch Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Matthias Bertsch
EHUIVFK#PGZ DF Dl
ZZZ "U7UXPSHI HX

—@ |nterdisziplindrer Musizierwissenschafter, Trompeter, Biofeedback Trainer
S[\KP\T KLY 4\ZIRANZZLUZIOHI[" +VRIVIH[ZZ[\NKP\T PU KLU ~HJOILYLPIOLU 4\ZPRHPZIOL (R\Z[PR \UK 4\ZPRHFZJOL

70" ZVSVNIL =VU 1z ANHYILILY HI Z[LSLYDYL[LUKLY 0UZP\[Z]WYZ[HUK HT 0UZPIN[ I Y
ANZRHYZIOL (R\Z[R (>2 ZHUPHPVU IT ~HJO EANZRHYZIOL (R\Z[PR, HU KLY <UFJLYZ?[p[ Il ¥ 4\Z'R \UK
KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >LU “VY[IBK\UN a\T YPVILLK IHIR[YHIULY

qE| HV <UP] 7YV HU KLY (H[LS\UN 4\ZIR\UK - LZ\UKOLY AILNY UKLY \UK 7YpZPKLU[ KLY

KZ[LWLPIOPZIOLU . LZLSZJOHI[ Il Y AN\ZIR \UK 4LK!al K _§44 ,UN T?[ KLY A\Z@LWYH_Z JLYINUKLU ZHT TLS[L
LY H\JO HSZ ;Y TWLILY TPLYpSPNL , YHONUNLU = LPUL = JOALYWNUR[L ZPUK ~VYZJONUNLU a\ HR\Z[PZJOLU

WZ® JOVHR\Z[PZIOLU \UK WO™ ZWVSVNPZIOLU (ZWLR[LU KLY ;VULYaLAN\UN H\I 4\ZPRPUZ[NTLU[LU ZV/NL (YELP[LU a\T
SPLULY 25HUNZ[S APLS PZ[ KIL GWPTPLAAUN JVU BIL \UK ;YHUPUNZH ISpN\ILU TP[ ZLUZVTVIVZIOLU \UK

WZ® JOVWO ™ ZVSVNIZIOLU AL[OVKLU ZV/NL KPL = JONSNUN KLY ,INLUAHOYULOT\UN \T KLU LY~ UZJO[LU RSHUNSJIOLU
(\ZKY\JR T?[ KLT 0UZ[\TLU[ a\ LWLPIOLU
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Biegl Mag. Thomas Biegl
IKRPDV ELHJ#JIP[ DIl
ZZZ JIXHFNILFKVLQJHQ D

Kommunikationspsychologe, Musikpsychologe

-L1 U =PLU INZ[Pa]LYNHSPNUNZ ILKPLUZ[L[LY SLILUILY\I®JIOLZ - LZHUNZ \UK 7Z°JOVSVNPLZ[\KN\T
727 JOVWO™ZPVSVNPZJIOL = [\KPL PT QHOTLU KLY +PWSVTHY ILP[ HU KLY <UPJLYZP[p[ =PLU IL? <UP] 7YVIl +Y ,YJO
=HULJLR a\T ;OLTHE.§ JR$JO ZPUNLU § ZUNLUK NS JR®JO& . LZHUN HZ ILP[YHN a\T =>VOSILIPUKLU , 6USUL
A\ULLY A TANL HEHEYNHEHY -, YHHOYNUN HSZ - VSV \UK *OVYZpUNLY *OVYSLP[LY =[PT T IBKULY ZV/ML
2VT T\URH[PVUZ[YHULY APINPLK KLY +L\[ZJOLU - LZLSZIOHI[ Il Y ANZPRWZ JOVSVNPL + .4 KLY ,\YVWLHU VL[
IVY [OL *VNU[FIL zJPLUILZ VI ANZPT , =*64 KLY +L\[ZJOLU . LZLSZJIOHI[ Il Y 4\ZPRWO™ZPVSVNPL \UK
ANZRRLYTLKMU + 1144 ZV/L KLZ )\UKLZ - Z[LYYLPIOPZIOLY - LZHUNZWpKHNVNLU ,=; C (\Z[YH
=Y UKNUNZTPINYLK \UK 3LP[LY KLY (- 4\ZPRWZ"JOVSNPL KLY KZ[LYYLPIOPZIOLU - LZLSZJIOHH[ Il Y 4\ZPR \UK 4LKpaPU
k.la4

(§Z A\ZPRWZ™ JOVSVNL IPL[L PIO =VY[YpNL =VYRZOVWZ \UK ;YHUPUNZ a\ IVSNLUKLU ;OLTLU HU!' >LSJOL TLU[HSLU
R YWLY$JOLU \UK RVNUP[PJLU ; LIOUPRLU OLSILU TP ILP KLY )LPS[PNNUN KLZ ZIOMLYNLU 4AN\ZPRLYHSS[HNZ&  =PL
ISLPIL PJO [YV[a Z[NUKLUSHUNLU 4\ZPaPLYLUZ NLZ\UK \UK IP[& =PL JLYTLPKL PJO D\YUV\[ 3HTWLUIPLILY \UK
Q\I[YP[[ZHUNZ[& =LSIOL NLZ\UKOLP[ZIl YKLYUKL =PYR\UN OH[ 4\ZPaPLYLU& 0JO SLNL ILZVUKLYLU =LY[ H\il i YKLYPJIOL
2VT T\URH[PVUZ Z[YH[LNPLU NLS\UNLUL 2VUISR[S Z\UNZ[LJOUPRLU \UK KPL . LZ[HS[\UN LPULZ VW[ THSLU
SLSIZ[IPKLZ  (SZ HNZNLIBSKLLY =pUNLY RHUU PJO (YILP[Z \UK 6YNHUPZH[PVUZWZ™ JOVSVNPZJIOL , YRLUU[UPZZL H\N KPL
LK YWUPZZL KLZ 4N\ZPRLYZ \TSLNLU

T Bigenzahn Univ. Prof. DDr. Wolfgang Bigenzahn
! v ZR01IDQJ ELIHQ]DKQ#FKHNR DI

Facharzt fiir Hals-Nasen-Ohrenheilkunde (HNO) & Phoniatrie

S\NKN\T 4LKra?U 727 JOVSVNIL  7pKHNVNPR" +Y WOPS +Y\U] TLK ZHIFPHPVU! /

3LPILY KLY 29UPZIOLU (I[LPNUN 7OVUPH[YPL 3VNVWpKPL KLY <UP] /56 2%UR =PLU :[] =VYZ[HUK KLY <UF]LYZP[p[ZRPUR
'Y ZHZ  SHZLU \UK 60YLURYHUROL![LU

SWLaPHSNL IPL[L ZPUK z [P T TYLOHIPP[HPVU - [PT TILYILZZLYUKL *OY\YNPL 70VUVJIOMNYNPL ", UKVZRVWPZIOL SHZLU

\ SLILUO OSLU *OPY\YNPL

T Blasmusikverband Osterr. Blasmusikverband (0BV)
' UHVFKHQHGHU#RRH EY DI

ZZZ EIDVPXVIN D PDLQ GHU YHUEDQG RHEY SUDHVLGLXP
Interessensvertretung

<UHIOpUNINL -HJIOMUIVYTH[PVU I Y KLU )LYLPIO KLY )SHZT\ZPR/
2VUZ\SLU[ 34+ =HS[LY 9LZJOLULKLY )\UKLZRHWLSTLPZ[LY

T Bohm Dr. med. Karl Béhm
NDU ERHKP#RUI Dl

—=@ Arbeitsmediziner

_LIVILU U AHTZ ;WS TLYIYHIO[L ZLPUL 1\NLUK PU 3HUKLJR PT ;MVALY 6 ILYSHUK 5HJO KLY AH[\YH Z[\KPLY[L LY
[LIOWPZIOL *OLTPL \UK 4LKPaPU PU =PLU SHJIO KLY ZWTV[VU ~AHY +Y ) OT U TLOYLYLU = WI[pSLYU PU =PLU [p[IN
TU[ KLT 1HOYL SLA[LL +Y ) OT KLU HYIL[ZTLKPPUPZIOLU +PLUZ[ KLZ KZ[LWLPIOPZIOLU ONUKINURZ +Y ) OT
IL[YL\[ H\JO KHZ OHKIVZ  TWOVUIL 6YJOLZ[LY KLZZLU ;VAYULLU LY HS/ALPZL FLNSLA[L] 0U KLY ANZHT TLUHYILP[ T
KLU )LIPLIZpYa[LU KLY (9+ \UK KLZ A+~ ZV/¥L AU =WW[YpNLU Il ¥ KPL KZ[LYYLPIOPZIOL [OLH[LY[LIOUZIOL
- LZLSZIOHI[ ZV/NL I Y KIL 7pKHNVNPZIOL /VJOZIONSL >PLU YK KLZ  M[LYLU KPL 7Yp]LUPVU PT 6YJOLZ[LY
[OLTHPZLY[ +Y ) OT NLO Y[ KLY KZ[LWLPIOPZIOLU - LZLSZIOHI[ I Y 4A\Z°R \UK 4LKPa?U ZLP[ KLY _Y UK\UN HU
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T Biiche Angela Movida Biiche
DQJHID EXHFKH#DRQ DI
ZZZ VILPPLJ (HEHQ FRP

——@ Cellistin, Systemischer Coach, Lebens- und Sozialberaterin

ALIUL 1LZVUKLYL 8\HP[p[ HZ 4\Z’RLYIVHIO \UK OLILYLUPU SLN[ \ H U TLPAULY  (pOWNLU ;p[PNRLY[ HZ *LS$Z[PU \UK
*LSVWPKHNVNIU - ANZPR\T = Hal\YN PU 2V T BUHPVU T TLULU PPLIPSPNLU (\ZIBK\UNLU PT HLYLPIO KLY
7LYZ UPJORLAZ \UK BYNHUPZH[PVUZLU[NIRAUN ZPLOL >LI1Z[L

E=HZ ~ YKLZ[ K\ [\U ~LUU K\~ ZZ[LZ[ KHZZ K\ UPJO[ ZJOLP[LYU R UU[LZ[&, (UVU T ! 4\ZRRLYIUULU NLOLU VI[ TLOY
PT =WHNH[ HSZ H\IYLIO[ HNI TLPKLU ) LPULU K\YJOZ 3LILU 4L 3LZ[\UNZHUIVYKLYNUNLU \UK ILY\ISJOLU

! .'"
OHOTLUILKPUNNUNLU KLY - LZLSZJIOHI[ Z[LSLU KPL 4N\ZPRLYOUULU JVY NYV L ZLYH\ZIVYKLYNUN (§Z 2 UZ[SLYOUULU
@ \UK 4LUZJO SLILU ZPL PU LPULT D)LYNVZHS[HN KLY ~SLUPN HIO[ZHT TP[ KLT \TNLO[ ~HZ KPL =VYH\ZZL[a\UN PZ[ \T

\

\

HSZ 4\ZPRLYOU UHJOOHS[PN NLZ\UK \UK ZJO WHLYZJO ZLPU a\ R UULU

<T U KLZLT =WHUUNUNZILSK H\WLJO[ \UK TLLN$JO H\W FLPKLU )LPULU a\ ISLPILU VKLY ~LUU ZPL ZIOVU PT - WHNH[
NLSHUKL[ ZPUK /LKLY H\IF TLPKL )LPUL a\ RVT TLU IPUKLU 4\ZPRLYOUULU ILP T# a\ IVSNLUKLU ;OLTLU POYL
UHJOOHS[PNLU 3 Z\UNLU \UK PUKPJPK\LSSLU = [YH[LNPLU!  2SHYOLP[ Ml Y POYLU WLYZ U$JIOLU N\[LU , YIVSNZ/NLN HSZ
AN\ZPRLYIU \UK 4LUZJO 2HYYPLYLWSHUNUN ) HSHUJL a”ZJOLU RYLH[PILY (R[FIP[p[ \UK ZJO WILYZJOL 4\ L
TYVILR[LU[™MIRSNUN! =VU KLY 0KLL a\Y LYWVSNYLPJOLU <TZL[a\UN  =VYILYLP[\UN H\N! 7Y INUNLU =L[[ILLYIL
DLALYINUNLU 7YVILZWLSL - 2VUZ[Y\R[PIL 2VT T\UPRH[PVU \UK NLPUNLUKL ) La’LONUN a\ 2VSLNUULU \UK
- OYNUNZRYpN[LU ~ 3HTWLUWLEILY =[YLZZILpSPN\UN

STIMMIG LEBEN

T Celoud Mag. Joachim Celoud
IRDFKLP FHIRXG#JP [ DIl
: ZZZ DIHPWHFKQLN QHW

L

—@ Klarinettist, Atemtrainer, Pddagoge

T Dalbauer-Stokkebak Mag. Birte Dalbauer-Stokkehaek
ELWWH VIRNNHEDHN#DRQ DW
ZZZ EIWH GDIEDXHU VWRNNHEDHN DW

—=@ Séingerin, Logopéadin (DK)

ALUDNT! :PTTL! - LZHUNZIYHUUN = PTTIHUUN  3HTWLURL ILYIVHIOUN

AL 2VUaLW[! U TLULY ZLTH[ +pULTHYR NPI[ LZ KPL OLKLUZHY[! 1LKLY =VNLS ZPUN[ T?[ ZLPULT LANLULU = JOUHILS

0T ALU[AT! :PTTL NLO[ LZ KHN\T 2/J0 H\I KPL 9LPZL a\ ILNLILU \T \UZ ZLS1Z[ \UK \UZLY LAUTHSNLZ 0UZ[\TLU[
sPTTL K\YJO (JO[ZHTRLY[ \UK >HOYULOT\UN a\ LU[KLJRLU \UK a\ LYJHOYLU

ADUL UNLUL HI \UK a\ Z[LPUPNL \UK Z[LKL OLIZL OH[ I O T?[ 9VJR 7VW -ViR \UK 1Haa ILNVUULU +HUHJO N°PUN LZ

ILY LAUL RSHZZPZJOL - LZHUNZHNZ ISK\UN HU KLY 2 UN$JOLU +pUPZIOLU 4\ZPROVIOZIONSL a\T 3VNVWPKILZ[NKAN T

HU KLY <UPTLYZ?[p[ 2VWLUOHNLU T?[ WL&HPZLYNUN H\I = PTTL 4L >LN OH[ UHJO =PLU NLIl OY[ MV PJO HU KLY
<UPILYZ*[p[ =PLU 2\YZL U 72" JOVZVTH[R \UK 4\ZIRWZ JOVSVNIL T?[ = JONLYWNUR[ SHTWLUIPL ILY HIZVSJPLY[ OHIL

/PLYPU >PLU PZ[ TP[ ALUINT! s PTTL LU ;YHNT PU , Vil S\NUN NLNHUNLU! 4LUZJOLU H\JPOYLY ( ILU[L\LWLPZL a\Y
LNLULU = [FTTL ILNSLY[LU @\ K YILU ,PULY OLPZL H\N KLY THU UL\LZ 3HUK LU[KLJRLU RHUU JVU KLZZLU , Z[LUa
THU 1?Z KHOPU RLPUL (OUNUN OH[[L

0JOOLP L zPL OLYa®JO PT ALUINT! z[PTTL NSRVT TLU
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Dirnberger Monica Dirnberger
PRQLFD GLIQEHUJHU#DRQ DI

Ernédhrungsberaterin, Sdngerin (Jazz, Chanson)

QPJOPNL , YUPOYNUN UPJO[ UNY I Y A\ZPRLY PUULU

P A ANZZLU LYWYKLY[ 4\Z0aPLYLU LU OVOLZ 4H HUR YWLYPJOLY \UK NLPZ[PNLY ~?[ULZZ

UL /NJOPNL . YNUKSHNL KHI Y PZ[ KPL YPJOPNL HNI PUKPTPKALSL DLK WUPZZL HINLZPTTIL ,YUPOYNUN +HZ TLKL\[L]
KHZZ UPJO[ HSLZ HZ NLTLPUON HZ NLZ\UK N[ H\JO FT ,PUaL8iHss KPL YJOPNL =HOs ZLIU T\ZZ

SLILU KLY (\ZNL/AVNLUOLA[ KLY ~AJOPNZ[LU SpOYZ[VIIL  ,PALF 2VOSLUOKYHIL -L[[ =P[HTPUL \UK zW\YLULSLTLU[L

ZVS[LU H\JO KPL WLYZ USJOL 2VUZPI\[PVU 2VUKPPVU ZV/SL =VISLILU \UK (TULPN\UNLU ILY JRZPJOPN[ /ALYKLU

F\ LYL ,PUK ZZL L 1HOYLZaLP[ ZWLaPLSL (UIVYKLYNUNLU PT QHOTLU KLY ILYIPIOLU \UK WRTH[LU 3L ILUZZ[\H[VU
\UK L]JLUP\LS KHYH\Z YLZ\SPLYLUKL = [YLZZIHR[VYLU ZVS[LU LILUIHSZ LPUTLaVNLU ~ALYKLU SHOYNUNZTP[ILS W\Z
2Yp\[LY \UK . L~ YaL R UULU @’LSNLYJO[L[ LPUNLZL[a[ ALYKLU \T LPULU (\ZNSLPAJO OLYILPa\l OYLU \UK ZVT7[ LAUL
= [PYR\UN KLZ NLZHT[LU 6YNHUZT\Z a\ IL~MRLU (U KLY JOPULZPZIOLU ALKPalU ?Z[ KHZ ZLJ[ SHUNLT 1930 PT
HS[LU *OPUH 1LaHOS[L THU ZLPULU (Ya[ U\Y ~LUU THU NLZ\UK I$LI "

YLZVUKLYZ ~IOPN PZ[ KPL SLPIO[L <TZL[alHYRLP[ KLY , YUPOYNUNZYH[ZJOSpNL T (S[HN KLUU KPL ILZ[LU (1Z/JO[LU
U [aLU UPJO[Z “MLUU ZPL UPJO[ WYH_PZ[H\NSJO ZPUK

+HZ IUIVYTHPVUZNLZWYpJO 1a KPL )LYH[NUN LYWSNLU H\I )HZPZ LPULY NY UK$IOLU (UHTULZL ZVAL TVKLYUZ[LY
LYUpOYNUNZ/NZZLUZJOHI[RIOLY , YRLUU[UPZZL HN\Il =>\UZJO H\JO T?[ ,SLTLU[LU H\Z ;*4 \UK (" \Y]LKH

Djafar-Zadeh-Karimi Ao. Univ.-Prof. Forough Djafar-Zadeh-Karimi
NDULPL IXUXJK#PGZ DF DN
ZZZ IXUXJKNDULPL FRP

Flétistin, Musik-Kinesiologin, Pddagogin

-\\NO 2HWT?#Z[ -§ [PZ[U =pUNLYU \UK \U[LYWJO[L[ ZLY[ HU KLY 4+> =$ [L 3LOYWYH_PZ \UK ZL[ A\ZR
2WULZVSVNIL (0¥ ALY[IRRH[ Il ¥ AN\ZIR 20ULZVSVNRL 7YHIP[PVULY LYOPLS[ =PL T?[ (ULYRLUUNUN JVU ZHYHSK 2UH\ZZ KLY
DLNY UKLY KLY AL[OVKL =[\NKAT HU KLY >PLULY 4\Z?ROVIOZJIONSL +MEVT TP[ LUZPT TINLY (\ZaL?PJOUNUN IL?
YHYIHYH _PZ5LY ZHHZL (1ZIONZZ KLY 7pKHNVANPZIOLU (\ZIBKNUN I YECILT =[PTTL \UK DL/ALNUN, UHJO /BKL
3HUNLY 9 03 ILP OVILY[ >Vl 7YLIZ[YpNLYU KLY =HUHZ = [PI[\UN KLY =PLULY 7OXOHYTVURLY = LI[ TLOYLYL
JPUSHKAUNLU Y =VY[ISK\UNZZLTPUHYL PU PU \UK (\ZSHUK

<PLPZ[ = \WLYJPZVYPU *VHJIO Il ¥ =JOHNZWPLSLY =pUNLY \UK zWVY[SLY ILZVUKLYZ HYRLP[L[ =PL T?[ 20UKLY \UK 1\NLUK®JOL
KIL \U[LY 3LPZ[\UNZKYNJR VY KLT =L[[IL/ALYE \UK 2VUaLY[ VKLY ILN$JOL (\V[Y[[ VOUL \ULYRSpY$JOL . YNUKL UPJO[
= [YLZZIWLP IL/NpSPNLU R UULU

U KLY 4\ZIR 2WULZVSVNPL PZ[ KPL - HUaOLP[$IORLI[ KLZ TLUZJOPIOLU 2 YWLYZ TP[ ZLPULU , TV[PVULU KLY
(\ZNHUNZWAUR[ i Y (LN$JOL (YILP[ HT 0UZINTLU[ =VAAVOSPT (UZ[\NTLUHNU[LYWIO[ 4\ZRLYILYNI HSZ H\JO PT
YLNIZLILU TVU 4\ZIRLYU ZWPLSLU KPL 3LPZ[\UN \UK KL ;LJOURR HILY H\JO KIL 4\ZPRHY[p[ KPL 0U[LYWYL[HPVU \UK
KIL =YL\KL HT T\ZPRH¥ZJOLU (\ZKY\JR LAUL NYV L 9VSL

“PL OH[ LNLUL 4\Z/R 2WULZVSVNIL ([LT ILALN\UN \UK =[\LZZ (HIH\ 42(:( ([LSLY

0T -Y OHOY AWK 00YL =5 [LUZIONSL i ¥ (UIpUNLY T?[ KHa\NLO YNLY 3LOYLYHUSLIP\UN LYZJOLPULU +PLZL IHZPLYLU
H\I T\ZIRRPULZIVSVNIZIOLU B I\NUNLU \UK , Ysp\[LYNUNLU

T Donner Dr. med. Martin Donner
PDUILQ#GRQQHU DIl
ZZZ GRQQHU DI

—=@ Facharzt fiir Orthopéadie, Flotist

*OWVWHRPR  4AHUNLSL 4LKaPU" AHNUL[ILSK[OLYHWIL ZPNSLK KLY FYa[LRHTTLY N ¥ >PLU" (YIL[ZTLK!a kF2
WSV T

+Y AHYPU +VUULY PZ[ ~HJOHYa[ Il Y GY[OVWPKPL \UK IL[YLPI[ a\ZHTTLU TP[ ZLAULY YK\ +Y 2H[HYU +VUULY -HJOpYa[U
I Y BLAWAVNPL \UK 72 JOPH[PL  LPUL - LTLAUZIOHIZWYKPUHPVU PT LaR \UTP[[LSIHY ULILU KLY < = [H[VU
/L[N LSLIVUY -H (33, 2YHURLURHZZLU

Y +VUULY OH[ PU ZLPULY 2HY[L? LPUL NYV L (UaHOS TVU 4\ZPRLYIUULU HZ 7HPLUIUULU  KPL POU HSZ LPULU T7[
YLZIONALYKLU \UK +LIFa[LU ILPT 0UZ[\T LU[HSZWPLS =LY[YH\[LU ZJOp[aLU -+Ha\ OH[ LU[ZJOLPKLUK KPL ~pOYLUK KLZ
ALKPIUZINKANTZ alP[NSLPIOL (\ZIBK\UN a\T =§ [Z[LU HT 2VUZLYJHIVY\T >PLU ILNL[YHNLU  ZLAUL SHUNJpOYNL
7YH_PZ HSZ HR[P] 4\ZPaPLYLUKLY ZLOL H\JO \U[LYZ[LOLUKLU )LP[YHN OH[POT aHOSYLPJOL T\ZIRLYZWLa?PZJOL )L
\UK 1 ILYSHZ[\UNLU 1LP JLYZIOPLKLULU UZ[\TLU[LU KL\[$JO NLTHJO[ 0U [OLYHWL\[PZIOLY ZPUZ?JO[ PZ[ FOT \U[LY
HUKLYLT KPL (U/LUK\UN JOWVWYHR[PZIOLY 5 LIOURLU LPUL ~LY[JVSL /%Il
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Univ.-Prof. Dr. med. Dr.h.c. Heinz Drexel
LQWHUQH#ANK 1 D
ZZZ INKI D
Facharzt fiir Innere Medizin

+Y TLK \UFT Z\1 H\ZWIPZ WHLZ - (W Y UULYL ALKPalU HT 32/ -LSKRWJO  7WTHMNZ ZL| BYKIUH\Z ZLI[
IT 4H LYOLS] 7%T <U] 7Y +Y /LPUa +YL_LS KHZ , OYLUKVR[VYH[ JVU KLY +YL_LS <UJLYZI[ WU
ZOBHKLIWOPH a\Y (ULYRLUUNUN ZLPULY ILKL\[LUKLU )LP[YpNL PU KLY TLKP2UPZJOLU 3LOYL

Felber Mag. Kristina Franziska Felber
- UVHUD#JIP [ QHIN

® Musikpsychologin

Feyertag Dr. med. Josef Feyertag
, IRVHI IH\HUIDJ#ZLHQNDY DI

; Rheumatologe, Fagottist
ILYNIZHNZ IBKNUN | 4LKPaUZ[NKAT \UK = [\KA\T -HNV[[ HU KLY ZVJOZJONSL Il Y 4\ZR >PLU

>ROLSTPULUZWP[HS KLY =[HK[ =ILU  4LK (I[LB\UN! >ILU" 4VULHY[Z[YHZZL
SYKPMUH[PVU! _ LZ\UKOLP[ZTVZHR ;\$U = [HHZKVYNLY = [Y S\SU
;LY
T Frauscher Mag. Christian Frauscher

F IUDXVFKHUAEUXFNQHUXQL Dl
ZZZ 1QVIIXI KK DW
—@ Instrumentalpédagoge, Biofeedbacktrainer

<U]LYZY[P[ZSLOYLUKLY AP[HYIL[LY HT 0UZP\[ I ¥ 4\ZIR \UK =VYZIONUN KLY (U[VU IYNJRULY 7YWTHI\UPILYZ?[p[ PU 3Ua
YMVILLKIHIR \UK SL\YVILLK IHIR[YHIULY 4LU[HSLZ ;YHUPUN |, THS\H[PVU

) 3

Friesenbichler

Paul Friesenbichler MA
LQIRZI PXVLF HX
ZZZ Il PXVLF HX
Gitarrist, Musiker-Goach

-L1 7LYZVUHS *VHJIO \UK - LZJOpli[z OYLY JVU W[ T\ZPJ KLT LYZ[LU <U[LYULOTLU I Y UHJOOHS[PNL
-LZ\UKOLP[ VW 7LYIWVYTHUIL WYVILZZPVULSLY 4\ZPRLY PU KZ[LYYLPIO 2VUaLY[L HSZ - VS$Z[ \UK TP[ ,UZLT ISLZ PT
W \UK Q\ZSHUK ZV/ML U 5= 9\UKINUR 2HTWIRNUZ[ ;YHULY IPVILLKIHIR ;YHULY SpOYZ[VIll *VHIO
2 YWLYHYILP[ \]JT OLILYLU[ TP[ W[ T\Z!MJ HU <UPJLYZP[p[LU (RHKLTPLU zJONSLU \UK -LZ[FJHSZ Il Y 4\ZPR  2\UZ[
U NHUa KZ[LYYLPIO
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T Furrer Eva Furrer
HYD IXUWHU#DRQ DW
ZZZ (XIRQJ \RJD DI

—@ Flotistin, Yoga-Lehrerin

@VNHSLOYLYU (\ZIBK\UNPU = KIUKILU :?JHUHUKH (ZOYHT 5L HYKHT :LTPUHYL \UK OL[YLH[Z IL? ;\SR\ 3VIZHUN!

3\VIVUN 2\T 5L 3\1IVUN ;ZH3\UN ;\TTV )97z - 1Z[ 0L H\[VVPZPLY[L 3\ 1VUN 3LOYLYU ZL¥[
Q\ZIFKLYU (\ZIBK\UN I Y (JO[ZHTRLAZTLKIHPVU 4Hp =LA QWS 1Z[ L TH -\WLY 5 LYS\ZVSVNPU

\UK ZVT?[ ILYLJOPN[ KPL B ENUNLU \UK KHZ >fZZLU KLY ;LYNZVSVNPL  IWVSHYL (LT[ WLUSLOYL ~LP[LYa\NLILU
L[ WLPZIOHILUKL ANZIRLYU 8\LYWS [ZPU \UK AJNPLK KLZ 2SHUNIVN\T >PLU

3\ 1VUN ;PIL[PZIOLZ /L% VNH! 3\ 1VUN #Z[ LPUL LAUNHJO a\ SLYULUKL ( BIVANL JVU DL/ALNNUNLU RVT PURLY[ T7[
YO [0T?ZIOLY ([T\UN KL PLINLOLUKL (\Z/MYR\UNLU H\I KPL - LZ\UKOLY[ JVU 2 YWLY - L?Z[ \UK zLLSL OH[ +IL
OLALUKL YLALNNUNZSLOYL Z[HT T[ H\Z KLY 7YH_PZ KLZ PIL[FZIOLU I\KKOPZT\Z \UK ~\YKL TVY 'AUK 1HOYLU
TVU 4 UJOLU LUMIRLS[ KPL a\Y JRNLaVNLU PU KLU JLYNLU PIL[ZSLI[LU 0T 3\ 1VUN NPI[ LZ I Ul
SYNUK I\UNLU KL 2030 OH\W[ZpJO®JO \T KPL =P ILsZp\sL KYLOLU )LP LPULY +H\LY JVU TH_FTHs aLOU 4PU\[LU
ZIUK ZPL H\JO SLPJO[ PU KLU (S[HN JVU 4\ZRLYIUULU PU[LNYPLY IHY

Mag. Elisabeth Gazsé
SUD[LV#JD]VR Dl
ZZZ JDJVR DI

—@ Klinische- und Gesundheitspsychologin

AHN ,9ZHIL[O . Haz} (\ZIBK\UN! = [\KA\T HU KLY ZVJOZJONSL Il ¥ 4\Z/R \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ U >PLU
2VUaLY[IHJO =VSUL 1LP ZLWU 7YV, K\HYK 4LR\Z HUZJOPL LUK =[\KA\T KLY 72> JOVSVNIL U >PLU T[
= JOALWAUR[ 4LKPPZJOL 72 JOVSVNPL \UK 72 JOPH[YIL" ANZH[aH\Z IEK\UNLU PU 29U°ZJOLY \UK
- LZ\UKOLY[ZWZ™ JOVSVNPL *VHIOMUN ALKPH[VU \UK ALKIUZIOLY / WUVZL"

ILYNIPJOL , YIHOYNUN! (VLY T?[ (SRVOVSRYHURLU HU KLY 72 JOPH[#ZJOLU <UFJLYZY[P[ZRYUR >ILU (27 ZVAILHT (70
2HRZI\YN \UK NLYVU[VWZ JOVSVNPZIOL 3 pPNRLP[ PT 3HUKLZWLUZVUPZ[LUOLPT 7LYJO[VSKZKVYI \UK T . A> 3HUa
29UIZJOL 72> JOVSVNIU 10T GWILYUVYNI KLZ >LFZZLU 9PUNZ \UK PU IYLILY 7YH_PZ T?[ = JONLYWAUR[ / WUVZL \UK
ALKHVU -HTWLU \UK >N[ZJOHI[ZTLKPH[VU

ILYNIZWVR[PZIOLZ , UNHNLTLU[! =VWZ[HUKZ TPINSLK PT EKZ[LYLPIOPZIOLU 72> JOVSVNLUIVNT, 6YKLU[PIOLZ APNSLK FT
ALKHVUZILYH[ ZV/NL DNSLK PT (\ZZIONZZ KLZ ALKHPVUZILMH[LZ PT )4 ¥ Y 1\ZPa

T Georgiadis Ria Elli Maria Georgiadis
UDJIHR#RQLR JU
ZZZ IRQIR JU

Fldtistin; Instrumentalpédagogin

IVYU U 5 OLZZHVURRP YLILFJLK OLY T\ZPIHS LKNJH[VU PU ;OLZZHVUIRY BLA *VUZLYTHIVY 3Wa (\Z[PH (U[VU
YNJIRULY <UFILYZ[ VI A\ZJ JHZZ'5 - WYUNLY HUK ~YLPINYN _LYTHU™ ~OLYL ZOL Z[\KPLK /N[O PU[LYUH[PVUHS
YLUVAULK I\[PZ[ JVTWVZLY HUK JVUKNI[VY OVILY[ C[RLU VI[HUUN 1V[0 YHIOLSVY HUK AHZ[LYZ +LNYLLZ /N[0
HZPUIPVUE 7VZINYHKNHIL ZINKPLZ PU -, )YLH[OPUN § =VPIL  AVILTLU[ , K\NJH[PVU IVY SIUKWSH™ LYZ2 ~[0 +Y
)LYUOHYK 9PLIS H[ [OL <UPILYZ?[p[ I ¥ A\ZPR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ >/LU (KKPPVUHS Z[\KPLZ N[0 2H150LUa
=[VIROH\ZLU  2H[OPURH 7HZ]LLY HUK 1HUVZ YHPU[ )\KHWLZ[ OHIL ILLU VI IVYTH[FIL PUIS\LUJL [V OLY HY[PZ[?J
KLILVWTLU[ 4HZ[LY *$HZZLZ ~P[0 KIZPUNNPZOLK I\[Z[Z 17 OHTWHS 70 IVAJIS 7 @ (Y[H\K 0 4H[\a 9
SHEIPPHP 9 +0JR ; =L > )LUUL[[ 4 -HOSLUIVIR ( SPLILYRULJIO[ 2 2HPZLY OH]L ILLU H JVUZ[HU[ ZVAYJL
VIl UZWPYH[PVU

OMH . LVYNPHK?Z PZ [LHIOPUN IEN[L H[ [OL +LWHY[TLU[ Vi 4\Z/J = [\KPLZ VIl [OL OVUPHU <UPJLYZP[> HUK PZ H ZVANO[ HI[LY

WLKHNVN\L [LHIOPUN THZ[LY J$HZZLZ HUK WHYPIWH[PUN PU (NYPLZ  ( ZWLIPHS IPLSK VI OLY PU[LYLZ[ °Z [OL HWWSJIH[PVU HUK

JYVZZIURIUN VI RUV/ASLKNL HUK IPUKPUNZ NHPULK PU THYVAZ IPLSKZ VIl ZIPLUJL PU VYKLY [V WLYTLH[L HUK WV TV]L

T\ZPIHS HUK T\Z2J YLSH[LK LK\JH[PVUHS JVU[LU[Z *\WLU[S ZOL PZ ~VYRIUN VU H YLZLHYJO WYVILJ[ L_HTPUPUN [OL

LWILI[Z VIl ALU[HS ;YHPUPUN VU 4NZJL VUL , JVUVT ™ U IS\[L WsHPUN
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T Gewerkschaft der GemeindGutGiKM36&EBnMusik) Gewerkschaft der Gemeindebediensteten, Kulturgewerkschaft

IKRPDV GXHUHU#JGJ NPVIE DIl

J 277 3GJ NPVIE Dl
} —@ |nteressensvertretung

L - LALYRZIOHI[ KLY - LTLPUKLILKILUZ[L[LU JLY[W[[ AFINPLKLYPU ILY  JLYZIOPLKLULU )LYNIZNYAWWLU \UK PU
TLOY HiZ Z[LYWLPIOPZIOLU = [pK[LU \UK - LTLPUKLU [p[PN ZUK L - LTLAUKL ILKILUZ[L[LU ZPUK
OH\W[ZpJOPJO PT - LZ\UKOL[ZALZLU  WLU[PIOLT =LYRLOY =LY \UK ,U[ZVYN\UNZLPUPPJO[NUNLU ,SLR[WaP[p[ -HZ
SHZZLY (IS L[ ?T IBK\UNZZLR[VY PT OHOTLU JVU ZVaHsLU +LUZ[SLPZINUNLU ) LZ[H[[\UN \UK U KLY

WLU[RJOLU - LTLAUKL]LYAHSINUN PT ,2UZH[a +HTP[ KPL 0U[LYLZZLU KPLZLY NYV LU (UaHOS TVU 4P[N$LKLY H\JO
@LSVIPLUPLY[ \UK ZJOSHNRYpUPN JLY[YL[LU ~ALYKLU R UULU OH[ KHZ O JOZ[L -YLTAT \UZLYLY 6YNHUPZH[VU UpT$J0
KLY E - LALYRZJOHI[Z[HN, LPUL \TUHUN \UK KL[HSYLPJOL - LZJOPI[ZVYKUNUN 1LZIOSVZZLU +HZ NHYHUPLY[ \UZLYLU
KLTVRYH[PZIOLU (\ITH\ 17Z U KPL RSLPUZL ALSL =JOYL $J0 T ZZLU H\JO RSLAULYL )LYNIZNYNWWLU a\ POYLT 9LJIO[
RVTTLU

L 2\S\INL/ALYRZIOHI[ 24 :1) 2\UZ[ ALKILU =WWY[ IVLPL YLYNIL PZ[ KPL ELYNIPIOL 0U[LYLZZLUZ]LY[YL[\UN KLY
R UZ[LWZIO (V\YUH$Z[PZJIO WYWNYHT TNLZ[HS[LUK [LIOUPZIO RH\WTpUWZIO HKTPURZ[YHP] WpKHNVNPZIO
\UZLSIZ[Z[pUKIN VKLY WLPELYNIPJO 5 pPNLU \UK : JOHWLUKLU PU KLU LYLPIOLU 2\UZ[ ALKILU ,Ya’LONUN HEK\UN
\UK =WVY[ ZVAPL KLY PU KLU )LYNILU KPLZLY YLYLPIOL U (\ZIBKNUN = [LOLUKLU VKLY ILYLIZ U 7LUZVU
ILIPUKPIOLU +IL 2\S[\YNL/ALYRZJIOHI[ 24 11) 1LIHZZ[ 2230 KHOLY WPJO[ U\Y /ML HSL - LALYRZJOHI[LU  T9[
SW[ZIOHI[Z z[L\LY (YIL[Z \UK zVaHSIHNLU ZVUKLYU YJOP\UNZALPZLUK H\JO T?[ 2\S[\Y 4LKILU \UK
“WVYWVIPR

(T 1w OHILU KPL K. \UK KPL 24 :I) INZVUILY[ \UK JLY'L[LU NLTLAUZHT Y\UK APNFLKLY

SUM\UN! 4HN ;OVTHZ + LY

GpG-KMSFB

T Godl-Purrer Barbara Godl-Purrer DPT
EDUEDUD JRHG) SXUHU#IK IRDQQHXP DIl

» .,’

Y %

+—@ Physiotherapeutin

3LOYLUKL PT = [\KPLUNHUN 70 Z?V[OLYHWIL HU KLY -/ 16(55,<4 _9(A

70 ZV[OLYWL\[PU PU LNLULY 7YH PZ ILY  1HOYL OLNLSTp PN A\ZRLY HZ 29LU[LU TVY HSLT H\Z KLT
QUZ[Y\TLU[HSZWALS! 28HTPLY LSV =VIUL S\LYIS [L
)LOHUKS\UN T?[ HRFILY B INUNZ[OLYHWPL \UK ANZHT TLUHYILY[ T?[ 4\ZRWpKHNVNLU PU )La\N H\I FUKLY\UN JVU

| SWPLNLAVOUOLALU \UK H\[VTHPZILY[LU :WPLSORS(\UNLU +LYaL?[! YLIYLNNUN JVU IHIOLSVYHY I LA[LU KLY

= [\KILYLUKLU 70" ZWV[OLYHWPL HU KLY -/ 1VHUULNT ;OLTLURYL!Z A\ZRRLYTLK!U \UK ;OLYHWPL VU 4\ZRRLYIUULU

T Goebl Dr. Werner Goebl
JRHE#PGZ DF DI
LZN PGZ DF D JRHE)

—® Musizierwissenschaftler, Pianist

TI\KAT KLY = Z[LTHPZIOLU 4\ZRNZZLUZJIOHI[ PU >PLU 7YWTV[VU IU _YHa T?[ LULY LTWP¥ZJOLU (YILI a\
YLSHPILT 5PTPUN PT 2SHTPLYZWPLS B LY ZLJOZ THOYL HYLP[LIL LY 2U KLU JVTWN\[LY/NZZLUZIOHI[PIOLU ;LHTZ VU
- LYOHYK =KTLY HT KZ[LWLPIOPZIOLU ~VYZIONUNZAUZ[PIN[ I ¥ CY[PIPIPHS QU[LSPNLUIL PU =PLU \UK HT +LWHY[TLU[ I Y
*VTWA[HPVUHS 7LYILWPVU HU KLY <UFJLYZ’[p[ 3Wa (SZ ,¥U =JOY KPUNLY = PWLUKPH[ LYIVYZJIO[L LY PU AVU[YLHS
THORIL TVU 4V[PVU *HW\YL ; LIOUVSVNPL RIULTH[PZIOL \UK WWVWYPVaLW[L ANZHT TLUOPUNL PT 2SHJPLYZWALS = LI
L UKL SLOY[ LY HT 0UZPIN[ I Y =PLULY 25HUNZ[ES KLY 4+> AV LY TP[SLYALAL H\JO a i —>-
~VYZJONUNZWYVILR]L a\ 25HPUL[[LUZWPLS \UK , UZLT ISLZ UJOWWUZH[VU ILIYL\[ 7ZHYHSSLS KHa\ Z[\KPLY[L LY 25H]PLY
\UK RVUALY[PLY[ YLNLSTp PN HiZ 2HT TLYT\ZPRLY \UK 3PLKILNSLA[LY a\SL[a[ PU KLY (S[ ZHS PU 2 V[V 1HWHU
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T Grabner Mag. Elisabeth Grabner
- - RILFH# P XVLIFRDFK DIl
ZZZ PXVIFRDFK DW

——=@ Mental-Coach, Bratschistin

IYH[ZIOPZ[PU 2\UZ[\UP] -YHa \UK *VHJO k=: alY[WbalLy[ ;LS!

*VHIOUN Il Y 4\ZIRLYPUULU \UK 4\ZWRLY I ¥ ,PUalsUL ,UZLT ISLZ \UK - YAWWLU

=VYILYLPINUN H\I 7Y INUNLU DLALYINUNLU 7YWILZWLSL ZLHWUNZ 2VUaLy[L

0T *VHIOMUN KL PUKPTPK\LSL 4-LU[HSL ZH\ZHWV[OLRL IPUKLU a\Y WAUR[NLUH\LU = [pYR\UN TVY OLYH\ZIVYKLYUKLU
JYUNUZZLU Bas i Y KLU <TNHUN TP[ SHTWLUPLILY ) OULUHUNZ[ 3LPZ[\UNZIVIRHKLU L[J

=LYLUKL[L 4L[OVKLU \UK AANpUNL!' \'H “MUNAH]L - *VHIOPUN 4\ZPR 2ULZPVSVNPL - Z7Z[LTPZIOLY (UZH[a USW
g 9LZVUHUa 2 YWLY \UK ([LTHYIL[

Giinther MMag. Sabine Giinther
" JXHQWKHUA#PGZ DF DI

musicoach

—@ Klavierpadagogin, Atem- und Korperpadagogin

= [\KA\T UZ[\TLUHWPKHNVNRR PT /ZH\W[IHIO 2SHTPLY HU KLY <UPTLYZP[p[ i ¥ 4\ZIR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ >PLU"
(12I0NZZ KLY <UPILYZ’[p[ZSLOYNPUNL ([LT =[PTTL \UK DL/ALNNUN Il Y 0UZINTLUHPZ[LU ZVAL SLTLU[HIL
ANZIRLYZLONUN  LILUWHSZ PU =PLU INZZ[\NK\T HU KLY <UPTLYZ’[p[ 0UUZIYNIR 3HUNJpOYINL (\ZLPUHUKLYZL[a\UN T?[
([LTN TUHZ[IR UHJO KLY 3LOYVALPZL ALKH\ *VINN EGYNHUN TUHZ[IR, ZV/PL KLY (VIL[HT ,YIHOYIHYLU ([LT
TVU 65ZL APKKLUKVYI 7YpNLUKL ,PUlS ZZL K\YJO KHZ , TIVKPLK =\PJL >WYR  =VJL [OYV\NO [OL DVK [V [OL
sL9 KLY 1HaaZpUNLYU \UK 4\ZR[OLYHWL\PU 3ZH 1 VRVSV] 5L~ @WWR (\ZIBK\UNPU */90:  ;LJOUR HT 0UZ[I\[
JHSLHPU LU, ULYNPLHY I LF[ UHJO *OWZ[PUL JOLUR =PLSIpSPNL >LP[LYIBK\UNLU PU T\ZPRHYZJOLY
-\WWLUPTWYWIPZHPVU 2VU[HRIL a\ HUKLYLU 9PJO[\UNLU JVU 4\ZIR ;HUa \UK 2 YWLYHYI L[ QVITH\ KLZ
VALY ANZIRZIONSNLYRZ PU YLIO[RIOLY \UK IHIOSIOLY /PUZPJO[ = LI <U[LWJO[Z[p[PNRLY[ PT ~HJO 2H]PLY HU
KLY EA\ZIRZIONSL >PLU, = LI[ 3LOYHNI[YHN HU KLY <UFJLYZY[p[ # Y 4\Z'R \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ U >ILU HT
WZPIN[ U KLY ECHLS\UN I Y U[LNYHFIL ([LT =PTT \UK DLALNNUNZJIONS\UN, a\Zp[a%$Jo
3LOYHNIYHN HT 0UZP[\[ Il ¥ A\ZIRWPKHNVNR HSZ 4LU[VYU PT OHOTLU KLY 3= E3LOYWYH_fZ KLZ <U[LYWJO[Z HU
ANZIRZIONSLU 28HTPLY | +VaLUPU ’T 7WILR[E4\ZR  4A\ZRLSU KLZ 0UZ[P[\[Z -YHUa = JONILY[
OLILYLU[PU TLYZIOPLKLULY ~WY[IEK\UNZR\YZL Il Y KHZ S5k 4\ZRZIJONSTHUHNLTLU[ KHZ 6k 4\ZRZJONSLYR \UK
>ILULY 4\ZPRZJONSLU

7LYZ UPJOL JOALYWAURIL \UK <U[LYPJO[ZaPLSL! 0T AP[[LSWAUR[ Z[LOLU 2 YWLY I\UNLU \UK ) LALN\UNZLYWHOY\UNLU
PT 3ILNLU =?[aLU \UK :[LOLU KPL \U[LY HUKLYLT KLT 3 ZLU +LOULU 2YplPNLU l1a KLT ALU[WLYLU \UK
2VWYKPPLYLU KPLULU ZV/NL KPL (YELP[ HT UZINTLU[ +HIL RVTT[ KLT (LT aLU[HSL YLKL\[\UN a\! LAUIHIO
a\NLSHZZLU K\YJO KPL LPNLUL = [PTTL HUNLYLN[ VKLY HSZ JP[HSL 2YHI[ 1L~\ZZ[ LPUNLZL[a[ ,PU JLYILZZLY[LY
2 WLYLPUZH[a LYT N$JO[ LZ 2°JO HT UZ['\TLU[ PKLHS LAUa\ 1YPUNLU H\Za\KY JRLU \UK ~VOsa\ Il OSLU Y PZ[
LILUZV _Y\UKSHNL Il ¥ KPL ([LT[LIOUR KLY DSpZLY ~PL I Y UL  RVUVT?PZIOL =WLSLIOURR HSLY 0UZ[\ T LU[HSZ[LU
\UK ZVS[L H\JO PT <U[LYJO[ HU =JO SLY JLYTP[[LS[ ~LYKLU

T Harasko - van der Meer Dr. Carla Harasko - van der Meer

. QHXUR#KDUDVNR HX
ZZZ QHXUR KDUDVNR HX
¢ —® Fachérztin fiir Neurologie und Psychiatrie

-HJOpYa[PU If Y SL\YVSVNPL \UK 7Z~JOPH[YPL 7Z°JOVZVTH[PZIOL \UK 7Z" JOV[OLYHWL\[PZIOL 4LKpraPU
=HOSHYa[VYKPUH[PVU PU 7P[[LU Sk
*0VYZpUNLYU
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T Haubenberger Doz. Dr. Dietrich Haubenberger
GLHIULFK KDXEHQEHUJHU#PHGXQLZLHQ DF DI
ZZZ KDXEHQEHUJHU DN

- —® Facharzt fiir Neurologie

HE| 6 ILYHYa[ T )LYLIIO SL\YWWO  ZAVSVNIL ZHIS[HVU PT =HJO SL\YWSVNIL HU KLY 4LKPaPUrZJoL
<UPILYZ*[p[ =LU OLZLHYJO -LSVAZOM HU KLY Z/\THU AV[VY *VU[YVs = LIPVU SHIPVUHS (UZ[PI\[LZ VI
SL\WSVNIIHS +ZVYKLYZ HUK = [YWRL SH[PVUHS (UZP[\[LZ VIl ZLHS[O )L[OLZKH 4+ <:( 7WTV[VU a\T +Y
TLK \UP] HU KLY 4LKPaPUPZIOLU ~HR\S[p[ KLY <UPJLYZ’[p[ >PLU

ZJOALWAURIL , WLYPPZLU! >PZZLUZJOHI[®IOL 7\ I$RH[PVU P T YLYLPIO ILALNNUNZZ[ YNUNLU PUZI + Z[VUPLU
SYLTVY AVINZ ZHIRUZVU - ALYPIP@PLY[LY (UALUKLY VU DVINSUNT 5V U TP 2 JONLYWNUR[ + Z[VUPLU PURS
ANZIRLY + Z[VUIL \UK ;YLTVY  49N$LK PT =ILULY zPUN]LYLIU

<U'] 29UR Il SL\WSVNPL 4 LKPaPUPZIOLU <UPJLYZP[p[ =PLU =pOWUNLY . Y[LS >ILU
6YKPUH[PVU! 4LZZLYZIOTPK[N +. =>PLU VYKPUH[PVU = O\ LU ILYNLY H[
T Hauser-Dellefant Univ.-Prof. Dipl. Rhyth. Angelika Hauser-Dellefant
KDXVHU#PGZ DF Dl

ZZZ PGZ DF DI PEP
—=@ Musik- und Bewegungspéadagogin

ZWILZZVWU I Y 90™[OT?R" )LALNNUNZ[OLH[LY" ~YHURSU 4AL[OVKL

<UPILYZ?[p[ I Y 4\ZIR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >PLU

90 [OTPRZ\KA\T HU KLY /VJIOZJIONSL I Y 4\ZIR \UK ;OLH[LY ZHUUVILY" = [\KAT KLZ JLALNNUNZ[OLH[LYZ 1L? THIX\LZ
3LIVX \UK 7OBWW _ H\SLY PU 7HPZ" +MSVT PU OTHNPUH[PTLY ) LALN\UNZWPKHNVNRR

U 3LOYLUKL HU KLY <UPILYZ?[p[ I Y 4\ZPR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >ILU ZLf[ 3LA[LYU KLZ 0UZP[\[LZ I Y
A\ZIR \UK ) LALN\UNZWPKHNVNIR ZV/NL ANZIR[OLYHWAL" 3LOYLUKL Il ¥ KPL -pJOLY E9O[OTR, EN INUNLU a\Y
90 [OTIR, \UK E) LALNNUNZSLOYL \UK +IKHR[R KLY )LALN\UNZLYaPLONUN,

1z 3LOYLUKL HU KLY (I[LA\UN I Y alP[NLU ZZPZJOLU ;HUa HU KLY IYNJRULY 7WTH\UPILYZP[p[ U 3a \ H Il Y

KHZ ~HJO ;OLH[LY Nl Y ;pUaLY0UULU " 2\YZ \UK =WY[YHNZ[pPNRLY[ P T 0U \UK (\ZSHUK

<

Hille A.o. Univ. Prof. Paul Hille
KLOH#PGZ DF DI

Rhythmiker, Komponist, Piddagoge

CV 7WI I Y 4\ZR \UK )L/ALN\UNZWpKHNVN/R 90" [OTR

\ZIBK\UN! 23HPLY 90°[0TPR \UK zJONST\ZIRPU +L[TVSK +MWs TL Z\WEPL\Y KL $H 4 t[OVKL 1HX\LZ +H5JYValL U
LU (U ~YHURYLPJO (Y KL 3»iIV\[L PU >ILU - LZHUN \UK 3?UN 8? IL? 1IVOHUULZ OVT\HK = L[ HU KLY
<UILYZP[p[ M ¥ 4\ZPR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ PU =PLU! 2SHJPLWTWIVIPZHPVU \UK POYL +KHR[R 90 [OTR
3HUNJPOYINLY 3LOYLY I Y . LO YIBK\UN \UK 4\ZR[OLVYPL HU KLY 7LYWYTPUN (JHKLT™ =PLUUH 2\YZ[p[PNRLI[ U
A\WWH ONZZSHUK THWHU <z 4LV 2VTWVWRZ[ (IYHUNLNY T\ZPRH$ZJOLY LA[LY KPILYZLY ) OULU/MLYRL
2L UV[LZWLHRLY! ;> ZPUK NHUa 602 ILT (. 4k 2VUNILZZ BYNHUPZH[VY \UK +VaLU[ TVU E*HYWL 0TWWV
C\UK LT YHZTN\Z = TWVZAT £/ WH\T

B

Johannes Hofmann
KRI IRK#DRQ DI
ZZZ YKV Di

—@ Musikpédagoge

CLIVYLU U >PLU H\INL/AHJIOZLU PU 7V ZKWWIE >LPUTPLY[LS BLPILY KLY 4\ZRZIONSL >PLU  § O\KVSIZOLPT - UIOH\Z
ZVAIL <ULYWJIO[Z[p[PNRLA HU KLY 4\ZRZJIONSL :[HH[a 1°Z -VTTLY 3U[LY KLY 4\ZPRZIONSL 7\YRLYZKVY)
L,UNHNLTLU[ ILP KLY >PLULY 2HT TLWOBOHYTVUL KLT =JO UI\UULY JOSVZZVYJOLZ[LY KLY SL\LU GWLY >PLU
sOLH[LY U KLY 1VZLIZ[HK[ \UK KLT >PLULY =VSRZ[OLH[LY ZV/NL ZV¥Z[PZJIOL ;p[PNRLI[ I ¥ KLU 69— \UK KPL >PLULY
-LZ[~VJIOLU =\ IZP[\[ 1P KLU >PLULY =  TWOVURRLYU APNSLK KLZ )SpJOISpZLY[WZ 3V *VSVYL >ILU ZVAIL
AP[/R\UN PU )SLIOISPZLYXNULL[[LU \UK HUKLYLU 2HT TLYT\ZRWVILR[LU 2HWLSTLIZ[LY KLZ 4A\ZR]LYLIU
6 ILYHH
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T Hundstorfer Dr. cand. Mag. Eva Maria Hundstorfer
HYD KXQGVHRUIHUADRQ DIl

—@ Musikpédagogin, Doktorandin

SLOYHT[ZZ[\K\T 4\ZRLYZLONUN , UN$ZJO

BLRIVYH[ Il ¥ +L\[ZJO H5Z ~YLTKZWHIOL HU KLY 1VOHUULZ 2LWSLY <UPJLYZ?[p[ 3a 3LOYLUKL Il Y +L\[ZJO H5Z
—YLTKZWYHJIOL HU KLY -/ 6k *HTW\Z 3Ua \UK ZHNLUILYN

Q\ZIBK\UN a\Y OL[[\UNZZHU[p[LWU OV[LZ 2YL\a >L$Z

Q\ZIBK\UN a\Y VILLK THIR[YHULYU KON7

)LZIOPHPN\UN HSZ ; HUaSLOYLYHZZIZ[LUPU 2\YZSLA[LYU I ¥ - LZLKZJOHI[Z \UK =WLaPHs[pUaL PU KLY ;HUaZJONSL /MWTHUU

T Kraxberger Univ.-Prof. Mag. Gerald Kraxberger

J NUD [ EHUJHUAEUXFNQHUXQL DW
' ZZZ EUXFNQHUXQL DIl ERQIQH SHIVRQ (= D)% %$%& -
—@ |nstrumentalpéddagoge, Klarinettist

0.7 \UK 2VUaLY[IHJOZINKAT HT IYNJRULYRVUZLYTHIVYNT 3%Ua \UK HU KLY /VJ0ZJONSL I Y 4\ZPR \UK KHYZ[LSLUKL
2\UZ[ >fLU

WUZ[PIN[ZKNLRIVY Y /VsalSHZUZ[YNTLU[L HU KLY (U[VU IY\JRULY <UPILYZ?[p[ 3WUa

= 2\WZ[SLWZIOL ;HENRLA[! ZVRZ[ZI0 \UK PT ILYLRIO 2HT TLYTN\ZR \ H /T ,UZLT ISL +\V +PHNVUHS , UZLT ISL

*SHIZZTH VVA)SHELYZVYZ[LU ,UZLT 5L 6I[VNVU 3 VU[YHNLYWYK\R[PVULU \UK 49[MYR\UN TVY HSLT U IVSNLUKLU

2SHNRVAWLYU! ) NIJRULYVYJOLZ[LY 3Ua 5VA; VURWZ[LVYIOLZ[LY 4VaHY[L\TVYJOLZ[LY =Hal\YN *HTLYH[H

Hal\IN -LZ[FJHS =PUWUL[[H 3Ua GF[LWLPIOPZIOLZ ,UZLT ISL IN&SLAL 4\ZR

T Kruse-Weber Univ. Prof. Mag. Dr. Silke Kruse-Weber
- VIONH NUXVH ZHEHU#NXJ DF D
- LIS NXJ DF DI
4 pa— —=@ |nstrumental- und Gesangspadagogin, Pianistin, Musikwissenschaftlerin
Y -
A b TBRL 2\ZL =>LILY OH[ PU =\ 1 \YN \UK 4 \yJOLU POYL 2SH]PLYZ\KPLU TP[ LAULT RWZ[SLYZIOLU \UK WpKHNVNZJOLU

AH_PTIPHUZ <UPILYZ?[p[ 4 WJOLU =PL HYILA[L[L JPLSL 1HOYL HU KLY 3\K/NN 4H_PTIHUZ <ULYZY[p[ 4\WJOLU VU

17z HU KLY B[V -$LKPIO <UILYZP[p[ DHTILIN L[ KLT >: 1Z[ ¥RL 2N\ZL >LILY
ZYVILZZVIU INOUZINTLU[HS \UK - LZHUNZWPKHNVNIR HU KLY 2\UZ[\UPJLYZ?[p[ - YHa 7\ISRH[PVUZSZ[L H\I KLY
/VTLWHNL! INW R\N HJ H[

,_HTLUHINLZJIOVZZLU ,YNpUaLUK Z[\KPLY[L ZPL 4A\ZPRZNZZLUZJIOHI[ 70%VZVWOPL \UK ; OLH[LY/ZZLUZJOHI[ 00YL
7YWTV[VU 1LY KL 2SH]PLYWpKHNVNR PT LYZ[LU +YP[[LS KLZ THOYONUKLY[Z LYWVSN[L HU KLY 3\K/¥N

T Kucera Andrea Kucera PT
SK\VLR DOVPDQQVGRUIZKDSS\QHII DIl

ZZZ QDIXUYHUVIDQG DW NXFHUD
—=@ Physiotherapeutin
(SNLT ILLPKL[ \UK NLYPJO[$JO alLY[kaPLY[L zHJIOJLYZ[pUKPNL
=HZ WHZZPLY[ KLUU LANLU[$JO PU TLPULY 7YH_PZ Il Y 70" ZPV[OLYHWPL& A\UpJOZ[ LYZ[LSL PJO LAULU H\Z)I OY$JOLU )LINUK
a\Y , WHZZ\UN HSLY JLZIONLYKLU (UZJOFL LUK NPI[ LZ LPUL YLALNNUNZHUHS™ ZL TP[ \UK VOUL 0UZ[YNTLU[ \UK KL
;OLYHWPLTH UHOTLU ~LYKLU LZ[NLSLN[ +HIL? Z[LOLU 00ULU ZpT[®JOL WO ZPV[OLYHWL\[PZIOLU 4H UHOTLU a\Y

=LY N\UN a ) 7HZZP]L 4VIMZH[P'VU UHJO KLT 4H[SHUK 2VUalLW[ , U[ZWHUU\UNZ[LJOUPR UHJO 3H\YH 4?[JOLSS

5HJO 9LK\R[PVU KLY HR\[LU )LZJOLYKLU Z[LOLU INUR[FVULSLZ ;YHPUPUN \UK PUZ[YNT LU[LUZWL&APZIOL B INUNLU PT
=VYKLYNYNUK +\YJO YLNLSTp PNL =PLKLYILINUKL R UULU zPL KLU -VY[ZJOW[[ (LKLYaLP[ FL\Y[LPSLU AN\T ,UKL KLY
;OLYHWPL ZVSS[LU PL ULTLU 00YLY )LZIONLYKLIYLPOLP[ H\NJO LPUL 2VTWL[LUa a\Y z LSIZ[ILOHUKS\UN ILP RSLPULYLU
7YWELTLU LYAVYILU OHILU

=HZ L ILU [PNLU PZ[ LPU =LYVYKUNUNZZJOLPU LPULZ (Ya[LZ (SNLTLPUTLKPaULY VKLY ~HJOHYa[ ~ IJOLY/NLPZL N Y
_ 70" ZV[OLYHWPL -PL ZPUK HILY UPJO[ HU KPLZL (UaHOS NLINUKLU  JPLSL 7YVISLTL SHZZLU ZPJ0 KL\[$JO ZIOULSLY
§ ZLU

(\JO VOUL =LYVYKU\UN ZPUK zPL a\Y DLYH[\UN VKLY IL? -YHNLU KLY 7YVWO™$H_L PU TLPULY 7YH_PZ OLYa$J0 ~MSRVT TLU
ZPL TLIPUKL[ P3O KPYLR[ ILP KLY = )HOUZ[H[PVU ZL[aLUKVYI\UK PZ[ ZV/AVOS TP KLT (\[V HZ H\JO ILU[$JI0 N\[ a\
LYYLPIOLU 70" ZPV[OLYHWPL (S[THUUZKVYI ZL[aLUKVYILYZ[Y N Lo (C =>PLU ;LS! +>




KXY Newsletter 2013 ey NI 1 § B sS.45

Erweitertes Mitgliederverzeichnis der 0GIMM  4UBOE

Kurth Coretta Kurth
FUDQLR#EFRUHWDNXUIK Dl
ZZZ FRUHINDNXUIK DW

Stimm- und Bewegungspadagogin, Séngerin, Craniosacralarbeit

FYHUPVZHIYHSL 2 YWLYHYILP[! +PL *YHUPVZHIYHSL 2 YWLYHYELP[ PZ[ LU 5 LANL IPL[ KLY 6Z[LVWH[OPL \UK ~\YKL JVU +Y
SEIHT - =\[OLYSHUK ILNY UKL[ zPLPZ[ LPUL ZHUIL a\NSLPJO ZLOY [PLN ~WRLUKL 2 YWLYHYIL[ ~LSJOL KIL \UZ
JUUL/AVOULUKLU = LSIZ[OLP\UNZRYpH[L ~YRNUNZ]VS \U[LYZ[ [a[ +\1JO KHZ >HOYULOTLU \UK )LNSLI[LU KPLZLY
\'UNLULU 90 [0TLU LAULZ 4LUZJIOLU ~ALYKLU KPL = LSIZ[OLS\UNZRYpH[L JLYZ[pYR[ ~RZHT ,Z$ ZLU 2230
YSVIRHKLU \UK KPL YHSHUJL PT 2 YWLY RLOY[ @\Y JR L *YHUIVZHIYHSL DPVK UHTIR #Z[ LAUL ZLOY LU[ZWHUULUKL
4 NPJORLI[ WZ>JOPZJO /ML H\JO WO Z/ZJ0 U LU _SLPJONL/YJIO[ a\ RVTTLU 9LZZVAYILU H\Ja\il SLU \UK KL
LPNLUL 3LILUZRYHI[ a\ Z[pYRLU ~+PL *YHUPVZHIYHSL IPVK UHTPR ~MR[ \U[LYZ[ [aLUK \'H 1LY ;PUP\Z 4NYpUL
=JOTLYaLU T )LALNNUNZHWWHYH[ © JRLUTLYZWHUUNUNLU 2PLULY]LYZWHUUNUNLU ANUNLUJLYZWHUUNUN
=LYZWHUUNUNLU 7T = JONS[LY SHIRLU (YT ILYLPJO *OYWUWZJIOLU ,Ufa UK\UNLU a) KLY LOULUZJOLPKLU
SLYIVZ/[p[ ,YZJO WINUNZZ  TW[VTLU \ ]H

tU[ 1HOYLU \U[LYPJO[L PJO OUKPIPKALSL ([LT \UK DL/ALNNUNZHYILP[ \UK OUKPJPKALSL (LT INUNLU I Y )spzLY
HU KLY 4\ZPR\UFILYZ?[p[ =PLU (1 [LE\UN 4\ZIRWO ™ ZIVSVNPL

A\Zp[a$J0 a\Y *YHUNVZHIVHSHY I LP[ HYILP[L PJO (L UHJO ) LKHW H\JO TP[ KLY ;\UH JOPULZPZIOL Z/LKTHZZHNL 1a™ OLSIL
\UK ILYH[L =L 1P KLY GWPTPLYAUN JVU DLALNNUNZHISpNILU HT 0UZINTLU[ 4LOY  ILY KPL *YHUNVZHJIYHSL
YVK UHTIR \UK a\ TLIULY 7LYZVU IPUKLU ZPL \U[LY A IVLHR\Y[O H[

T Lahme Dr. med. dent. Joachim E. Lahme
RIILFH#:] DKQDUN DI
ZZZ 1DKQDUW DI

—@ Zahnarzt

[\KA\T AHOUOLBR\UKL HU KLY 3\K/~NZ 1 4H_PTHUZ <UWILYZ/[p[ 4 UJOLU 2HJPLYZINKANT 1LP /%KL —PUKLPZLU
OQPJOHYK =[YH\ 2VUZLYJHIVYAT 4 UJOLU (\ITH\Z[NKAT AHOUOLBR\UKL \UK 7YWTV[VU HU KLY ZLPUPJO /LAUL
<ULYZ[p[ + ZZLSKWWI 7YWTV[VU a\T +Y TLK KLU[ ILYINUR[PVULSL ,YRYHURNUNLU KLZ Z[VTH[VNUH[OLU
2 Z[LTZ 20LULYIONYNIZIOL (\ZIBK\UN QU[LUZP]L PU[LYUH[PVUHSL ~WY[IBK\UNZ  \UK QLNLYLU[LU[p[PNRLY[ \UK
= [\KPLUHNILU[OHS[L  (\ZIBK\UN PU RSHZZPZJOLY ZVT VWH[OIL TP +MWVT \ ( 1L _HAYR 4 UJOLU \UK +VYJ2p
>PILU  A\SHZZ\UN HsZ AHOURPURR K\YJO , YSHZZ KLY =VYHYSILYNLY SHUKLZYLNPLYNUN _Y UK\UNZTP[NSLK KLY - 44
2JOALALY - LZLSZIOHI[ Il ¥ ANZIRLY ALKPalU

+LU[HS *9UPJZ A(/5(9;! > 1LOHUKLU ZLI[ ANZIRLY TP[ FOYLU ZWLaPLSLU INUR[PVULSLU 7Y ISLTLU  ZPLOL AN
aHOUHY[ H[ @ = Y =PVHUL \UK =PVSH! +LY PUKPTPK\LSS HUNLILY[PN[L 2PUUOHS[LY 1 KPL 2PLULY~URLSZ[ [al =PY Z[LSLU 00YL
= JONSILYZ[ [aL LPU \UK ULYPNLU I Y 00YLU PUKPTPKALSLU 2 YWLYIH\ \UK 2 YWLYOHS[\UN WHZZNLUH\L 2PUUOHS[LY HU
HLZ PZ[ LAUL 0ULZP[PVU Il ¥ KHZ NHUaL AN\ZPRLSLILU SpOLYLZ \U[LY A RIVUOHSLY L\

Lanz Angelika Lanz BA
DQJHIND (DQ]#JP[ Dl

® Instrumentalpédagogin, Gitarristin

AHZ[LYZI\KANT 0. 7 HU KLY 2\UZ\UFJLYZ[p[ - YHa
SLOYRYHI[ I Y _?[HWL = [\KLU[U
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Johann Leutgeb
IHXWJHE#PGZ DF DW
ZZZ PXVINXQGJIHVXQGKHLW Dl

Leutgeb

Stimm- und Bewegungspéadagoge, Séanger

ZI\KPLY[L - LZHUN HU KLY <UFJLYZI[p[ I Y 4\ZR >ILU 1L ( JOTPK ZVAL 1L/ OUALY ([LT \UK 2 YWLYZJONS\UN
ZINKPLY[L LY ILP /%KL 3HUNLY 9 05 =LP[LYL ~NJOPNL = [HPVULU ~HYLU! =PLY zLTLZ[LY ALKPPU 1HOY . LZHUN ILP
*0 >KPHTZ U >HZOUN[VU + *  1HOYL 4\ZPJHS +HUJL HU KLY ZVJIOZIONSL Il ¥ 4NZRR PU >PLU ILP tHT *H UL
1Haa[HUa 1P 4 AHUOHYK[ ZV/NL 2\YZL 1P 2 >PKTLY \UK 2\ SPVSL[[ +HZ OLWLY[VPIL 1VOHUU 3L\[NLIZ YLPJO[
TVU THWVJIRLU \UK RSHZZ/ZJOLU BWLYU 17Z a\Y R$HZZPZJIOLU 4VKLYUL \UK a\ UL\LY 4\ZR (\V[P[[L \H IL’T
*HPU[OPZIOLT VT TLY >ILULY -LZ[AVJIOLU O\OY ;YLUHSL =[LPPZJOLY ZLYIZ[ =JO/NL[@UNLY ~LZ[ZWLSL =>PLU
TVKLYU 4VaHY[ -LZ[ > Yal\!N :JOH\ZWLSOH\Z =?LU +VUHNILZ[F]HS , \YVWpPZJOLU >VJOLU 7HZZH\ / YNpUNL
2SHUNIVNLU T\ZRR HRI\LS 5L[aalf[ SL\L GWLY >LU -LZ[~VJOLU . T\UKLU 4 aRPY 4\ZPRKHNHY

7LYZ UPJOL JOALWAURIL \UK <U[LYRJIO[Za?LSL! 0T 2 YWLY KLY TLPZ[LU 4LUZJOLU NP I[ LZ =LYZWHUUNUNLU
YHHUILZ[ YNUNLU L[J \UK KHYH\Z YLZ\SPLYLUK ~LOSNURPVULU FOUSJO /ML THU LPU UZI\TLU[ YLWHYLY[ RHUU
THU H\JO KHZ <¥UZ[N\TLU[ 4LUZJO U ZLAULU ) LALNNUNZHISp\ILU WVZP[F] TLLPUINZZLU +\YJO KHZ (\IZW YLU
TVU =LYZWHUUNUNLU \UK + ZIHHUJLU \UK POYLT 3 ZLU ILRVTT[ KLY 2 YWLY LU *OHUJL “MLKLY a\ LPULY
UH[ ¥$JOLYLU WLPLYLU \UK KHT?[ LWPaPLU[LYLU ~\URPVUZALPZL a\ IPUKLU SPJO[ UNY KHZ B ILU KLY ;LJOUR ZVUKLYU
H\JO KPL ;LJOUR KLZ B 1LUZ ?Z[ ~JIOPN

Mag. Renate Maier-Gilly

Maier-Gilly
U PDLHU JWO\#DRQ DW

® Klinische- und Gesundheitspsychologin

29UiZJOL \UK - LZ\UKOL[ZWZ ™ JOVSVNRU 3 YHIULYU *OVYZpUNLYU

)LZIOHAPN\UN T7[ - LZ\UKOLP[ZWAKLYNUN \UK 4\ZRLYIUULUNLZ\UKOLY[ = [\KA\T KLY 72 JOVSVNPL \UK KLY
9LJO[Z/NZZLUZIOHI[LU HU KLU <UFJLYZP[HA[LU =Hsal\YN \UK >PLU 7VZ[NYHK\HSL (\ZIBK\UN a\f 29UPZJOLU \UK
- LZ\UKOLY[ZWZ™ JOVSVNPU ILP KLY - LZLSZIOHI[ RY[ZIOLY 72" JOVSVNLU \UK 72 JOVSVNPUULU )LYH[\UNZ \UK
GYNHUPZH[PVUZ[HENRLA 1P KLY 4H[\YHU[LUILYH[\UN KLY GZ[LWLPIOPZIOLU /VIOZIONALYZIOHI[ AP[HY I LP[ U KLY
>ILULY (RHKLTPL INGANRNUIZIVHNLU 29U7ZJOL \UK . L Z\UKOLP[ZWZ® JOVSVNIU HT QUZ[PL\] IIN& OHKPVVURVSVAPL
KLZ 2HPZLY -YHUa 1VZLY WI[HSZ PU >PLU

Mantsch Mag. Stephan Mantsch BA
. VIHSKDQPDQIVFK#JPDL) FRP

W
Klinischer- und Gesundheitspsychologe, Instrumental-, Gesangspidagoge

L T\ZRHYZJIOL 3H\WTHOU JVU = [LWOHU 4HU[ZJO ILNHUU HT 25HJPLY \UK I OY[L ILYLPUR UZ[LWZJOLZ
YHZPZZINKANT HU KLY =VRUL (UIVU DYNJRULY 7WTHI\UPILYZ[p[ a\T -LZHUN :LPU =[NKA\T KLY 0UZ[NTLU[HS \UK
- LZHUNZWpKHNVNRR <UPJLYZI[p[ I Y 4\ZPR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ =PLU ZJONVZZ LY T?[ (\ZaL?JOUNUN H1
YLYLZ ApOYLUK ZLPULZ = [\KATZ KLY 72 JOVSVNRL <UPJLYZ[p[ =PLU KHZ LY TO[ KLT 4HNPZ[LYAT TLLUKL[L
AHY LY = [NKPLUHZZIZLUL 1P , %30 =HULJLR HT 0UZP[\[ Il Y 4\ZIRWZ  JOVSVNIL 1T =+ LYOPLS[ = [LWOHU 4HU[ZJO
LPULU 3LOYH\N[YHN HSZ SLR[VY HU KLY ~HR\S[p[ Il ¥ 72> JOVSVNIL <UPJLYZ[p[ =PLU Il Y KHZ ~HJO 4\ZPRWZ™ JOVSVNPL
=WYIYHNZ[p[PNRLI[LU <UPJLYZ?[p[ Il ¥ 4\ZPR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ =>PLU 4\ZPRWpKHNVNPZIOL ~VYZJO\UN
KZ[LWLPIO AVaHY[ HUK zJPLUIL 7\ ISRHPVULU \UK (YILA[LU PT )LYLPIO A\ZIRWPKHNVNIR \UK 4\ZPRWZ™ JOVSVNAL
KVR\TLUPLYLU KL 1PZOLYNLU ; p[PNRLF[LU JVU : [LWOHU 4HU[ZJO

= L[ (1ZIONNZZ ZLPULY WVZINYHKNHSLU (\ZIBK\UN a\T 29UPZJOLU \UK - LZ\UKOLP[ZWZ® JOVSVNLU PZ[ LY HSZ 29UpZJOLY
72> JOVSVNL PT DLYLPIO KLY 20UKLY \UK 1\NLUWZ™JOH[YL [p[IN +LYal?[ SLI[ \UK HYILP[L[ = [LWOHU 4HU[ZJO
OH\W[ZpJOPJO PU ZHT INYN +L\[ZIOHUK
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T Meessen Renate Meessen MSc
UHQDWHPHHVVHQ#KRIPDW FRP
ZZZ SK\VIRIKHUDSIH DP NRKOPDUNW DW

—=@ Physiotherapeutin

+\YJO Z[\UKLUSHUNLZ B ILU ~LYKLU JPLSL ANZRLSNYNWWLU LPUZLP[PN ILHUZWYNJO[ ZV KHZZ LZ ILP JPLSLU 4\ZPRLYU a\
DLZIOALYKLU PT ) LALNNUNZHWWHYH[ RVT T 1L UHJO ZHS[\UN \UK (Y[ KLZ 0UZ[Y\TLU[Z ZPUK JLYZJIOPLKLUL
2 YWLYYLNPVULU IL[YVIlILU

/p\IPNL )LZIONLYKLU ZPUK!' 9 JRLUZJIOT LYaLU \UK =LYZWHUUNUNLU T SHIRLUILYLPJO ,YRYHURNUNLU KLY - LOULU
;LUUPZHYT  -LOULUZJOLPKLULU[a UKNUNLU 9:0 QLWL[L[FJL z[YHU OUINY™ , UNWHZZZ UKYVTL /ML ;O0VYHIPI VA[SL[
2 TUKYVT VKLY 2HYWHS\UULSZ UKYWT -VRHSL + Z[VUPL A\ZFRLYRYHTWI - Y KPL ; OLYHWPL \UK )LYH[\UN JVU
AN\ZPRLYU NMLYKLU KPL ) LALNNUNZHESpNIL TLPT 4\ZPaPLYLU HUHS® ZPLY[ 2 JONHJIOZ[LSLU VKLY ILZVUKLYZ ILSHZ[LUKL
) LHUZWYNJONUNLU OLYH\ZNLIK[LY[ 1L UHJO (UHS ZL LYNLILU ZPJO JLYZIOPLKLUL 4 N$JORLP[LU If Y KPL ; OLYHWPL!
, U[ZWHUUNUNZ[YHUPUN  2Ypl[PN\UN VKLY 4V IPPZH[PVU = [HIPPZH[PVU \UK KRVUVT?PZPLYNUN KLY ) LALNNUNZH ISpNIL
AL[OVKLU! =14 (SL_HUKLY[LJOUPR AHUN\HS[OLYHWL\[PZJOL ;LJOURRLU SL\YWT\ZR\SpYLZ ;YHUPUN 9L[YHUPUN

2VU[HR[! =>PLU 2VOSTHYR[ ;L

Hedi Milek
KHGL PLUHN#PXVLFPDJLF DIl

Instrumentalpddagogikstudium (Klavier), Mentaltrainerin, Bewegungspéadagogin

/LK AR (UZI\TLU[HWpKHNVNIRZINKAN T 2SHTPLY HU KLY ZVJIOZIONSL I ¥ 4\NZR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >LU
1 DLALN\UNZWPKHNVN?U —YHURSU AL[OVKL ~ A\ZRWO ZVSVNIL PT R UZ[SLWZIOLU (S[HN HU KLY <K2 )LY$U
ALUHSYHIULYU 6YSVIIl = Z[LT = \NNLZ[VWpKPU USW OLZVUHUa  *VHJO Il Y 2WUKLY \UK 1\NLUK$JOL SLILYLUPU I Y
=>LA[LYIBK\UNLU PU KLU 4\ZPRZJIONSLU , PUALS[YHPUPUN I ¥ ) LYNIZT\ZPRLYIUULU \UK A\ZRZ[\KPLYLUKL T7[
= JOALWAUR[ =WYILYLPPNUN >L[[ILALYIL 7WILZWLSL SLILYLUPU PT 7YVILR[ EANZRR ~ 4\ZRLS, \UK E4A\ZR
ILALN[ \UZ, HU KLY <UPTLYZP[p[ # ¥ 4\ZPR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >ILU AN T\ZITHNY H

T Miiller-Hartburg Mag. Susanne Miiller-Hartbhurg
VXVDQQH PXHNHU KDUIEXUJ#URRS Dii

f —@ Violinpadagogin, Geigerin

—  2VUaLY[IHIOZ[\KAT =V¥UL _YHa =>MU ,HZ[THU :JOVV§ OVJOLZ[LY <:(
m =YLPELYNIPIOL 4ANZPRLYU =PVSUWPKHNVNPU I Y 2PUKLY \UK 1\NLUK®JOL

AN\ZIRZIONSL =PLU 00 2=

T Ortner Hubert Ortner
KXEHUW RUIQHUZEHUJRILYH DIl
ZZZ HUJRILYH DW

—@ Ergonomieberater, Kommunikationstrainer, systemischer Coach

ZTZ[LTPZIOLY ;YHPULY DLYH[LY NUK (\ZIBKULY ILP LYNVF]IL
- JOSHNaL\N 2SH]PLY 6YNLS *OVYNLZHUN
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T Painsi Mag. Dr. Margit Painsi
SDILQVI#PGZ DF DIl
ZZZ PXVIFHGXFDILRQ DN

—=@ Musikpsychologin, Musikpadagogin, Systemischer Coach

“[\KA\T KLY UZ[TLU[HS - LZHUNZ 7pKHNVNRR HU KLY 2\UZ[\UFILYZ[p[ - YHa +MEVT \UK +VRVYH[ZZ[\KA\T KLY
72 JOVSVNIL HU KLY 2H¥S —YHUaLUZ <UFJLYZP[p[ T?[ =LYPLINUN PU KLU )LYLPIOLU A\ZPRWZ™ JOVSVNPL \UK
L UPNYIRAUNZWZ JOVSVNRL - (\ZIBK\UN a\T +MEVTILY[LU = Z[LTPZIOLU *VHIO U _YHa

3HUNQPOYNL <U[LYWJO[Z[p[PNRLY HSZ 0UZ[\ T LU[HWpKHNVNAU HU 4\ZPRZIONSLU TP = JONLYWNUR] , SLTLU[HIL
ANZIRWPKHNVNIR  =>PZZLUZJOHI[PIOL A[HY LY \UK SLOY[p[PNRLY[ HT 0UZ[PI\[ I ¥ = Z[LTH[ZIOL A\ZIRNZZLUZIOHI
KLY <UP . YHa IL? QPJOHYK 7HYUIN[[

HE| NZZLUZIOHI[PIOL AP[HY ELP[LYU HT UZPN[ I Y ANZPRWPKHNVNPR HU KLY 4\ZPR\UPJLYZY[p[ =PLU TP[ IVSNLUKLU
= JOALWAUR[LU PU ~VYZJONUN \UK 3LOYL! (UNL~HUK[L 4\ZPRWZ™ JOVSVNPL PU KLY 4\ZIRWpKHNVNAR § 3LOYL \UK
LTWWZIOL ~WZJONUN < H 9VSL KLZ ZVaPHsLU 3LYULUZ PT 0UZ[\NT LU[HNULYWJIO[" AV[PTHPVUHSL 7WalzZZL ILPT
ANZIRSLYULU" = [YLZZ]LYHILP\UN JVU 4\ZPRZJO SLYIUULU" 3LOYLY =JO SLY 0U[LYHR[VU PT <U[LYRJIO[

(RI\LSLZ 7YVILR[! ) <5 2 70,3 0J0 THIOL 4\ZR T ~HZ THJIO[ 4\ZR TI[ TH&

ANZIRWO ZVSVNPL — AN\ZIRWZ® JOVSVNIL HU 4\ZPRZIONSLU 4-LU[VYPUN PU KLY (\ZIBK\UN TVU 0UZINTLU[HS \UK
- LZHUNZWpKHNVNOIUULU  7¥H_PZIVYZIONUN U KLY ANZPRWpKHNVNR — A\ZPRWpKHNVNIUULU LYIVYZJOLU POYLU LINLULU
<U[LY®IO[

. P SDUNLQVRQ#FKHNR D

T Parkinson Michael Parkinson
-
: ZZZ DIH[DQGHUWHFKQLTXHFHQWHYLHQQD FRP

—=@ Alexander-Technik Trainer, Fagottist

(3= GL_HUKLY ;LIOUPX\L ;LHJOLY ;YHUPUN *LU[LY =ILUUH

ANZIRHPZIOL (\ZIBKNUN! . \BKOHS = JOVS VI 4\ZJ HUK +YHTH 3VUKVU

“[\KA\T 2VUaLY[IHJO ~HNV[[

Q\ZIBK\UN a\T 3LOYLYll Y - 4 (L_HUKLY ;LJOUR! *VUZ[N\JIPIL ;LHIOPUN *LU[LY =HS[LY *HWUN[VU
s PINRLP[ HSZ 6YJOLZ[LYT\ZIRLY HT , UN$ZO SH[PVUHS YHSL[ 6YJOLZ[YH

s INRLP[ HSZ 3LOYLY KLY - 4 (SL_HUKLY ;LJOUR OL\[L

HI 3LA[LY KLY 3LOYLYIUULU (\ZIBK\UN (; ;= PU >LU

ANZIRHFZIOL ; p[PNRLP[! AP[NFLK JLYZIOPLKLULY SHLUVYJOLZ[LY >PLUZ

Parncutt Univ.-Prof. Dr. Richard Parncutt
SDUQFXI#EXQL JuD] Du
ZZZ XQL JUD] DW aSDUQFXI

Musikpsychologie

OPIOHYK 7HYUIN\[[ ZI\KPLY[L 4\ZPR \UK 70°ZR PU 4ALSIVNYUL \UK ~HY _HZ[IWZJOLYPU 4 UJOLU :[VIROVST
/HPH_ 4VU[YtHS \UK 2LLSL AHOSYLPJOL 7\ I$RH[PVULU PT )LYLPIO KLY ANZPRWZ™JOVSVNPL \ H a\Y =HOYULOT\UN
T\ZPRHPZIOLY Z[Y\R[\Y a\Y 7Z~ JOVSVNPL KLZ 4\ZPaPLYLUZ a\ KLU <YZWY UNLU KLY 4\ZPR \UK a\Y
T\ZRRNMZZLUZIOHI[PIOLU WU[LYKPZaPWSUHYP[p[ = L[ TYVNLZZVY N Y =" Z[LTH[PZIOL 4\ZPR/NZZLUZJIOHI[ HU KLY
<ULYZp[ -YHa" ZL[ SL[LY KLZ ALUNTZ I ¥ =" Z[LTH[PZIOL 4\ZPR™MZZLUZJIOHI[ HU KLY <UP . YHa AP[NPLK
KLZ ~ZZLUZJOHI[$IOLU ) LPYH[Z aHOSYLPIOLY ALP[ZIOYA[LU \UK ;HN\UNLU PT )LYLPIO KLY ANZPRWZ™ JOVSVNPL Ta™ KLY
2 Z[LTH[PZIOLU 4A\ZPRMZZLUZIOHI[ (\[VY JVU ZHYTVU™! ( 727 JOVHIVAZ[PIHS (WWYVHIO  WYPUNLY =LYSHN
AP[OLYH\ZNLILY JVU zJPLUJL HUK 7Z7JOVSVN™ VI 4\ZPJ 7LWVYTHUIL 6_IVYK <UPJLYZP[™ 7YLZZ .Y UKLY KLY
JHN\UNZYLPOL  *VUILYLUJL VU QU[LYKPZIMWSUHY™ ANZPIVSVN™  ZLYHNZNLILY KLY 1V\YUHS VIl QU[LYKPZIPWSUHY™ 4\ZPJ
[\KPLZ AP[NY UKLY KLY ;HN\UNZYLPOL =°Z4N\Z (UP[PH[VY KLY *VUNLYLUJL VU CWWSLK QU[LYINS[\YHS[™ OLZLHYJO

Paternostro-Sluga Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Tatjana Paternostro-Sluga
IIDIDQD SDWHUQRVIUR VOXJD#PHGXQLZLHQ DF DI
ZZZ PHGXQLZLHQ DF DI SK\V PHG UHKDE

Fachérztin fiir Physikalische Medizin und Allg. Rehabilitation

ANZH[aNL IPL[L! - LYH[YL ANZH[aNLIPL[ zVUZ[PNL ;p[NRLPLU \UK +WSVTL! +-7 ~WY[IBK\UNZKWVT KF2 +MWsvV T
CLYHPL KF2 +MWVT  tWLaLSL zJOTLYa[OLYHWL k(2 +MWVT

TWLaLSL (UNLIVIL! DV[V_ ILOHUKS\UN 3> TWOKYHUHNL SL\YWWO ZWVSVNIL ,4 . 53. 70 ZV[OLYHWIL
= JOSHNHUIHS  SL\YV OLOHIPS[H[PVU = JOT LYa[OLYHWAL

ZYHRPaPLY[ HsZ! ~HIOpYa[PU Il Y 70" ZPRHYZIOL ALKPaPU \ (SN SLOHIS[H[PVU 2LPUL 2YHURLURHZZLU

(KYLZZL! + I$UNLY ZH\W[Z[H L " >ILU

L WLPJOTHYRLA! 5 LSLIVU "AVI
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T Peschka Dr. med. Michael Peschka
SHVFKNDPLFKDHI#JPDL FRP

——@ Mediziner, Klarinettist

ALKU \UK 4\ZPRZ[\KA\T PU =>PLU \UK 3pUa +WSVTWY INUN 2SHYPUL[[L TP[ (\ZaLPJOU\UN TLKpaPUPZIOL
7YWTV[VU 3LR[VY HU KLU -HJOOVJOZJIONSLU -/ *HTW\Z >PLU \UK -/ =PLULY S5L\Z[HK[ 7YVQLR[TP[HYILP[HT
=YLPINYNLY ALUINT I Y 4\ZPRLYT LKPaPU ILP KLY <U[LYZ\NJO\UN KLY 70~ ZPVSVNPL KLZ )SHZPUZ[YNT LU[LUZWPLSZ TP[[LSZ
149; <UPJLYZP[p[ZHZZPZ[LU[ HT ALUIY\T Il Y CUH[VTPL \UK ALSSIPVSVNPL KLY 4LKPaPUPZIOLU <UFJLYZP[p[
>fLU

ALPZ[LYR\YZL ILP - LYHSK 7HIOMUNLY ZV/AHYK 28\N 4HY[PU zWHUNLURLYN \UK (SL_HUKLY SL\TH\LY ZV/NL 42[MYRNUN
U JLYZIOPLKLULU ,UZLT ISLZ \UK 6YJOLZ[LYU \'H =PLUUH *$HZZPJHS 7SH™LYZ \UK 1\UNL )\UKLZSpUKLY
7OMOHYTVUL  OLNL RHT TLYT\ZPRHPZJIOL ; p[PNRLP[ a\ RHYP[H[F]JLU ANLIRLU

T 2YHURLUOHN\Z )HYTOLYaPNL )Y KLY ,PZLUZ[HK[ ~(CH[LPS\NUN I Y *OPY\YNPL

T Podnar Mag. Marija Podnar Bakk.
PDULID SRGQDU PXVLF#JPDL) FRP

—@ Physiotherapeutin, Flotistin

AHMH 7VKUHY PZ[ 70+ = [\KLU[PU PU ~HJO 4\ZPRH$ZIOL (R\Z[IR T 4\ZPRWO~ZPVSVNPL ILP 7YVN +Y AH[[OPHZ )LY[ZIO \UK
7YV +Y TLK *OWZ[VIN AHWVNY 6ZUHTY JR HU KLY <UPJLYZP[p[ Il Y 4\ZPR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ =fLU "V ZIL
H\JO POYL 0.7 JHRRHSH\YLH[Z 8\LYIS [L 2SH]PLY \UK 0.7 4HNPZ[LY :[\KPLU 8\LYI§ [L 4\ZPRWO™ZPVSVNPL T7[
(\ZaLPJOUNUNLU HIZJOsvZZ

SPL HIZVSJPLY[L H\ LYKLT 2VUaLY[IHJO \UK 7pKHNVNR 8\LYI§ [LUZ[\KPLU HU KLY 4\ZPRHRHKLTPL KLY <UPJLYZP[p[
AHNYL T \UK HY 7YLPZ[YpNLYPU TLOYLYLY 8\LWIS [LU =L[[ILLYIL PU 2YVH[PLU

+HY TLYOPUH\Z HIZVSJPLY[L ZPL LPU 70°ZPV[OLYHWPL = [\KA\T HU KLY 4LKPa?UPZIOLU /VIOZIONSL AHNYLT AHYNH 7VKUHY
PZ[ @3-- -LSV/ 2L THIO[ a\KLT -WY[IBK\NUNLU HSZ 70~ ZPV[OLYHWL\[PU PU =PLU \T Z°PJ0 PU 9PJO[\UN
OLOHIMP[H[PVU Il Y 4\ZPRLYOUULU UHJO =LYSL[a\UNLU VKLY ) LYNUZLYRYHURNUNLU a\ ZWLaPH¥ZPLYLU

Dr. med. Erich Pospischil
HULFK SRVSLVFKL#DP] DW
ZZZ DP] D

—@ Arbeitsmediziner

(YILP[ZTLKPPUPZIOL )L[YLNNUN JVU A\ZPRLYNY\WWLU 6YJOLZ[LYU ;OLH[OLY

YLYLPIOZSLPLY (YNLP[ZTLKPRPU —HJIOHYa[ Il Y QUULYL ALKPaPU —HJOHYa[ N Y (YIL[Z \UK )L[YPLIZTLK?a?U
ALK 3LPI\UN QUZ[PI\[ I Y (YRLP[ZTLKPPU T CTINSHIVYNT I Y ILYNNZZWLaPPZIOL +PHNUVZ[PR

(4A (9),0;: <5+ :6AI(34,+HAI50:*/,: A,5;9<4 4k+3(5 .

Dr. med.univ. Ulrike Preiml
XIUNH SUHLP0#PHGXQLZLHQ DF DI
ZZZ VSRUIPHG SUHLP( FRP

Sportérztin und Arbeitsmedizinerin

TYHIZ U Y >NILSZp\SLU \UK - LSLURZ I LOHUKS\UNLU UHJO UL\LY AL[OVKL H\Z THWHU :WPULSULY ILP : JOTLYaOHI[LU
YLALNNUNZLAUZIOYPURNUNLU K\YJO ANZWPLYLU ANZRLSLYZWHUUNUNLU 49NYpUL = WHUUNUNZRVWIZIOTLYa
A\ZH[a[OLYHWPL 1L? YHUKZJIOLP I LUSLPKLU \UK _ LSLURZZJOTLYaLU zLOULU ILYHZ[\UNLU

(5Z SHUNQPOYINL I LIYL 1 Zp¥a[PU KLY Y\UKLZ[OLH[LY \UK PT ZWLalLSLU KLY >PLULY =VSZVWLY ZUK TP/ KPL 1LY\IRJOLU
YLSHZ\UNLU KLY 6YJOLZ[LYT\ZRLY pUNLY \UK KLZ IHSL[[Z ILZ[LUZ JLYYH\[ 0T (YILP[ZRYUZ . LZ\UKOL![ZZJO\[a
I Y ANZIRLY LPULT =V¥Sp\ILY KLY K - #44 JLYZ\JO[LU /% \UZ ZJOVU KHTHSZ i ¥ KPL NLZ\UKOLP[?JOLU ) LSHUNL TVU
ANZRLYU LUa\ZL[aLU )LZVUKLYLZ (UPLNLU PZ[ T HSZ (Y1L[ZTLKPaPULYU OPLY YLZIOALYKLU a\ ILOL LU \UK
K\YJO ~AWRZHTL 5 YHUPUNZWYVNYHT TL KLU )LSHZENUNLU KLY >N ILSZp\SL 1LPT 4\ZP@LYLU LUINLNLUa\~WRLU 3HZ[
I\[ UVY SLHZ[ PZ[ H\JO KLY =JO\[a VY . LO YZJOpKLU ILPT 4\ZRLY 'T 6YJOLZ[LYNYHILU TLAU (UPLNLU

TWVY[TLKPPUPZIOL 7YH_1Z! (\Z[LZ[\UN 3HI[H[SLPZ[\UNZKPHNUVZ[R \UK ;YHPUPUNZWYVNYHT TL
s H\JO[H\N$JIORLIZ\U[LYZ\JO\UNLU

2VU[HR]! >ILU 2YV[[LUIHIOZ[Y "TVIK
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Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Michael Pretterklieber
OLFKDH) 3UHINHUNILHEHU#PHGXQLZIHQ DF DIl
ZZZ PHGXQLZIHQ DF DIl FHQIHUDFE

Pretterklieber

—=@ Facharzt fiir Anatomie

ALKRPUZIOL <UPILYZ[p[ =PLU
ALUDNT I Y (UH[VT?L \UK ALS IVSVNAL
>ILU" >pONUNLYZ'H L :[VJR

Mag. Kessia Probst
- HVVLD 3UREVIEJIP[ DW

AHN 2LZ2H 7WIZ[ ~A\YKL VU - 6 THU KL 25HZOVYZ[ HT QU[LYUH[PVUHS *LU[LY IVY +HZWVRIULZPZ U 4 SOLPT 9\OY
H\ZNLIBKL[ "V 221 JOY ALY[WRH[ Il Y +PZWVRAULZ!Z LYORLS[ SLILUPOYLU R UZ[SLYZJOLU (RPTP[PILU \UK
3LOY[pPNRLA[LU IPLL[ ZPL H\ LY KPZWVRAUL[PZIOLY ILYHPNUN \UK =P[a\UNLU H\JO >VYRZOVWZ \UK = LTPUH'L HU
2VU[HR[! - YHa" ;L3I

HZWVRIULZIZ PZ[ LPUL ZWLaPLSS Il ¥ KLU 4NZPRLYELYNY LU[NJIRLSIL ZHSAUNZ  ILALNNUNZ \UK (\ZKY\JRZSLOYL KPL JPLSL
(UZH[aWA\UR[L U KLY 7Yp]LUPVU 7pKHNVNIR \UK )LOHUKS\UN TVU ILYNIZILKPUN[LU HLZIOALYKLU 1LP 4\ZPRLYIUULU
PLIL[ zPL WJO[L[ 230 HU A\ZRZ[\KPLYLUKL \UK 4\ZRRLYUULU T?[!  =WLWYWVISLTLU ([LT (UZH[aWV ISLTLU"
ZH\UNZ \UK )LALN\UNZWWWVISLTLU"  <UZJOLYOLA[LU \UK <Ua\]L¥pZZ?NRLI[LU PU KLY QUZ[PTLU[HS VKLY
- LZHUNZ[LJOURR"  =LYZWHUUNUNLU \UK =JOTLYaLU KPL 23O 1FZ a\Y zWLS\UIpOPNRLY[ Z[LNLYU R UULU"
DLNIZILKIUNIL , YRYHURNUNLU KLZ ) L/ALNNUNZHWWHYHILZ \UK KLY >R YTV[VWR" YT K\UNZLYZJOLPUNUNLU"
=[YLZZ \UK ) OULUHUNZ[ 0T =VYKLYNY\UK KLY KFZWVRAUL[PZIOLU (Y1LI[ZALIZL Z[LO[ LPUL Z Z[LTH[ZIOL
H\ITH\LUKL = JONSNUN \UK =LYPLINUN KLY 2 YWLY~HOYULOT\UN PU ZHSI\UN \UK 4\Z%aPLY )L/ALNNUN \UK KiL
=>LLYLUNIRAAUN \UK =LYILPULYNUN TVU ILPUTV[VIZJO0 PUPRLY[LU 0UZITLU[HS \UK - LZHUNZ[LJOURLU

= LSIZ[HUSLPD\UNZZ[BL \UK WYp]LUPIL = [YHILNPLU /ALYKLU ZVAVOS Il ¥ KHZ LINLUL 4\ZP@PLYLU HSZ H\JO PT <TNHUN T7[
=JO SLYU LYHYRLI[L[" ILYLP[Z JVYOHUKLUL \UN UZ[PNL \UK RYHURTHJOLUKL = [LYLV["WLU \UK (\[VTHPZTLU U

A\ZI2LY[LIOURRLU LYRHUU[ \UK JLYpUKLY[

Philipp Przyhoda
LQIR#SK\VLRSKL) FRP
ZZZ SK\VIRSKL) FRP

T Przyhoda

—@ Physiotherapeut

AP0 AL PZ[ LZ KLT 7H[PLU[LU =LYZ[pUKWZ Il ¥ ZLPU YLALNNUNZWV ISLT a\ JLYTP[[LSU \UK POT KHZ /HUK~MLYRaL\N
Ta\NLILU LZ ZLSIZ[PU KLU YAl a\ ILRVTTLU =>HZJOIpY VKLY =HZJOIYL[[IH\JO _VSKLU .75 VKLY
SBILYY JRLU KHZ ZWALS[ RLPUL QVSL

4LUZJOLU a\Y YLALNNUN a\ TV[FIPLYLU \UK POULU KPLZL H\JO /LKLY ZJOTLYal¥LP a\ LYT N®JOLU

,YaOLYaVN QHULY 9N " YHKLU

70" ZVWVAU[! /VsaWsH[a " 5L\URNJOLU

;LS

MMag. Claudia Puhr

Puhr
RIILFH#FIDXGLDSXKU DI

® Sangerin & Gesangspadagogin

0.7 z[\K\\T HT -YHUa :JO\ILY[ 2VUZLYJH[VW\T =ILU" 4HZ[LY R UZ[SL¥ZJOLZ +MVT RHZZ - LZHUN -YHUa =JONILY[
2VUZLYTHIVYA\T  7WIH[LZ - LZHUNZZ[NKA\T PU O[HPLU BLP KLY = VWYHUPZ[PU *LIPH —\ZJV ZV/NL 7PLYWHVSV = V]YHU
+MWSVTHYILP[ FT )LYLPIO 4\ZPRWZ ™ JOVSVNPL a\T ;OLTH E, Y "HY[\UNLU \UK , WFafLUa KLZ - LZHUNZ\U[LY®JO[Z I Y
(THIL\YL, ILP <UP] 7YVl +Y ,¥JO =HULJLR

0J0 OHIL PTTLY JLYZ\JO[ TLAUL ILPKLU \U[LYZIOPLKPIOLU 0U[LYLZZLU \UK (\ZIBK\UNZZJOPLULU 7Z JOVSVNPL \UK

-LZHUN a\ JLYLPULU 1PU KHY LY OPUHN\Z ZLOY HU IPVWZ™JOVSVNPZIOLU UL\YVWZ™ JOVSVNPZJIOLU ;OLTLU PU[LYLZZPLY[

5VJO ~pOYLUK TLPULZ = [\KP\NTZ OHIL PJO KPL A[HYILP[ HT 7YVILR[ E-\UR[PVUHSLZ ([LT \UK z[PTT[YHUUN Il Y

(Z[OTH[PRLY \UK *67+ 7HPLU[LU, <UP =PLU § 7\STVSVN ALUIY\T DH\TNHY[ULY Z/ OL 3LP[\UN +Y ,¥JO =HULJLR

ANZRWZ™JOVSVNL 7Y THY +Y SWILY[ =L[[LY ~-HJOHYa[ Il Y 7\STVSVN?L ILNVUULU 0JO 1PU KHULILU HR[P] HSZ

ZPUNLYU [pPN OHIL  1HOYL LPULU *OVY NLSLP[L[ \UK \U[LY¥JO[L - LZHUN
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Reuter Univ. Prof. Dr. Christoph Reuter
FKULVIRSK UHXIIHU#XQLYLH DF Dl
ZZZ FKU UHXIHU GH

—@ Musikwissenschafter

_LIVILU U +VZI\WN q T[\KA\T KLY 4\ZPRAZZLUZIOHI[ - LYTHUZ[PR \UK 7pKHNVNRR HU KLY

<W]LYZ[p[a\ 2 U ZWTV[VU Z\TTHI\T SH\KL \UK ZHIS[HVU <UFJLYZY[p[ a\ 2 U
1 U7WILRWHY[ULY IUT >>;- 7YILR[ 6UYUL *VU[LU[ 4HUHNLTLU[ : Z[LT IVY =PLUUH 4\Z)J WZP\[VUZ
= JOVU[SLIL\UN KLZ 1HOYINJOZ KLY - LZLSZJOHI[ I Y A\Z?RWZ™ JOVSVNPL

JLYZIOPLKLUL T\ZRILaVNLUL QU[LYUL[ +H[LUIHURWYVILR[L PT QHOTLU JVU 0(47 0(A7ZVA\[VUZ a\ZHT TLU T7[
INZ["UH /HK UPHR \UK 4?JOHLS GLOSLY

SU[ s LWILT LY <UPILYZI[P[ZWWALZZN\Y Il ¥ = Z[LTHPZIOL ANZRANZZLUZIOHI[ 0UZPN[ I ¥ ANZIRNZZLUZIOHI
<UPILYZ![p[ >PLU

T Riebl OA Dr. med. Bernhard Riebl
. ULHE(#PGZ DF DI

ZZZ PXVINXQGIHVXQGKHLW D
Facharzt fiir Physikalische Medizin u. Rehabilitation, Pianist, Atem- und Bewegungslehrer

3LIM\UN KLY T\ZRLYTLKPPUPZIOLU (T I\SHUa HT 0UZP[\[ Il ¥ 749 HU KLY 2YHURLUHUZ[HS[ O\KVSIZ[I\UN >pLu!
L T\ZRLYTLKPPPZIOL (T I\SHUa HT QUZP[\[ I Y 749 1Z[ LAUL HYIL[Z TLKPaPUPZIOL = WLaPHSHT I\sHUa il Y
RVUALYPLYLUKL SLOYLUKL VKLY PU (\ZIBK\UN Z[LOLUKL 4N\ZIRLY +LY : JOALYWAUR[ $LN[ PT HLYLPIO
k) T\ZIRLYZWLa?PZJOLY 7Y ISLTL KLZ YLALNNUNZHWWHYH[LZ PUZILZVUKLYL KLZ sWALSZ Z[LTZ +HNUVZ[R ;OLYHWIL
‘ \UK 9LOH IP¥[H[PVUZWSHUNUN
+LYaL?[ ?Z[ H\Z 2HWHa?[p[ZNY UKLU KIL A\Z?RLYHT I\$HUa UNY Il Y AN\ZPRLY PU WYVILZZPVULSLY (\Z IBK\UN a\NpUN®JO If Y
H\Z ILUKL 4\ZIRLY U\Y U ILZVUKLYLU 7WISLTZ\HPVULU  (SNLTLAUL 7WISLTL KLZ YLALNNUNZHWWHYHILZ a )
2Y\azJOTLYaLU R UULU H\JO ~LUU ZPL PT A\ZHT TLUOHUN T?[ KLT 4\ZaLYLU H\I[YL[LU H\Z
2HWHa’[P[ZNY UKLU U KLY T\ZIRLYTLKP@UPZIOLU (T 1\SHUa UPJO[ IL[YL\[ ALYKLU L ANALPZAUN a\Y
T\ZRLYTLKI@WZIOLU  WLaPHSHT 1\SHUa LYIVSN[ K\YJO ~HJOHYa[ pYa[fU Il Y 6Y[OVWpK?PL VKLY 749 =PLOL \U[LY O[[W!
AAN ALURH] HI RH] RHY TLKZ[LSLUFHUALPNLU HZW&0+$
SLANUN KLY CH[LENUN Y QUILNYHPIL ([LT =TT \UK DLALNNUNZZIONSNUN HU KLY <UPTLYZP[p[ ¥ 4\ZPR \UK
FHYZ[LSLUKL 2\UZ[ U >ILU! +LZL (I[LS\UN TLYUPT T JPLSL QMINHIELU LPULZ OLYR T T9IOLU 0UZ[PIN[Z ) Y
ANZIRWO™ ZVSVNPL LAUZJOSpNINL =VHSLZAUNLU —VYZIONUNZ[p[NRLY[ (UNLIV[ TVU WWVWO SHR[PZIOLU \UK
ZLR\UKpYWVWO SHR[PZJOLU 3LOYHUNL IVLU L[J  KHY KLY OPUHN\Z Z[ KHZ =WLaPPR\T KPLZLY (H[LB\UN KPL LUNL
=LYUL[a\UN JVU T\ZRWO" ZVSVNIZJOLU QUOHS[LU TP KLY R UZ[SLWZJOLU - LZ[H[\UN +HZ NV L (UNLIV[HU
PUKPIPKALSLU 3LOYHUNL IVLU a\Y 0U[LNYH[PVU VU ([LT 2 YWLYZWHUUNUN ZHSP\UN \UK ) L/ALNNUN U KLY
Q\ZIBKUN 7Z[ L\WWHAL TWEBKPIO = JOALWAUR[L \UK 4VK\SL LYT N$JOLU KLU = [NKPLYLUKLU LPUL =LYPPLINUN
U KILZLU (\ZIBK\UNZ I LYLPIOLU

T Rois-Merz Esther Rois-Merz
LQIR#DXGLHQ] DIl
ZZZ DXGLHQ] Du

—@ Tonmeisterin, Horakustikmeisterin

U KLY -JOMLPa NLIVYLU OH[ KPL =PLULY (\KPLUa PUZ 3LILU NLYNULU zPL IYPUN[ KHYPU aML? ) LYNIZZWHY[LU a\ LPULY
SPUNZ[  ILYHpSPNLU = “ULYNPL! +PL [LIOUPZIOL =LS[ KLY / YNLYP[LHR\Z[PR \UK KPL LTV[PVUHSL =>LJ[ KLY 4\ZR :fL
ZI\KPLY[L ;VUTLIZ[LY HU KLY <UPJLYZP[p[ Il Y 4\ZPR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ =PLU \UK ZJOSVZZ T R UZ[SLYPZJOLU
-HJO (\WUHOTLSLP\UN HI' +PL 4LPZ[LYWY INUN N Y KHZ ZHUKAALYR / YNLYp[LHR\Z[FR HIZVSTPLY[L ZPL PU QUUZ IYNJIR

L[ 1Z[ 0L HSZ +VaLUPU PU KLY ~HIOH\Z IBK\UN HU KLY HRHKLTIL O YLU ZJO~Pall ¥ KHZ ~HJO (R\Z[RR [p[PN
(N_,( ) (\KPLUa T T\ZRHPZJOL / YILYH[\UN (UNLIV[! 7YVNYHTTILYNUN I Y VWFTHLU /7 YNLUNZZ' U ,HY / YLY'
— o AH NLILYPNILY -LO YZJO\[a" 7/ YILYH[\UN' =LYRH\IVU / YZ Z[LTLU >ILU SPILS\UNLUNHZZL = [LNL
Q) § W LSt "PUIV = H\KPLUa H[

o fi 2VU]LUPVULSL / YELYH[NUN @?LS[ H\I KLU , YOHS[ KLZ =WYHJO]LYZ[LOLUZ ILPSLPIO[LT 1PZ IMYINLZIOW[[LULT / YIL¥NZ[
O e HI KHT?[ ZVaHsL (ZVSH[PVU TLYOPUKLY[ ALYKLU RHUU 4\ZIRO YLU VKLY ZLSILY A\ZPaPLYLU apOS[ ILKVJO Il ¥ JPLSL JVU
: :f \UZ a\ KLU ZJO UZ[LU 4VTLU[LU KLZ 3LILUZ \UK YK KHIL? THYNPUHS 1LY JRZPAJOPN[ +HILP ZVS KHZ H\JO T7[
S 2 / YTPUKLYNUN ZV N\[ 2L T N®JO LYSLETHY ISLPILU 49[ POYLT [VU[LIOWPZIOLU >PZZLU OV[ , Z[OLY OVPZ 4LYa KHZ

AH_PT\T H\Z 10YLU / YZ"Z[LTLU OLYH\Z \UK WHZZ[ Z?L UPJO[ U\Y H\KPVSVNPZIO ZVUKLYU LILUZV a\ 00YLT
PUKPIPKNLSLU / YNLZIOTHJIR WHZZLUK VW[PTHS HU +HT?[ YK / YNLUNZZ “MLKLY T N$JO \UK :PL R UULU 2?30
UHJO /ML JVY HU 00YLY 3PLIPUNZT\ZPR LYIWL\LU
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Helene Roitinger
LQIR#HXIRQLH DQJHERM DI
ZZZ HXIRQH DQJHERV DWW

T Roitinger

—@ Cellistin, Musikpéadagogin, Eutonie-Padagogin/Therapeutin

ANZRZI\KIN\T 0.7 =VSVUILSV = JONLYWNUR[ , SLTLU[HYL 4N\ZPRWpKHNVNPR HT )YNJRULYRVUZLYJH[VYA\T 3Ua
=PVSVUILSV \UK , 47 - L[ 1puuLy 3LOY[p[PNRLP[ FT 6k 3HUKLZT\ZPRZIONSMLYR I Y *LSV \UK ,47
=LA[LW OYLUKL z[\KPLU IL? )LYUOHYK =HSJOZOVILY 3PUa \UK :\ZHUUL ,0U QLIS -Hsal\YN

QWKLY =\JOL UHJO <U[LYZ[ [a\UNPU TLAULT 4\ZPRLYSLILU [YHI ?PJO H\IKPL , \[VUPL - LYKH (SL_HUKLY
JUULYOHSI JVU KYL? ;HNLU RVUUIL P3O LPUL LRSH[HU[L , YSLPJO[LYNUN TLPULY )LZIONLYKLU HLZ[Z[LSLU =VU KH HU

ILZ\JO[L PJO YLNLSTp PN ,\[VUPL = LTPUHYL \UK HYILP[L[L ZLSIZ[pUKPN ~LP[LY 0JO ILNYAN KHZZ HSLZ ~NHZ LU
HR[FJLY 4\ZPRLY Il Y ZLPULU WLYZ U$JIOLU )LKHYI TLU [PN[ PU KLY ,\[VUPL a\ UKLU PZ[ =V LU[ZIOVZZ PJO TPION Y

KPL I UIQpOYNL (\ZIBKN\UN PU 6HILUINYN + ILP 2HYPU = JOHLILY (1ZIONZZ a\T +MWSVT i Y ,\[VUPL 7pKHNVNPR \UK
;OLYHWIL 4pYa
sPPNRLP[LUN  3LOYJLYWIRIO[\UN T 6k 3HUKLZT\ZIRZIONSNMLYR  (§Z *LSPZ[PU PU 6YJIOLZ[LYU \UK
2HT TLYT\ZPRHPZIOLU )LZ[a\UNLU 2 YWLYHYILP[ TP[ 4\ZPRZJO SLYU \NUK 4A\ZRRLYU  2\YZ l1a” :=LTPUHY[p[PNRLP[
\UK LPNLULY 7YH_PZ  +VaLU[PU U (\Z \UK -VY[IBK\UNLU T?[ ,\[VUILL - (
LZPZ[ TH LU (UPLNLU KLU 4LUZJIOLU ILPT , YNYLAILU ZLPULY , PNLUJLYHU[/MVYNUN a\ \U[LYZ[ [aLU

T Riif Mag. Julia Riif
IXOX#JIP [ DI

—@ QOrganistin und Pddagogin
PU +VYUINU NLIVYLU 2PL Z[\KPLY[L GYNLS 2VUaLY[IHIO \UK 0.7 \UK 2MJOLUT\ZR HT 3HUKLZRVUZLYJH[VI\T U
—LSKRPYJO ILP ,$ZHIL[O AHHKRL \UK HU KLY 4\ZPR\UPILYZ?[p[ PU >PLU ILP OVTHU z\T TLYLKLY \UK 7PLY +HTPHUV

ZLIL[P
INPH O I RVUALY[PLY[ ZV/AVOS ZV9Z[IZJ0 HZ H\NJO PT , UZLT ISL JVY HSLT U KZ[LYLPJO \UK KLY zJ0~Ua - L[
SL[L[ ZPL KLU *OVY *VSLNAT =VJHL 3\Z[LUH\ \UK VINHUPZILY[ a\ZHT TLU T?[ 4?JOHLS = JONpYasLy KPL QOLPUKVYILY

2/YJOLURVUaLY[L

T Schlomicher-Thier Dr. med. Josef Schlomicher-Thier
KQR VFKIRHPLFKHU#VEJ DI

ZZZ KQR VFKIRHPLFKHU FRP
—=® Facharzt fiir Hals-Nasen-Ohrenheilkunde (HNO), Arbeitsmediziner
_LIVYLU PU =VYH\ PU KLY 6Z[Z[LPLYTHYR )YH\LYSLOYL \UK DYH\LYNLZLSL PU . YHa 4LKPaPU \UK . LZHUNZZ[\K\T fU

-YHa . LZHUNZZ[\KA\T HT 2VUZLYJH[VYN\T KLY z[HK[ - YHa \UK HU KLY ZVJOZJONSL Il Y A\ZPRPU .YHa :VSVNLZHUN
ILP 7YVI 2 \[[OLFTLY \UK 3PLKNLZHUN ILP 7YVl ALSLY 6WLYUKYHTH[FZIOLY <U[LYYPJO[ ILP 7YVH 7 WWLSYLP[LY
o[ JRILY[YHN HU KLY - YHaLY 6WLY PU +VU *HYVZ /

ALPZ[LYRSHZZLUZIO SLY JVU =HS[LY LYY

SLPILY KLY 2\S[\Y \UK DPSKNUNZWSH[[IVYT  +PL 2\WWLS PT 32/ _YHa JVU | 174 /

Q\WITH\ \UK 3LPT\UN KLY Z[\KLU[PZJOLU )L/ALNNUN E 4LKPa?U \UK , [ORR HU KLY TLK -HR\S[p[ ?U - YHa /

Q\ZIBK\UN a\T (Ya[ Il Y (SNLTLPUTLKPaPU PU . YHa \UK 3LVILU /

/56 -HJOHYa[H\Z IBK\UN PU zHSal\YN IL? 7YVIf (SELNNLY/

L /56 -HJOHYa[WYH_PZ PU KLY - [HK[ SL\THYR[ HT =HSLYZLL \UK ZL?[ HZ /56 (Ya[ \UK (YILP[ZTLKPaPULY
TL[YL\LUKLY (Ya[ KLY zHsal\YNLY -LZ[ZWPLSL
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T Schneider-Stickler Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Berit Schneider-Stickler
EHUW VFKQHLGHU VILFNOHU#PHGXQLZLHQ DF DW

\ _. - - - - o -
J @ \ Fachérztin fiir Hals-Nasen-Ohrenheilkunde (HNO)

g/ Y 2 JOULPKLY = [PIRSLY PZ[ Z[LSJLY[YL[LUKL 3LP[LYU KLY 2%UPZIOLU CH[LPSNUN 7OVUPH[YPL 3VNVWpKPL KLY <UP] /56 2%UR
; HU KLY 4-LKPaPUPZIOLU <UFJLYZP[p[ =PLU zPL Z[\KPLY[L ZVVOS 4LKPaPlU HSZ H\NJO 4\ZPR T?[ ZH\W[IHJO 2SHZZPZIOLY
‘ '{ - LZHUN PU )LYPU AN\UpJOZ[ HIZVS]PLY[L Z°PL KPL /HSZ SHZLU 60YLU -HJOHYa[H\Z IFK\UN HU KLU <UF]LYZP[p[ZR$UPRLU
‘ y U )LYPU \UK ,ZZLU (UZIOPL LUK ~NMLIOZLS[L ZPL UHIO =PLU \UK HIZVS]PLY[L OPLY KPL ANZH[alHIOH\Z IFSK\UN
7OVUHIYL z[PTT \UK -WYHJOOLPR\UKL
=>pZZLUZJOHI[$IOL \UK RPUPZIOL = JONLYWNUR[L $LNLU PU KLU HLYLPIOLU - PTTKPHNUVZ[PR 7Yp]LU[FVU \UK ;0L YHWPL
JVU Z[PTTZ[ YNUNLU 70VUVJIOPMNYNPL HSZ H\JO )PVIRSTUVYZIONUN H\I 2\UZ[Z[VIILU =PL [YP[[ YLNLSTp N
NLZHUNZZV$Z[PZIO H\I +HILPPZ[ LZ POY LPU ILZVUKLYLZ (USLNLU RHY[H[FJL 7YVILR[L KPL ZPJ0 TP[ KLT 3LILU \UK

KLT <TNHUN T?[ 2YHUROLY[ ILZJOpIPNLU a\ \U[LYZ[ [aLU

6YKPUH[PVULU!
(T I\$HUa KLY <UP] /56 2%UR KLZ (SNLTLPULU 2YHURLUOH\ZLZ =>PLU
ALUIN\T Il Y 2VT T\WRH[PVUZT LKP?U 4LK *VT 3HaHYL[[NHZZL T >PLU
SYKPUH[PVUZaLU[YNT HU KLY =PLULY 7YP'JH[RPUPR 7LPRHUNHZZL >pLU
T Schonthaler Marianne Schinthaler

PDUDQQH VFKRHQWKDIHU#AFKHNR D

—@ [nstrumentalpéadagogin fiir Zither, Musikerin

T [\KA\T KLY 4LKPalU HU KLY <UFLYZ[p[ >PLU

AN\ZRHPZIOL (\ZIBK\UN! QUZ[A\T LU[HSNU[LYPJIO[ PT =HJO =AVSVUILSV HT 2VUZLYJHVYNT KLY 2 [HK[ >ILU = [\KAT
KLY 0UZ[YNTLU[HWPKHNVNIR I Y AP[OLY HT 2pYU[ULY 3HUKLZRVUZLYJH[VINT 23HNLUINY]

<U[LYWJIO[Z[p[PNRLI HU KLY 4NZIRZIONSL =PLU ()

LU TLZVUKLYLZ (U$LNLU PT <U[LYWJO[ PZ[ TP LAUL LYNVUVT?PZJIO N\[L ZHS[\UN \UK ;LJOUR KLZ APOLYZWILSZ a\
LY TP[[LSU

T Schwarz Mag. Gail Schwarz BMus. Hons.Musikerin MH.
JDIN\VFKZDU]#JPDL FRP

—=@ |nstrumentalpéddagogin, Musikphysiologin

CLIVYLU U ,KLUTHSL = KHIWRH HIZVSJPLY[L PT 1HOY KLU YHJOLSVY VIl 4\Z2J 7LYIVYTPUN (Y[Z T?[ (\ZaL!PJOUNUN
\UK PT 1HOY KLU YHIOLSVY VIl 4\22J 7LWVYTPUN (Y[Z Z/VUVNYZ HU KLY <UPTLYZ?[p[ TVU 7YL[VIPH = KHIVRH
+VaLUPU! *OWZ[PUL - LSKLUONIZ /ZH\W[IHJO! DSVJIRIS [L (T 1HOY OH[ ZPL LPU 3LOYKAMEVT 25HZZOR HU KLY
/VJIOZIONSL i Y ANZIR \UK ;OLH[LY A ¥.JO LYWSNYLIIO HINLZJIOVZZLU 7YVHLZZVY! AH[[OPHZ >LSLUTHUU \UK 2LLZ
DVLRL ZH\W[IHIO! DVIRIS [L SLILUIHIO! :H_VWOVU TP <¥Z :JOVJO SLILUR UZ[SLYZIOLU ;p[PNRLP[LU OH[ . H¥s
LPAUL ~VY[ISK\UN PT ) LYLPIO KLY ANZPRWO ™ ZPVSVNPL TP[ KLU ALY[IPRH[LU * (= 4\ZIRWO Z?VSVNIL Il Y
ANZRWPKHNVNIUULU! 1HZ/ \UK * (= 4\ZRWO ZVSVNPL I ¥ ANZRWpKHNVNOUULU! PULLY T LKPH[L HU KLY
A YJOLY ZVJIOZIONSL KLY 2 UZ[L HIZVSJPLY[ 4VTLU[HU HYRLP[L[ - H HU KLT ALYPWRH[ * (= 4\ZPRWO ZPVSVNPL Il Y
A\ZRWPKHNVNIUULU! HKJHUJLK

ANYaLI[ PZ[ - H5 HSZ ILPZJOHILUKL 0UZ[YN T LUHWPKHNVNPU \UK , UN$ZIOSLOYLYAU PU LU [p[PN =PL \U[LYWJO[L[ H\JO
~LSKLURYHPZ! YLANZZ[OLY K\YJO JLALNNUN - 2\YZL U >PLU \UK HYILP[L[ HU TLYZJOPLKLULU T\Z/RWO™ Z?VSVNPZJOLU
7YILR[LU HU 4\Z/RZIONSLU  ANZPR\UPTLYZ?[p[LU \UK 2VUZLYJH[VYPLU PU KZ[LWLPIO

+LY -VR\Z JVU _H5Z ;p[PNRLI[LU $LN[ U LPULT NLZ\UKLU TVPIPLY[LU \UK H\ZNLNSJOLULU 4\ZPaLYLU

T Sedlackova Mag. lanna Sedlackova
IDQD D VHGIDFNRYD#JPDL FRP

—@ Sangerin, Stimmberaterin

=VPIL/LHS[O ;LIOUVSVNPLZ - LY]PILZ
(LT =z[PTT  _.LZHUNZ[LJOUPRLU HSLY : [S?IJO[\UNLU 2LOSRVWITLJIOHUPR Il Y )SpZLY \UK zpUNLY OUKPJPK\LSL

v S [VIMNLIOZLSKPZWVZP[PVU , YUPOYNUNZ ILYH[\UN  -+PL 2VNUP[P]L +YLOZJOLPIL 3LPZ[NUNZVW[PFTPLYNUN ~ Q\IEH\ 7ISLNL
\ OLWHYH[\YZLYJPIL JVY 6Y[
i sHSLU[(RHKLTPL zWYLJO(RHKLTPL ([LT(RHKLTIL _LZHUN(CRHKLTPL 2 UZ[SLYKPLUZ[ 4AVYPUNH=>VYK
:<7,9-66+:
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T Simon Mag. Barbara Simon
EDUEDUD VLPRQ#JP[ Dl
ZZZ PXVINXQGJIHVXQGKHLI DIl

Klavierpiadagogin, Atem- und Kdrperpadagogik

YHYIHYH =P TVU Z[\KPLY[L H1 AN\ZRWPKHNVNIR \UK SLOYHTT /PZWHUPZ[PR U =PLU KHUHJO 0UZ[Y\ T LU[HWpKHNVN?R
2SH]PLY T tJOALWAUR[  0UZI\NTLU[ P[HWL = JOVU ~pOYLUK POYLY = [\KPLUALP[ \U[LYWJO[L[L Z°L HU KLY
ANZIRZIONSL 3H_LUINYN YPLKLYTHUUZKVYI \UK VU 1z AHY L HZ (/= 3LOYLYU [p[PN +HUL LU [YH[ 2L
HSZ 2VIYLWL[VIPU TVU *0 YLU \UK 4[N$LK JVU DHUK 7YVILR[LU HN\I 2PL HEZVSTPLY[L KLU <UPJLYZP[P[ZSLOYNHUN I Y
(LT :[TT \UK)LALN\UNZLYZLONUN U =>PLU (0YL (\ZIBK\UN a\Y -LSKLURYHPZWpKHNVNAU LYOPLS[ Z2L JVU
1z 1L O\[0™ (VU U O[HPLU

=PL \U[LYPJIO[L[L ~LSKLURYHZ HT <UFJLYZP[p[Z =WWY[ 0UZPIN[ =PLU \UK ~NHY HU KLY <UPJLYZ?[p[ Il ¥ 4\ZRR \UK
KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ =PLU HT 0UZP\[ I Y 4\ZR \UK ILALNNUNZLYaPLONUN ZVAL ANZR[OLYHWAL [pPN = LI
\U[LYWJO[L[ 2L ~LSKLURYHPZ PU LINLULY 7YH_PZ PU >PLU

Mag. Sahine Skopal
6NRSDI#PGZ DF DIl
ZZZ PXVINXQGIHVXQGKHLW D
Klavierpiadagogin, Rhythmikerin, Dispokineterin

TI\KAT KLY 4\ZRT \UK ILALNNUNZLY2PLONUN TP (\ZaLPJOUNUN ZV/NL KLY 25H]PLYWpKHNVNRR HU KLY <UPJLYZ?[p[ Il ¥
ANZIR \UK +HYZ[LSLUKL 2\UZ[ U =>PLU  =VY[IBK\UNLU \UK (1ZJ05 ZZL?U 8° _VUN +PZWVRULZ'Z
YVLULNL[PZIOLY (UHS ZL SL\Y 3UNVZ[ZIOLT 7YWNYHTTILYLU 537 \UK ([LT :[TT \UK
YLALNNUNZLYZPLONUN UHJO 7YVI /KL 3HUNLY 9 05 2HTTLYT\ZR \UK 2/JOLURVUALY[L ZV/ML 3LOY[p[NRLY[ a\T
;OLTH (LT zPTTL\UK DLALNUN PT 0U \UK (\ZSHUK = LI[ 3LOYH\I[YHN HU KLY 4A\ZR\UPILYZP[p[ >ILU HT
WZPN[ U KLY ECHLS\UN I Y UILNYHPFIL ([LT  :PTT \UK DLALN\UNZZIONS\UN, 3= E(ILT \UK 2 YWLYHYILY
L ZVAL 3= E(LT :[PTTL T)LALN\UN,

ALUL WLYZ U$JOLU = JONLYWNUR[L \UK <U[LYJIO[ZaPLSL! +LY LULYNL[PZIOL (ZWLR[ KLZ 4\ZaLYLUZ PZ[ TPV LI
(UPLNLU! > RHUU KPL T\ZPRHYZJOL _LKHURLU \UK - LIl OSZLULYNIL KLZ A\Z/RLYZ KLY 4\ZRLYWU UVJO ILZZLY U
KIL =LS[ \UK PU KHZ 60Y KLZ 7\I$R\TZ NLIYHIO[ ~LYKLU&

APLS TLAULZ <U[LYJIO[Z PZ[ KHZ ,WLPJOLU LPULY B ILYLAUZPT T\UN JVU DLALNNUNLU - LKHURLU \UK . LIl OSLU TP[ KLT
UZINTLU[  H\IKLY =\JOL UHJO JY\VZLT PU[LSNLU[LT \UK PU[LUZILT 4\Z%a’LYLU

Skrbensky Univ.-Ass. Prof. Dr. med. Gobert von Skrhensky
*REHUI 6NUEHQVN\#OHGXQL = LHQ DF DIl

Z2ZZ VSRUFKLWXUJH RUJ

Sportchirurg

“WVY[VY[OVWPKL KLZ =PLULY  [HH[Z IHSL[[Z " ~HJOHYa[ Il Y GY[OVWpKPL \UK VY[OVWPKPZIOL *OP\NYNPL" ~HJIOHYa[ Il Y
TWVY[VY[OVWPKPL" —~HIOHYa[ Il Y <UIHSJOP\YNPL

<UP] 3LR[VY HU KLY 4LK <U? =>PLU \UK ;LJO <UP] >PLU

“WL@HNLIPL[! - LSLURZWPLNLSNUN! ) LOHUKS\UN T\Z?RLWLSLJHU[LY = > TW[VTL /ML

- JONSILYLAURSLTT\UN OTWPUNLTLU[" ,SIVNLULU[a UK\UN' | ILSHZ[\UN KLZ ZHUKNLSLURZ +PZINZSHLZVU"

—JUNLYNLSLURHIU [a\UN 9OPaHY[OYVZL

To[ TP THUTHZPILU 230§ ZZLSVJO JOP\YNPZIOLU 4H UHOTLU (Y[OYVZRVWAL VKLY RVUZLYJH[PILU ;OLYHWPLU /ML
OHKPYLY =[V AALSL /VJIO[VU[OLYHWL SPIO[[OLYHWIL OLWNSZ (*7 ,NLU =>HJOZ[\TZIHR[VYHWWSRH[VU

>pZZLUZJOHI[PIOL ) LA[YpNL!

[\KPL TP 7Y ILY[ = JOULPKLY ! ANZHT TLUOHUN aNZJOLU = [FTTX\HP[p[ \UK >N 1LSZp\SLUZ[H[\Z ZV/ L

-\ Z[HI[p[
WSV THY IL[! =WY[YHN a\Y HY[OYVZRVWPZIOLU = HUPLYNUN NLSLURUHOLY B ILYSHZ[NUNLU HU KLY VILYLU , [YLT?[p[ K - 1l44
S TW2vU YBK! - LSLURZWPLNLS\UN KLZ +H\TLUZH[[LNLSLURZ T?[ TVKLYUZ[LY - ;LJOUR

6YKPUH[PVU !
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Dr. MMag. Mona Smale PGDipTCL
PVKDUIH#KRIPDL FRP

—@ Harfenistin und Musikwissenschafterin

AVUH = THL Z[\KPLY[L 0UZI\TLU[HWPKHNVNPR \UK 2VUaLY[IHJO ZHYIL HU KLY <UPTLYZ’[p[ Il ¥ 4\ZIR \UK KHYZ[LSLUKL
2\UZ[ - YHa \UK HT ;YPUP[> *VSLNL Vil 4\Z2J PU 3VUKVU  =PL KPZZLYPLY[L HT 0UZ[PI\[ I Y =LY[\UNZIVYZIONUN \UK
ANZIRpZ[OL[IR HU KLY <UFJLYZP[p[ Il Y 4\ZR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ - YHa \UK ZWPLS[ ZLI[ T _YHaLY
ZOMOHYTVUPZIOLU 6YJOLZILY /HYIL

SLILU 00YLY 2VUaLY[[pPNRLP[ HSZ =V$Z[PU \UK 2HT TLYT\ZPRLYU ~NKTL[ ZIL 2230 KLY (\Z IBK\UN (\UNLY
ZHVLWZ[0UULU =PL NU[LYRIO[LIL \ H HT ;YUP[> *VSLNL VI 4\Z0J JU 3VUKVU SLOY[L \UK IVYZJO[L HU KLY
2\UZ\UFILYZ[p[ - YHa \UK \U[LYWJO[L[ HU KLY , YaOLYaVN 1VOHUU 4\Z/RZJO\SL >ILZ

00Y NZZLUZJOHI[$IOLY = JOALWAURL SLN[ PT ILYLPIO KLZ E; OLYHWL\[PZIOLU 0UZ[YN T LU[H\U[LYWJO[Z,

Sperl Dr. med. Doris Sperl
GRULVVSHU#JIP [ DW
® Zahndrztin
AHOU 4\UK \ 2PLILYOLPRNUKL ZVI17I§ [PZ[PU
>ILU SHIVYZ[Y ;LS !
Stegemann Univ.-Prof. Dr. med. Dr. sc. mus. Thomas Stegemann

VWIHIHPDQQ#PGZ DF DIl
ZZZ PGZ DF DIl PEP PIK
Facharzt fiir Kinder und Jugendpsychatrie und Psychotherapie, Musiktherapeut

L <UPILYZA[p[ZWYWNLZZVY Il Y ANZPR[OLYHWPL +PWS ANZPR[OLYHWLN[ \UK CH[LPNUNZSLP[LY KLY (B[ 4\ZPR[OLYHWPL
HT QUZPI\[ I Y 4NZPR \UK ) LNLNNUNZLYaPLONUN ZV/PL ANZPR[OLYHWAL HU KLY <UPJLYZP[p[ I Y 4\ZPR \UK
KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >PLU

SPHWLUZINKANT U 3VZ (UNLSLZ <z (C 4LKPPUZ\KNT  QNFEHN\Z[\KA\T 4\ZPR[OLYHWPL HU KLY ZVJOZJIONSL If Y 4N\ZR
\UK ;OLH[LY ZHTI\YN =VU 1 =PZZILUZIOHI[PIOLY AP[HYILP[LY HU KLY 2%UPR \UK 7VSRPUR Il Y 2PUKLY
\UK I\NLUKWZ™ JOPH[YPL \UK 7Z~ JOV[OLYHWPL KLZ <UPJLYZP[p[ZRUPRNTZ ZHT IN\YN , WWLUKVYI" a\SL[a[ SLP[LUKLY
6 I LYHYa[

Dr. Herbert Steger
+HUEHUW 6WHJHU#JIP[ DW
ZZZ DIH[DQGHU WHFKQLN DW

s, —® Alexander-Technik Trainer, Lehrer fiir Qi Gong

AVILTLU[ :[\KILZ - 4 (GL_HUKLY ;LJOUR ;H1? \UK 87 _VUN

+HZ _Y\UK[OLTH KLY JLYZJOPLKLULU 4L[OVKLU KPL 230 PU KLY (YILY[ T?[ 2$LU[LU \UK 2$LUPUULU LPUaLsU \UK U
SYNWWLU HUIPL[L BL[YAN[ KHZ , SLYULU LPULZ IL/N\ZZ[LU <TNHUNZ T9[ 2030 ZLSIZ[ KPL  JONS\UN KLZ
RIUPZ[OL[PZIOLU zPUUZ \T Z[ YLUKL )LLN\UNZNL/VOUOLP[LU ~HOYa\ULOTLU \UK KHZ ,YHYIL[LU VU
T[YHILNPLU KPLZL - L/NVOUOLP[LU a\ pUKLYU WHSZ KPLZ NLA UZJO[ PZ[ 4L = Z[LT JVU 4L[OVKLU ILZ[LO[ H\Z KLU
IVSNLUKLU JHNZ[LAULU!  HSZ IHZPZ I ¥ QLKL (Y[ VU ILALNNUN KPL - 4 (SL_HUKLY ;LJOUR OH\W[ZpJO$JO U
L,UaLSHY I HILY a\T 2LUULUSLYULU H\JO PU ,PUl OANUNZNNNWWLU ~— AV]LTLU[ z[\KPLZ UHJO (TVZ /L[a
NAAUKSLNLUKL ) L/ALNNUNZZ[YNR[\YLU ~HOYULOTLU \UK LYWIWYZJOLU a ; H\JO T?[ /MIL KLY )LALN\UNZUV[H[VU
UHJO ,ZORVS =>HJOTHUU  ;H 1 \UK 8P _VUN H5Z NLZ\UKOLP[ZI YKLYUKL )L/ALNNUNZZLX\LUaLU KPL H\I HS[LU
sYHKPPVULU TLYNOLU \UK 230 1LY KPL 1HOYONUKLY[L IL~NpOY[ OHILU (JO RHUU H\Jl LPUL SHUNJpOYINL , YIHOY\UN PU
KLY (Y1LP[ TP[ 4\ZPRLYIUULU a\Y JRNYLAILU PU KLY ,UalsHY L[ PU =PLU /L H\JO HSZ 3LOYLY PU YLZPKLUJIL il ¥ - 4
(L_HUKLY ;LJOUR \UK 8F - VUN H\I FU[LYUHPVUHSLU 4\ZRR VT TLYR\YZLU /LI —LZ[PTHS (ILS *HSLTHYWY  _P[HYL
\UK BH[\Y U ,¥§IHJO ;0 VUNLU ZL[ " VUNZ OU[LYUHPVUHSL 4\ZIRALYRZIHIL TH[ = JONLYWNUR]
2HTTLYT\ZR U -LPZ[¥[a VI DSLAINYN 2pYU[LU ZLY[ ANZIRWNT =IR[WUN 1 LP 25HNLUINY[ ZLY[ L[

AWRL FJO HU KLY IVYSH\ILUKLU (\ZIBK\UN I ¥ 3LOYLY \UK 3LOYLYUULU KLY - 4 (SL_HUKLY"; LJOUR =PLUUH

(GL_HUKLY ;LIOUPX\L ;LHIOLY ;YHPUPUN *LU[LY T?[ \UK \U[LYPJO[L U KPILZLT 9HOTLU (UH[VTPL KLY )LALN\UN
3LZLU \UK OU[LYWYLPLYLU KLY = JOVI[LU - 4 (L_HUKLYZ ZV/NL WYHR[PZIOL (USLA\UNLU

0U =>PLU \U[LYPJIO[L P3O ,AUaLSHY I L[ U TLAULT = [\KPV U KLY = JOV][LUNLSKNHZZL >ILU \UK - Y\WWLU PT
OM\T Il ¥ 4\ZR \UK IL~\ZZ[L JLALNNUN U KLY - ILSNHZZL >ILU ZV/NL HU JLYZIOPLKLULU >PLULY
=VSRZOVJIOZIONSLU - LYUL NLIL PJO ~ALP[LYL (\ZR UI[L ;LSLIVUI

&
-
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T Stelzhammer-Reichhardt Mag. Dr. Ulrike Stelzhammer-Reichhardt
XIUNHZEVIHITKDP PHU HX
ZZZ WHIIKDP PHU HX

—® Musik- und Bewegungspéadagogin, Musiktherapeutin, Wissenschaftlerin

“[\KA\T KLY YO [0T?2J0 T\ZRHYZIOLU ,YPLONUN 1a™ 4\ZIR \UK ) LALNNUNZWPKHNVNRR HU KLU 4\ZPR\UF]LYZY[p[LU
>ILU\UK Hal\WN 4\ZR \UK )LALN\UNZWpKHNVNPU HT 3HUKLZALUIAT Il ¥/ ¥ \UK zLOIBK\UN" :Hsal \IN
HZZLY[HVU HU KLY A\ZR\W]LYZY[p[ 4VaHY[L\T =Hsal\YN PU ANZHT TLUHYILP[ T?[ KLY UH[\Y\?ZZLUZJOHI[$IOLU
—HR\S[p[ KLY <UPILYZ’[p[ =Hsal\YN ,PU[YHN\UN PU KIL A\Z?R[OLYHWL\[JUULUSZ[L KLZ Y\UKLZTISZ[LYNTZ )l Y
-LZ\UKOLY[ NLTp 4\Z/R[OLYHWLNLZL[a

= LSIZ[Z[pUKN PULYKPZaPWSUpY [p[PN PU T\ZPZJO WpKHNVNPZIOLU [OLYHWL\[PZIOLU \UK ~NZZLUZJOHI[PIOLU 7YVILR[LU
ANYaL?[ (Y1LP[ZZIOALWAURLPT = VUVIH 7HY[ULY ZYWNYHT T KLZ *0 ZLYZ[LSLYZ (KJHUILK YPVUPIZ

Stoel Mieke Stoel
PLHNHBWWRHI#Z\DKRR GH
ZZZ PXVINXQGIHVXQGKHLW Dy

Bewegungspédagogin, Pianistin

ANYKL WU (TZILYKHT NLIVYLU 2SHPPLY \UK 2HT TLYT\ZRZ[NKAT U ZVSHUK \UK , UNSHUK  (\ZIBK\UN -+PZWVRULZPZ
IL - 6 JHU KL 28HZOVYZ[ KLY LNY UKLY KLY 4L[OVKL -LSKLURYHPZ (\ZIBK\UN ILP 4PH = LNHs -LSKLURYHPZ® LYZ[L
(ZZZ[LUPU ,YIHOYNUN [ JPLSLU HUKLYLU 4L[OVKLU \UK 9PJO[NUNLU ML\ H 5»H *0P (SL_HUKLY ;LJOUR
—YHURYU 4AL[OVKL ,\[VUL (\[VNLULZ ;YHUPUN \UK 537 :L¥[ 3LOY[P[PNRLI HU KLY <UPJLYZP[p[ Il Y 4\Z’R \UK
KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ =PLU PT JLYLPIO 2 YWLYHYILY[ - HZ[R\YZL \UK 2VUaLY[L PU KLU <z ( 1HWHU = KRVYLH
WUKVULZILU 4HH ZPH 2L U JLYZIOPLKLULU L\YWWpPZJOLU \UK HYH 1PZJOLU 3pUKLYU 1z 3LOYH\I[YHN
E-LSKLURYHPZ, HU KLY (U[VU IYNJRULY 7YJH[ <UF]LYZ?[p[ PU 3Ua 1z 2VWLWLP[VYU U = [YLPJOLYRSHZZLU
KLY /VJOZIONSL I Y 4\ZPR 5 YUILYN (ANZINYN ZWp[LY SLVWVSK 4VaHY[ ALUINT KLY <UPJLYZ?[p[ (\NZI\N
7pKHNVNPZIOL = JOANLYWAUR[L! KPL OU[LNYH[PVU TVU INUR[PVULSLU \UK R YWLYZWYHIOPJOLU ) LALNNUNZHISpNILU 1LPT
ANZIPLYLU \UK KIL 7YVWO SH_L KLY 4\ZIRLY , YRYHUR\UNLU

Straub Dr. med. Giinther Straub
JVIUDXE##GUVIUDXE D
ZZZ GUVWDXE Du

Facharzt fiir Unfallchirurgie, Handchirurgie, Sportmedizin, Pianist

AH[\YH )69. >ILU  <U[LYILYNLYNHZZL " ZWTV[VU +Y TLK <UPJLYZ[p[ >PLU

—HJOHYa[ I Y <UIHSJOW\YNIL" . LYPJO[$JO aLY[ParLY[LY :HIO]LYZ[pUKINLY zWLalLSL (\ZIBK\UNPU ZHUK 75L_\Z \UK
APRVIONNYNIL +AEVT *OWNYNIL 75L_\Z 1YHIOPHPZ \UK WLYWOLYL SLYJLU L\WpFZIOLY ZHUKJONNYNPLR\YZ
ARWVIONNIL (27 >ILU 7Yl 45LZ = [\KPLUHNILU[OHS[L HU PULYUH[PVUHSLU <UP]LYZP[p[ZRPUPRLU ALU[YLU
WUZLSZWAHS ILYU */ <UPILYZP[> 3\UK 4HST = ZHUKRPUR IHK SL\Z[HK[ + 4LK /VJIOZIONL
ZHUUVILY 7SHZ[PZIOL *OP\YNPL +

VT sWWTLKPPU KF2 " +AEVT SLPZNUNZKPHNUVZR 7YVl ZHILY " +EVT |, +VI[VY U 4VAU[HU 4LKPIPULL
K. (/4 \UK 13 zWWYRL[[LYU 4LK )LYH[LY KLZ SHPVUHLHTZ KLZ Z[LY >L[[RL[[LYJLYIHUKLZ ALY[PabLY[LY
S\HY[P[ZTHUHNLY H\KP[VY - LZ\UKOLA[ZALZLU 8= T )LH\IYHNILY KLY K8ALK 2VUZ\SLU[ PU[LYUH[PVUHSLY
<U[LYULOTLU 2VVWLYH[PVUZWHY[ULY =WWY[ZI9UPJ (\Z[¥H 3LOY[p[PNRLY[ (\[VY 1HaaWPHUPZ[ RL“UV[L ZWLHRLY

3Ua § 4LKPILU[! <U[LYL +VUH\SpUKL 3Ua (\Z[fH [!

>PLU  6YKAUHPVUZaLUINT 7VTHRPUR + 19UN! ZLSNLUZ[pKILY = [YH L >ILU \Z[PH [!

T Suppan Mag. Angelika Suppan
$QIHIND 6XSSDQ#JIP[ QHIl
ZZZ [1QJ FRP SURILH $QJIHINDB6XSSDQ

Psychologin, Musikpddagogin

_L1 TI\KA\T KLY 72" JOVSVNPL  ~HJOWJOP\UN 4\ZIRWZ JOVSVNIL = JONLYWNUR[! HIZVA\[LZ . LO ¥
RIUKPJOL -Y O YKLYNUN IHOYLSHUNL WYHR[PZJOL ANZHT TLUHYILP TP[ 7YVIl =HULJLR H\IKLT . LIPL[
2SHPLY\U[LYPIO[ UHJO T\ZPRWZ" JOVSVNIZIOLU . \UKZp[aLU

+a] \'H HZ INLPILY\IPIOL 25HTPLISLOYLYPU [p[N

LYIHOYNUN PT 2 W[HS HSZ = [NKPLUBLYLALYPU )LYH[\UN PU KLY 2PUKLYA\UZJOHT 1\sHUa \UK U LPULY ;*4 6YKIUHPWU

ANZH[AH\Z IBK\UN PU 4LKH[VU
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Mag. Pei Ju Tsai
IR\IVDLYLHQQD#JPDU FRP

Tsai

Pipaspielerin, Musikpadagogin, Musikwissenschaftlerin

3ZH 710 I\ A\YKL U ;HHU NLEVYLU 2PL LYOPLS[ POYLU LYZ[LU 2SHPLYNU[LY?JIO[ PT (S[LY JVU ZLJOZ 1HOYLU =VU
1LZ\JO[L Z)L KHZ -LUZOWN 4A\ZRN TUHZAT 2HVOZAUN AV ZPL 23HJPLY - LZHUN 3\ 8fU JOMULZPZJOL

AHUKVSUL \UK 7MWH JONLZPZJOL 3H\[L SLYU[L (I ZINKPLY[L 5 ZHP 7LP I\ PU KLY CH[LP\UN I Y [YHKAPVULSL
JOPULZIZIOL ANZPR HU KLY SHPVUHSLU 2 UZ[SLWZJIOLU <UPILYZP[p[ U ; HWLP \UK ILZ\JO[L JPLSL 1LY OT[L 7PWH
ALPZ[LY KLY HS[LU \UK UL\LU =JONSL PU 7LRPUN 5HJO POYLT YHJIOLSVY PT 2VUaLY[IHIO 7PWH ILNHUU ZPL oY
T[\KAT KLY 4\ZRNZZLUZJIOHI[LU PU >ILU KHZ ZPL TO[ LPULY AHNPZLYHYILY  ILY KPL 7PWH HIZJOSVZZ
HIZVSJPLY[L 2L KHZ a/NL[L YHIOLSVYZINKANT ,SLTLU[HYL 4\ZPRWpKHNVNR HT 2VUZLYJHIVINT >PLU
ZYIHI\UPILYZ[pl - PHWL - LZHUN 25HTPLY \UK DSVJRIS [L L 2 UZ[SLYU ~HY LYZ[L 7YLIZ[YpNLYU 1L 3\ 8/
SL[[ILALYE U ;HAHU \UK ZVAIL DT 7WH >L[[ILALYE U HAHU \UK ILPT 70WH
SL[[ILALYI KLZ *0PULZPZIOLU A\ZR]LYLIUZ sZH 712 I\ NPI[ YLNLSTp PN 2VUaLY[L \ H PT >PLULY
2VUaLY[OH\Z >PLULY A\ZRILYLU 7VINS )LZZ >ILULY 2 UZ[SLYOH\Z ZLYILY[ JVU 2HYHHU *LUIN\T \UK /A\YKL
VU JLYZIOPLKLULU alP[NLU ZZPZJOLU ANZPRILZ[FIHSZ \UK -STULZ[F]HSZ U , \YWWH \ H U KLY : JO~LPa
+L\[ZIOSHUK ZVSHUK \UK ;ZJOLJOPLU (ZPLU *OPUH \UK ;HMHU \UK (TLYRH ;0L (\Z[WHU *\S[\YHs ~V\T ?U
5L~ @VWR LAUNLSHKLU  =PL HYELP[L T7[ JLYZIOPLKLULU alP[NLU ZZ/ZJOLU ,UZLTISLZ \ H KL 9LfOL , |
LUZLTL  IHOYONUKLY[ >LZ[ ,HZ[ ,UZLT L a\ZHTTLU

Tiirk-Espitalier Alexandra Tiirk-Espitalier MSc PT, Dipl. mus., Dipl. mus. pad.
IIXHUN SK\VIR#JP[ GH
ZZZ PXVIN SK\VIR GH

Physiotherapeutin, Flotistin

AN\ZIRWO™ZPVSVNPL \UK 4\ZPRLYNLZ\UKOL?[ 70~ ZPV[OLYHWPL Il Y 4\ZPRLY

AP TLULY UNU  ILY  (pOYPNLU , YWHOYNUN PU KLY 4\ZPRWO™ ZPVSVNPL IPL[L PJO <U[LYY?JO[ D)LYH[\UN \UK ) LOHUKS\UN
JVU 7YVIP \UK (TH[L\YT\ZPRLYU UNU H\JO U 7HZZH\ HU 3LPZ[\UNLU! ) LALNNUNZHUHS ZL HT 0UZ[YNTLU[ ¢
70" ZV[OLYHWPL ILP )LZIONLYKLU KLZ YLALNNUNZHWWHYH[LZ AL T VIHZaPHSLY zJOTLYa B ILYSHZ[\UNZZ UKYVTL
KLY (YTL\UK /pUKL 9 JRLUZJIOTLYaLU zJO\S[LY (YT : UKWT =LYZWHUUNUNLU ZJOTLYaOHI[L
) LALN\UNZLPUZIOYpURNUNLU ¢ 0UZ[YNT LU[LUZWLaPZIOLZ (\NZNSLPIOZWYVNYHT T ¢ (SNLTLPULZ B INUNZWYVNYHT T
a\T (\WpYTLU ,U[ZWHUULU +LOULU \UK 2Ypl[PNLU ¢ , YZ[LSLU JVU WO~ ZPVSVNPZJIO \UK T\ZPRH$ZJO ZPUUTVSLU
1 ILWSpULU ¢ = LTPUHYL \UK 3LOYLYWVY[IPSKNUNLU a\T ;OLTH 4\ZPRLYNLZ\UKOLP[ Il Y 4\ZPROVJIOZJIO\SLU
2VUZLYJH[VYPLU \UK 4\ZPRZIO\SLU ¢ 4\ZPRWO™ZPVSVNPZIOL ) L[YL\\UN JVU 6YJOLZ[LYU

S\HPPRH[FVULU! AHZ[LY W z JPLUIL PT -HJIO 70° ZPV[OLYHWPL ¢ +PWSVTL UZ[YNTLU[HS \UK . LZHUNZWpKHNVNIR ZV/ML
2VUaLY[IHJO 8\LYIS [L ¢ +VaLU[PU It Y 4\ZPRWO™ ZPVSVNPL \UK 4\ZPRLYNLZ\UKOLP[ HU KLU 4\ZPROVJIOZJION\SLU
—-YHURINY[ 4HU \UK 4HUa ¢ (\[VYPU KLZ )N\JOLZ 4\ZPRLY PU )L ALN\UN B I\UNLU T?[ \UK VOUL 0UZ[Y\TLU[ ¢
=WYZ[HUKZTP[NPLK KLY +L\[ZJOLU . LZLSZIOHI[ If Y 4\ZPRWO™ZPVSVNPIL \UK 4\ZRRLYTLKPaPU + _ll44 \UK 3LP[LYU
KLY KVYPNLU (- DLALNNUNZZ Z[LT ¢ - HZ[KVaLU[PU \UK QLILYLUPU \ H HU KLY <UPJLYZP[p[ Il Y 4\ZPR \UK
+HYZ[LSLUKL 2\UZ[ =PLU /VJIOZJONSL Il Y 4\ZPR \UK ;OLH[LY 4 UJOLU ;MVSLY 3HUKLZT\ZPRZIO\SL =J0”Ha
OU[LYUH[PVUHSL = VT TLYHRHKLT?L 7YHN=PLU) \KHWLZ[

<U[LYYJIO[ZWY[L! 7HZZH\ \UK -YHURINY[ 2VU[HR[! ; LSLIVU! LTH! UV = T\ZPR WO 2V KL =>L1!
AN TN\ZR WO™ZPV KL
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Tutsch Sonja Tutsch
SK\VIR#HIXIVFK EL]

Physiotherapeutin

0U TLAULY 7YH_PZ HYRLP[L FJO HSZ IVLPELYNIRJOL 70" ZWV[OLYHWLN[PU +MsvT TVIZNLNLUK PU KLU )LYLPIOLU KLY
6Y[OVWPKIL \UK ;YH\NTH[VSVNIL <T TLPU >/ZZLU H\I KLT UL\LZ[LU = [HUK a\ OHS[LU 1LZ\JO [ L ?JO TLOYLYL
“VY[IBK\UNLU! = WVY[WO™ ZPV[OLYHWRL +MWsV T AHUNLSL ;OLYHWIL UHJO KLT 2H[LUIVYU , J0LU[O 2VUaLW["
ALYPIPRH[ TRVOVZL  ([LTWO ZV[OLYHWL  _HUNHUHSZL — (VIL[ZTLK@U 2 ;HWUN
SLINYZIWYILYLAUN 9 JRIBKNUN )LIRLUIVKLU +LYalP[ T AHZ[LYZINKNTZ I Y T\ZR\SVZRLSL[[HSL
70" ZV[OLYHWAL HU KLY +VUH\\UPJLYZ?[p[ 2YLTZ

(\Z LINLULY , YIHOYNUN HsZ 8\LYI§ [PZ[PU RLUUL 230 KPL )LZJOALYKLU “ALSJOL HNI KHZ =WPLSLU KLZ 0UZ[N\TLU[LZ
a\Y JRNLI OY[ ALYKLUR UULU _SLPJOALP[IN 10U PJO KHJVU  ILYaL\N[ KHZZ 70" ZPV[OLYHWPL LAULYZL[Z a\Y 3PUKLY\UN
VU ILYLP[Z TVYOHUKLULU )LZIOALYKLU \UK HUKLYLYZLA[Z a\Y 7YWVWO SH_L \UK =LYILZZLYNUN KLY , YNVUVTPL T7[

KLT 0UZ[\TLU[ NLaLS[ LPUNLZL[a[ ~LYKLU RHUU

3UKLU ZPL \U[LY :JOTLYaLU 2PIILSU =JO/NpJOL =LYZWHUUNUNLU V p PT ILYLPJO KLY >HILSZp\SL (YTL VKLY

YLAULE 030~ YKL TPJO WL\LU T?[POULU NLTLAUZHT KLU HLZIOALYKLU H\IKLU - Y\UK a\ NLOLU \UK LPUL
< [YH[LNPL a\ LU[~YJIRLSU- KPLZL /MLKLY SVZa\ALYKLU \UK a\R UIPN TV¥a\TL\NLU P[[L IYUNLU ZPL a\Y LYZ[LU
)LOHUKS\UN LPUL =LYVYKUNUN Il Y 70" ZPV[OLYHWPL T?[ zPL R UULU KPLZL TVY KLY LYZ[LU ;OLYHWPL H\JO ILFT
*OLIHYa[ IL~XYNLU SHZZLU KHUU TLRVTTLU ZPL LPULU ;L% KLZ /VUWYHYZ Y JRLYZ[H[L[

6Y[! OPLKZ[H L >PLU" ;LS !

T Vanecek Univ.-Prof. Dr. Erich Vanecek
HULFK YDQHFHN#DRQ DI

. —@ Musikpsychologe

,PJO =HULJLR PZ[ LTLYPPLY[LY 7YVNLZZVY HU KLY =HR\S[p[ /| Y 7Z~JOVSVNPL KLY <UPJLYZ[p[ =PLU 7PHUPZ[ \UK
DLNY UKLY KLY 4\ZPRWZ™JOVSVNPL PU KZ[LYYLPIO Y ZIOSVZZ KHZ = [\KP\T KLY 7Z~JOVSVNL \UK (U[OYVWVSVNIL HU
KLY <UPJLYZP[p[ =PLU HI \UK LYOPLS[ ZLPUL 7YVTV[PVU a\T +Y WOX PT 1HOY AL 1HOYL SHUN /NHY LY HSZ
DL[YPLIZWZ™ JOVSVNL IL? KLU KZ[LYYLPIOPZIOLU ) \UKLZIHOULU [p[PN (I APKTL[L LY 2230 “MLKLY NHUa KLY
=>pZZLUZJIOHN[ \UK 7HY (ZZPZ[LU[ JVU 7YVII Z\1LY[ 9VOYHJOLY ZJOVZZ LY ZLPUL ZHIPPH[PVU - ILY CUNLNHUKIL
3LYUWZ™ JOVSVNPL PT <U[LYYPJO[ZNLZJIOLOLU HI

T AHY L ¥PJO =HULJLR 3L[LY KLZ -HJOILYLPIOLZ AN\ZPRWZ™ JOVSVNPL HU KLY —HR\S[p[ If Y 7Z~ JOVSVNPL KLY
<ULYZA[p[ =PLU - LPUL (YBLP[ZZIONLYWNUR[L /NHYLU KPL WZ™ JOVSVNPZIOLU (ZWLR[L KLZ QUZ[YNT LU[HSZWPLSZ ZV/ML
KPL , YWVYZIONUN NLOPYUWO™ZPVSVNPZJIOLY RVNUP[PILY \UK WLYZ USJORLP[ZILaVNLULY - YNUKSHNLU KLY 4\ZPRYLaLW[PVU
\UK KLZ HR[FJLU 4\ZPPLYLUZ E,Y THJO[L KPL WZ™ JOVSVNPLNLZJIOPIO[$JIOL ~VYZIONUN HT OL\[PNLU =PLULY
727 JOVSVNPZIOLU OUZ[P[\[ ZHSVUIIpOPN, = LP[ HNPLY[ LY HSZ =VYZ[HUKZTP[NSLK \UK 3LP[LY KLY =VYZIONUNZNY\WWL
, \YWWpPZJOL 2\S[\YPUP[PH[PTL - L[ PZ[ LY 3LP[LY KLZ =PLULY =LYLPUZ -YL\KL KLY 2HT TLYT\ZR
=Y UKNUNZTPNPLK KLY KZ[LYYLPJOPZIOLU - LZLSZIOHI[ I Y 4\ZR \UK 4LKaU A\ZRRLYTLKPaU 4\ZPRWO™ZPVSVNPL
AN\ZRRWZ™ JOVSVNIL

,YPJO =HULJLR ~HY a\ZHT TLU T?[ ZLPULY =YH\ , SIPLKL T?[ KLT 2SH]PLYK\V =HULJLR JPLS U KZ[LYYLPIO \UK
+L\[ZIJOSHUK \U[LYALNZ Y JLWHZZ[L T\ZPRWZJOVSVNPZIOL 7\I$RH[PVULU TP[ KLT =JONLYWAUR[ /PYUNLZJIOLOLU
\UK 4\ZPR ZV/NL UZ[YNT LU[HWZ™ JOVSVNPL

YDYUDKRPH#ANXUVLY DIl
ZZZ PHLQIUDXHQDU]W DW

T Vavra Univ.-Doz. Dr. med. Norbert Vavra
"y

Facharzt fiir Gynédkologie

_L1 =W 2YHURLUOH\Z 4 K$UN \UK JVU HU KLY ~YH\LURSUR >PLU ZHIS[HPWU

+H JPLSL T\ZRHPZJO PU[LYLZZILY[L —YH\LU AN\Z’RLYWUULU ;pUalVUULU zpUNLWUULU TLPUL BYKIUH[PVU H\IZAJOLU
A\YKL TLAU TLKPUPZIOLZ 0U[LYLZZL H\IKPL ;OLTHPR z[PTTL OVYTVULSL =LYpUKLYNUNLU 74z 29TH_
= JO~NHUNLYZIOHI[ =LYO [\UN  NLSLUR[ +HZ - LZWpJO \UK KPL ILYH[\UN ZPUK ~LZLU[PJOL )LZ[HUK[LKL TLAULY
TLKPaPUPZIOLU ; p[PNRLY[

BYKIUH[PVU! 7YH[LYZ[YHZZL >LU - LY JWLRJOTHYRLL TH < = [HIPVU BLZ[W WsH[a
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Vogl Bernhard Vogl
YRJ0#IHIH Dl

® Physiotherapeut

T U KLY SL\YVSVNPL -Hsal\YN ;LMal?[ - LSIZ[pUKPN ZLP[

, WWHOYNUN TP[ 4\ZPRLYU TP[ YHUKZIOLPELUWYV ISLTLU \UK B ILYSHZ[\UNZZ UKYVTLU KLZ )LNLN\UNZHWWHYH[LZ
A4VaHY[OL\T )LYPULY 7OSOHYTVURLY

70°ZV[OLYHWL T (JH Z/H\Z! “HSal\YN" -LYKPUHUK ~ ZHU\ZJOWsH[a

T Voller Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Bernhard Voller
EHUQKDUG YRIWHU#PHGXQLZLHQ DF DI

—=@ Facharzt fiir Neurologie

ALKIUZINKNT <] LYZP[p[ZRPUR 0UUZ IY\JIR
7VZIKVRIVYHSL (\ZIBK\UN \UK (\ZIBK\UN a\T -HJOHYa[ 0UUZIT\JR \UK >PLU
~VYZIJONUNZH\ILU[OHS[ < = ( : JONLYWNUR[ DLALN\UNZZ[ Y\UNLU
ZHIR[HPVU \UK ~HIOHYa[KMWSVT i ¥ KHZ ~HJO SL\YWSVNPL
Zu[ Z[H[PVUZI OYLUKLY 6 ILYHYa[ HU KLY <UPLYZI[P[ZRYUR Il Y SL\YVSVNIL
29UiZJOL : JONLYWNUR[L! + Z[VUIL ILOHUKS\UN 5L\YVSVNIZJOL SLOH I[H[PVU
ANZIRHYZIOL (RPPIFIP[LU! 25H]PLY *OVYNLZHUN ZLTAWVILZZPVULS

T Wallisch Mag. Heinz Wallisch
KZDULVFK#DRQ DI
. Z2Z JUIDUWH FF

—@ [nstrumentalpidagoge

3WLUILK  SPLKLY Z[LWLPJO " z[NKAT ILP 2 =JOL[ VT T?[ (\ZaLPJOUNUN Z[HHS
3LOYILIpON\UN VU 1z (ZZZ[LU[ JVU V7YV 2HYs = JOLP[ HU KLY ZVJOZJONSL I Y 4\Z/R \UK
KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ U >ILU ZLI[ 3LALY LAULY 2VUaLY[IHJORHZZL HT >PLULY 2VUZLYJHIVYAT  2VUaLY[L PU
s +L\[ZJOHUK ~YHURYLPJO ,UNSHUK <UNHYU \UK KLU <z ( LY ZWPLS[ HSZ =V9Z[ PZ[ APNSLK KLZ >PLULY - P[HYYLK\V
TioN KLZ >PLULY _P[HWLU[WZ \UK KLY >PLULY 0UZI\TLU[HSZVIZ[LU - [L -P[HWL O9\UKINURH\IUHOTLU
JUZWPLS\UNLU TLOVLYLY *+Z )LHYELPILY \UK ZLYH\NZNLILY 1L KLU =LYSHNLU <UPJLYZHS , KP[PVU \UK +V IUNLY
Y UK\UN LAULZ NLULU =LYSHNLZ ~, KP[VU /LL0Ua >H$ZJO0

T Weis-Danhofer Dr. Monika Weis-Danhofer
ZHLVGDQKRIHU#JPDL FRP
ZZZ PXVINXQGJIHVXQGKHLI DI

—@ Klinische- und Gesundheitspsychologin

© 3LOYILH\N[YHN[L KLY <UPJLYZ’[p[ Il ¥ A\ZR \ KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ ZLf[ " 3LOY[YHULYU i O WUV[OLYHW =LP[LYIBK\UN
U 4XVU /7 ,¥RZVU" 2$0PZJOL 72  JOVSVNIU 72> JOV[OLYHWLAPU = \WLYJPZVVU *VHJIO

,INLUL WZ™ JOV[OLYHWL\[ZJOL 7YH_Z U >ILU ZL[ TI[ KLU 4L[OVKLU! /" WUVZL (\[VNLULZ
sYHIUPUN 2H[H[O™ T 0THNPUHPILZ IBKLSLILU WiVaLZzVIPLUPLY[L (\IZ[LS\UNZHYILI[ U ( 4PUKLS Z Z[LT?PZJoL
“\WLYJPZVU

0T OHOTLU KLZ <U[LYWJO[LZ 2VUaLU[YH[VUZWYH_PZ -YLAHJO =HOSIHJO IPL[L 730 KLU = [\KLU[IUULU KLY
ANZIR\UILYZ?[p[ >LU ZL[ KIL 4 N$JORLP[ HU FT ,PUaLS\U[LYPIO[ ZV/NL H\JO - NWWLUNU[LYRIO[
TLYZIOLKLUL 4L[OVKLU \UK ; LJOURLU RLUULUa\SLYULU KPL IL? KLY )LAApSPNAUN JVU Q\I[P[[ZpUNZ[LU
7Y INUNZTVYELYLPP\UNLU \UK 7Y INUNZPUNZ[LU HILY H\JO 2VUaLU[YH[PVUZZJIO/NLYNRLI[LU \UK , U[ZJOLPK\UNZORILU
OMINLPJIO ZUK +HZ (YILP[LU TP JLYPUKLY[LU DL\ [ZLPUZa\Z[pUKLU TP[LSZ (\[V \UK ZL[LYVZANNLZ[PVULU ~PK
LILUZV 7L 2 YWLY \UK >HOYULOT\UNZ I\UNLU WYHR[PaPLY[ \T KLU 4\Z?RLYIUULU N\[L ) L/ApSPN\UNZZ[YH[LNPLU
I Y KLYLU )LYNIZHUIVYKLYNUNLU a\ JLYTP[[LSU =VOSI OSLU Z[LO[ KHILP PT AP[[LWNUR[ KLY 7YH_?Z KLUU U\Y ALY 230
U ZLAULY ZH\[ 1a”™ H\IKLY ) OUL ~AVOSI OS] SLYU[ WLYZ U$JOL ILZ[SLPZINUNLU Z[ YNUNZYLZPZ[LU[ a\ WYpZLU[LYLU
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Werhahn Mag. Astrid Werhahn Dipl. PT
DVWLGZHUKDKQ#KRIPDW FRP
Physiotherapeutin

70" ZV[OLYHWPL (\ZPSK\UN PU +L\[ZJOSHUK AHZ[LY VIl 70” ZPV[OLYHW™ PU (\Z[YHPLU <UFJLYZP[p[ZSLOYNHUN , 7\1%J
/LH[01 U _YHaA(9 - TALUIWT Il Y HT I\SHU[L OLOHIPP[H[PVU . YHa

Woidich Mag. Elisabeth Woidich
HILVDEHIK#ZRLGLFK FRP
Psychotherapeutin, Artist-Coaching

/" WUVZL 7Z° JOV[OLYHWPL" 4 LKPaPUPZIOL / ~WUVZL" *VHIOMUN = \WLY]PZPVU
7YH_PZ! =>H[[ THUUNHZZL "( =>pLU" ;LS !

QY[PZ[ *VHIOMUN \UK 4LU[HSLZ :[pYRLU K\YJO / WUVZL! ,YSHUNLU JVU PUULYLY = [pYRL" -VR\ZZLY[L 2VUaLU[YH[PVU"
ALUHSL (\ZKH\LY" QUULYL 9\OL ILP K UHT?PZJIOLY , ULYNPL" (\ZZJOHS[LU JVU (ISLURNUNLU" 6W[PTHSL 3LPZ[\UN
K\YJO ) LLPUINZZN\UN KLZ , YYLNNUNZUPJLH\Z" +PL , ULYNPL KLY (UNZ[ N TWVSLU \UK U [a%J0 THJIOLU" Q\I[Y[[Z
*VHIOPUN" QU[LNYPLYLU JVU 4LU[HSLU ; LIOUPRLU \UK :LSIZ[O"WUVZL

Wretschitsch Univ.-Prof. Walter Wretschitsch
= UHIVFKUIVFK#PGZ DF DIl

Fldtist, Instrumentalpddagoge

<UFJLYZP[P[ZWYVILZZVY HU KLY <UPJLYZP[p[ Il ¥ 4\ZIR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >PLU

>HS[LY >YL[ZIONZJO HIZVSJPLY[L ZLPU 7pKHNVNPR \UK 2VUaLY[IHJOZ[NKP\T T =HJO =3 [L HU KLY /VJOZJONSL i ¥
ANZIR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[ >PLU (5Z AFNPLK KLZ ,UZLT I5LZ =PLUUH —SH\[PZ[Z RVUALYPLY[L LY PU JPLSLU 3pUKLYU
\WWHZ (ZPLUZ \UK = KHTLYRHZ (\ZIBK\UN a\T 7YHR[RLY KLY _VWUILYN 4L[OVKL KPL KHZ 3LYULU T?[ \UK
K\YJO KLU 2 YWLY a\T A’LS OH[ :Lf[ TYWILZZ\Y I ¥ =3 [L HU KLY <UPJLYZP[p[ Il Y 4\ZIR \UK KHYZ[LSLUKL 2\UZ[
>ILU SHUNJPOYNLZ AP[NYLK PU KLY = [NKPLURVTT?ZZVU Il Y (UZ[NTLU[HS \UK - LZHUNZWpKHNVNR ZVNL ZLI[
WZPI\[ZIVYZ[HUK HT 0UZP[\[ -YHUa = JONILY[

ZYVILR[LA[LY KLZ a~\LApOWNLU . LZ\UKOLI[ZWYp]LUPVUZWYVILRILZ EANZIR  A\ZRLSU, Il ¥ = [\KPLYLUKL \UK 3LOYLUKL HU
KLY TKA >LI[LYLU[NJIR\UN PT OHOTLU KLZ \UNPZVU 7YWILR[LZ EANZIR ILALN[\UZ, =L 3LIM\UN KLY
20UKLYNUPR\UZ[ HU KLY TK~ ZLYH\ZNHIL KLZ -§ [LUOLU[LZ E-S\[L \WKH[L SL\L 4\ZR I Y \UNL =5 [Z[LU,
LYZJOPLULU ILP +VISUNLY 4\ZIR]LYSHN

Wurm Julia Wurm
IXILD YRIN#IKZQ DF Dl

® Ergotherapeutin in Ausbildung
-/ =Y BL\Z[HK[
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Zehetner Med. Réatin Dr. med. Elisabeth Zehetner MSc
(ILVDEHIK =HKHIIQHU#XQJIHQVSH]LDILWW DIl
ZZZ (XQJIHQVSH]LDILVW DW

- —® Fachérztin fiir Lungenheilkunde

SLILUKLU UWTHLU ZJONSTLK?@UPZIOLU 3LPZ[\UNLU LPULY 3\UNLUIHJOHYa[WYH_?Z 3\UNLUNUR[VUZRVU[YVSL
(SLYNPL[LZ[Z ILOHUKS\UN 1P IWUIOPPZ (Z[OTH *67+ L[J  IPL[LU /MY UVJO a\Zp[a$JOL \U[LYZ[ [aLUKL
RVTWSL TLU[pYTLKP?UPZIOL ;OLYHWLU HU AHZZHNLU (R\WNUR[\Y )6;6? ;OLYHWL +ip[LU AHNUL[ILSK L[J
“WLaLS (SLYNPLU R UULU Il Y A\ZIRLY ZLOY \UHUNLULOT ZLIU ZL\ZJOUNWILU 2VSVWOVUNT (SLYNPL = [H\ THSSLYNPL
\Z~ (\JO OPLY OHILU /MY UH[ YPJOL ;OLYHWPLHUNL IV[L 2H[HSVN S\UNLUZWLaMPZJOLY 3LPZ[\UNLU!
3\UNLUINUR[PVUZRVU[YVSL  ILOHUKS\UN ILP (Z[OTH \UK *67+ (SLYNPL[LZ[Z \UK [OLYHWPL )LOHUKS\UN JVU
,U[a UK\UNLU 9H\JOLYLU[ OU\UN

(/1LPULOTLYZION[a\U[LYZNJONUNLU . LZ\UKOLI[ZJVYZVWNL  ([LTZJO\SL

ZHPLU[LUZIONSNUN PZ[ “NJO[NLY ) LZ[HUK[LE KLY YLOHUKS\UN 0U KLY ([LTZJIONSL SLYULU ZHPLU[LU UPJO[ U\Y LINHZ - ILY
JOYL ,YRYHURNUN ZPL ~ALYKLU JVY HSLT a\Y HR[PJLU ;LXUHOTL HU KLY )LOHUKS\UN TV[JPLY[ ,PUTHSNLO Y[ NLZLOLU
\UK JLYZ[HUKLU JLYILZZLY[ Z:30 KPL ,PUZ[LS\UN a\ (Z[OTH *67+ \UK JOVVUIZJOLU , YRYHURNUNLU \UK ZVT?[ KLY
s OLYHWPLLYIVAN

3\UNLUIHJOpYa[$JOL . YNWWLUWYH_FZ! >ILU + ISUNLY ZH\W[Z[H L " ;LS!

Ziesche Ao. Univ.-Prof. Dr. med. Rolf Ziesche
UR0I JIHVFKH#PHGXQLZLHQ DF DI

Facharzt fiir Pulmologie

(Ya[ HU KLY <UPJLYZP[p[ZRPUPR PU =PLU SHUN(pOYPNL , YWHOYNUN H\IF KLU - LIPL[LU 0UULYL 4LKPaPU TP[ = JONLYWNUR[LU PU
KLY 7ULNTVSVNPL BURVSVNPL \UK 2HYKPVSVNPL 4LPUL , YHHOYNUNLU H\W KLT - LIPL[ KLY 7ZULNTVSVNPL \TWHZZLU KHZ
NLZHT[L zWLR[\T KLZ -HJOZ LPUZJIOFL $JO HLH[T\UNZTLKPaPU (SLYNVSVNPL \UK = JOSHIT LKPaPU
ANZH[aH\Z IBK\UN HU KLY 2HYKPVSVNPZIOLU (I[LS\UN KLY 4LKPHU 2%UPR YHK 2YVaPUNLU

3HUN(pOYINL , Y\HOY\UN PU RPUPZJIOLY - YNUKSHNLUIVYZIONUN TP[ KLU = JO/NLYWNUR[LU U[LYZ[P[PLSL 3NUNLULYRYHUR\UNLU
\UK 3\UNLUIPIYVZLU *0YVUPZIO VIZ[Y\R[FTL 3\UNLULYRYHURNUN 7\STVUHSHY[LYLSL / WLY[LUZPVU \UK 0T T \UVSVNPL

T Zwarnig Mag. (FH) Marlies Zwarnig
NRQUDNWAVWUHLFKHU\RJD DI
ZZZ \WUHLFKHU\RJD DW

—=@ Yogalehrerin

[YLPIOLYVNH - (\ZNSLPAJO I Y = [YLPJOLY! - LPNLY \UK HUKLYL = [YLPJOLY ZPUK Op\IEN PT = JONSILY \UK SHIRLUILYLPJO
TLYZWHUU[ \UK RHNLU LY ZWISLTL PT \U[LYLU © JRLU )LPT =[YLPJOLU PZ[ THU UHJO $URZ a\T (UZ['\TLU[ OFU
NLULPN[ NLIL\N[ \UK NLKYLO[ +HK\YJO LU[Z[LOLU T\ZR\$pYL <UNSLPJOOLP[LU \UK LPUL LAUZLIPNL ) LSHZ[\UN KLY
SWILZp\SL LPUZJOYL $JO YHUKZIOLPILU

= [YLPIOLY VNH IPL[L[ LPULU NLaLS[LU (\ZNSLPJO RYPIPIN[ KLU © JRLU \UK I'YPUN[ K\YJO +LOUNUN \UK = [YLIR\UN KVY[OPU
>U[L AV LZ 2230 LUN \UK TLYZWHUU[ HUIl OS] +PLZLZ @UNHWYVNYHT T PZ[ U ANZHT TLUHY L[ TP[ KLY

Hlroiclic:YOGA 70" ZV[OLYHWL\[PU 7L[YH 3UKVYILY LU[Z[HUKLU SLILU KLU WO™Z/ZJOLU >IR\UNLU LYIpOY[ THU T = [YLPJOLY VNH
H\JO [PLUL , U[ZWHUUNUN ZVKHZZ LPUL )LNLNUNUN T?[ 230 ZLS1Z[ Z[H[[IPFUKLU RHUU

L ;YHULYU AHYPLZ ANHYUIN ZWRLS[ ZLS1Z[ ZLP[ POYLY 2PUKOLP[ =PVUL \UK OH[ 2230 H\I @VNH Il Y KLU © JRLU ZV/NL

SPLILULU[ZWHUUNUN ZWLaH9ZILY[ =PL RHUU \U[LY RVU[HR[ = Z[YLIJOLY UNH H[ Ta~ ;L8! LYYLPIO[
ALYKLU U =PKLVWVY[YP[ \UK ALPLYL QUIVYTHPVULU Z2UK \U[LY A Z[YLPIOLY VNH H[ a\ IPUKLU

+L Z[YLPIOLYVNH =[\UKLU R UULU (LKLYaLP[ VOUL YPUK\UN 1LZ\JO[ ALYKLU =PL WUKLU PU NUTP[[LSIHYLY SpOL a\Y
ANZIR\UILYZ[p[ T ILHR[P] )LH[¥_NHZZL >PLU a\ IVNLUKLU ALP[LU Z[H[[! +PLUZ[HN <ov
+VUULYZ[HN <OV -YLI[HN <0y
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Devutsche Gesellschaft rir Musikphysiologie und Musikermedizine.v.

Infos zur DGfMM Fachzeitschrift

Bezugsmaglichkeit der deutschen Zeitschrift ,,Musikphysiologie und
Musikermedizin“ fiir 0GFMM-Mitglieder

Nach Absprache mit dem Vorstand der DGfMM und dem Herausgeber der Fachzeitschrift
~Musikphysiologie und Musikermedizin“, Prof. Dr. Blum, konnte die OGfMM 2010 die wohl
optimale Lésung vereinbaren, um den Mitgliedern der OGfMM den Bezug dieses Organs zu
ermdglichen.

Die Mitgliedschaftsgebiihr der OGfMM betréagt 40,- Euro, und um 35,- Euro kénnen die Mitglieder
der OGfMM obengenannte Fachzeitschrift tiber die Geschéftsstelle der DGfMM beziehen.

(Die Mitgliedschaftsgeblhr der deutschen Gesellschaft betragt 75,- Euro und inkludiert den
Erhalt der Fachzeitschrift.)

Publikationsmaglichkeit

Die Fachzeitschrift ,,Musikphysiologie und Musikermedizin® bietet die Mdglichkeit, neben ange-
forderten Beitrdgen auch unaufgefordert eingesandte Arbeiten zu verdffentlichen. Hierbei muss
es sich um wissenschaftliche Originalarbeiten, Fortbildungs- und Ubersichtsarbeiten zum The-
menkreis ,Physiologische, pathophysiologische und klinische Probleme bei Musikern und ande-
ren darstellenden Kinstlern® handeln.

Die Auswahl der zur Veroéffentlichung kommenden Beitrdge wird von den Herausgebern in
Zusammenarbeit mit einem wissenschaftlichen und einem kiinstlerischen Beirat getroffen.

Die Publikationsmd&glichkeit ist nicht auf Arzte beschrankt, sondern schlieBt ausdriicklich Kran-
kengymnasten, Musiker, Instrumental- und Gesangspadagogen, Arbeitswissenschafter, Instru-
mentenbauer wie auch Lehrer verschiedener fur Kinstler relevanter Kérpertechniken wie Ale-
xander, Feldenkrais, Yoga, Dispokinesis und andere mit ein - die Inhalte dieser Publikationen
mussen nicht die Meinung der Herausgeber widerspiegeln.

Es kénnen nur Manuskripte akzeptiert werden, die auf einer CD-ROM zusammen mit einem Aus-
druck zugeschickt werden. Sie sollten in deutscher Sprache im Word-Format geliefert werden.
Die Manuskripte sollten formal und inhaltlich so durchgearbeitet sein, dass Anderungen in den
Korrekturabztigen unnétig sind. Das Titelblatt enthalt: Titel der Arbeit, Initialen und Nachnamen
der Autoren, Klinikadresse.
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Eine Zusammenfassung in deutscher und englischer Sprache (max. 200 Wérter) sowie flnf
deutsche und funf englische Schlisselwérter (keywords) sind zwingend notwendig.

Es werden nur im Text zitierte Arbeiten aufgeflihrt. Diese werden nach dem ersten Autorenna-
men alphabetisch geordnet und durchnumeriert. Im Text werden nur Zitathnummern, in Klam-
mern stehend, verwendet. Das Verzeichnis sollte 25 Literaturangaben nicht Uberschreiten.

Die Abbildungen sind auf das notwendige Minimum zu beschranken. Bevorzugt werden Strich-
zeichnungen und statistische Graphiken, allerdings kénnen auch kontrastreiche Halbton-Abbil-
dungen gedruckt werden. Farbabbildungen werden nur in SW wiedergegeben. Diese Abbil-
dungen mussen auf CD-ROM geliefert werden (*.jpg, *.tif, *.gif, *.pcx, *.bmp). Der Autor ist fur
die Genehmigung eventueller Personenabbildungen bzw. sonstiger Rechte am Bild selbst
verantwortlich.

Die Autoren erhalten auf Wunsch die PDF-Datei ihrer Arbeit und kénnen darlber frei verfligen,
sowie auch ggf. die Arbeit beliebig ausdrucken.

Die Manuskripte nimmt Prof. Dr. Jochen Blum entgegen (Email: blum@dgfmm.org).
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E. Altenmiller (Hannover),

J. Blum (Frankfurt-Worms),

H. Moller (Berlin),

M. Schuppert (Detmold-Kassel)
Redaktion:

A. Steinmetz (Berlin)
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OGfMM

Beitrittsansuchen

Osterreichische Gesellschaft
fiir Musik und Medizin

An das Prasidium der OGfMM
c/o Dr. Matthias Bertsch
A.-v.-Webern-Platz 1

1030 Wien

Email: Bertsch@mdw.c.at

Hiermit beantrage ich die Aufnahme in die Osterreichische Gesellschaft fir Musik und Medizin (Musiker-
medizin, Musikphysiologie, Musikpsychologie). Ich habe die glltigen Statuten gelesen und erklare mich
damit einverstanden. Mitglieder der OGfMM verpflichten sich zu einem respektvollen Umgang miteinander.

Titel, Vorname, Zuname

Kontakt-Anschrift

Email

Telefon

Geburtsdatum

Website

Firmen- bzw. Dienst-Anschrift
(Institution, Ordination):

Beruf und Fachbereich:

Musikalische Aktivitaten /
Ausbildung

Ihr Kontext zum Themenge-
biet, Inre Beweggriinde zum
Beitritt und Ihre Erwartungen
an unsere Gesellschaft

Ort, Datum

Unterschrift (Name)

[ 1 Ordentliches Mitglied (Jahresbeitrag 40 €)
[ 1 Junior-Mitglied (Jahresbeitrag 20 € - In Ausbildung, bzw. bis zum 25. LJ)
[ 1 Institution / Fordermitglied (Jahresbeitrag 100 €)

Bankverbindung: OGfMM (ZVR: 545147930)
Raiffeisenverb. Salzburg (BLZ: 35700) KN: 7110414
[IBAN: AT21 3570 0000 0711 0414 BIC: RVSAAT2S]

Schatzmeister: Univ.--(1Prof. Dr. Guhther Bernatzky

WWW.OeGfMM.at
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Kontakt

Osterreichische Gesellschaft fiir Musik und Medizin
(Musikermedizin, Musikphysiologie, Musikpsychologie)
ZVR:545147930

Homepage: www.oegfmm.at
Email: OeGfMM@gmx.at
Tel: +43 820 2202 690 44

Anschrift:
OGfMM c/o Dr. Matthias Bertsch
Universitat fiir Musik u. darst. Kunst
A-1030 Wien - A.-v.-Webern-Platz 1
Inst. 13 (MBM) Abt. 3 (MusikUndGesundheit.at)

Jahrlicher Mitgliedsbeitrag

Ordentliches Mitglied 40 €

Junior-Mitglied 20 € (Studierende oder Personen in Ausbildung)
Institute 100 €

Férdermitglieder ab 300 €

OGfMM Newsletter Gratis online

DGfMM Zeitschrift 35€ (Sonderpreis fir OGfMM Mitglieder)
Bankverbindung Raiffeisenverb. Salzburg

IBAN AT21 3570 0000 0711 0414

BIC RVSAAT2S

Schatzmeister Prof. Dr. Gilinther Bernatzky



	Editorial
	Präsidium und Arbeitsgruppenleiter (AG) der ÖGfMM
	Internationale Veranstaltungstermine 2014-15
	Tagung 2015 „Fit on Stage“ CALL FOR PAPERS 
	Buntspiel: Ein Pilotprojekt zur Musikphysiologie an Musikschulen
	Zur ÖGfMM Tagung „Gesund Musizieren“März 2013
	Mitmachen bei MUGE.AT (Kurzeinführung-Biegl)
	Das Zürcher Ressourcenmodell ZRM bei Lampenfieber
	Das Orchester „Camerata Medica“
	Infos zur Spineliner Diagnostik
	Mozart oder Madonna
	Mitgliederverzeichnis
	Infos zur DGfMM Fachzeitschrift
	ÖGfMM-Beitrittsformular
	Kontakt


